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Eüim Porschfag dæs Senats 

  

Die Preſſeſtelle des Senats gibt ſolgenbdes bekannt: 
„Im Lauſfe des Sonnabend vormittags hatte der Präſi⸗ 

dent des Senats mit ben einzelnen Parteien des Volkstages 
eine ernente Ausſprache über die gegenwärtige politiſche 
Lage. Soweit es ſich um die Frage der Bilbung einer neuen 
Koalition zur Uebernahme ber Regierung handelt, kann mau 
von einem Ergebnis der Verhandlungen nicht ſprechen. 
Es wurbde teils die Möslichkeit eines Zuſammengehens ein⸗ 
zelner Parteien mit ber Sozlalbemokratie, teils die Bilbung 
oiner bürgerlichen Regierung unter den bisher dafür in Be⸗ 
tracht kommenden Parteien in den Kreis der Erörterungen 
gezogen. Ueber den Ernſt der Lage bes Freiſtaats beſteht bei 
allen Parteien kein Zweiſel. Es wurbe auch allſeitig aner⸗ 
kann, daß der Senat in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
jetzung als vollgültige Regierung anzuſehen iſt, und daß 
er in ſeinem Beſtreben, möglichſt balb einen ausgeglichenen 
Staatsetat zur Feſtſetzung zu bringen, mit allen Krälten 
unterſtützt werben müſſe. 

Der Präſident des Senats ſtellte dann noch an die Par⸗ 
teien die Frage, ob unter Berückſichtigung der 
allgemeinen Lage des Staateseszweckmäßig 
ſeh noch in bieſem Fahre eine Auflöſung des 
gegenwärtigen Volkstags und Neuwahl vor⸗ 
zuu nehmen, wie es in der in zweiter Leſung beratenen 
Verfaffunssvorlage vorgeſehen ſei. Die Parteien erklärten ſich 

bereit, unter dem Vorſitz des Präfidenten des Senats am 
Montag vormittas darüber eine Ausſprache herbeizuftühren.“ 

Diels, amtliche Verlautbarung ſpricht nur von den am 
Sonnabend mit den Parteien gepflogenen Verhandlungen, 
an denen die Sozialdemokraten nicht teilgenommen haben, 
Daher kann ſich alles, was dort von den Parteien erklärt⸗ 
worden iſt, nicht auf die Sozialdemokratie beziehen. Das gilt 
Uamentlich für die Anerkennung der gegenwärtigen, nur aus 
hauptamilichen Senatoren beſtehenden Regierung. Die For⸗ 
mulierung des betreffenden Satzes durch die Preſſeſtelle des 
Senats iſt alſo geeignet, in der Oeffeutlichkeit Mißdeutun⸗ 
gen zu erregen. 

Im übrigen haben auch die bürgerlichen Blättex, am 
Sonnabend ſogar noch verſpätet die „Danziger Neueſte“, ihre 
ſchweren Bedenken gegen ein hauptamtliches Regiment zum 
Ausdruck gebracht. Die D.N.N. betonen z. B., daß „in den 
Händen der Parteien als politiſchem Ausdruck bdes Volkes 
nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht“ liege, die Ge⸗ 
ſchicke zu beſtimmen, und daß nirgends daran gedacht ſei, 
dies Recht aus der Hand zu geben und einem hauptamtlichen 
Senat zu überlaſſen. Wörtlich ſagen ſie: 

„„Eine ſolche Flucht aus der Verantwortung mag juri⸗ 
ſtiſch möglich, politiſch wird ſie nicht verſtändlich und 
ſtaatspolitiſch vielleicht gar nicht entſchuldbar ſein. Die 
Parteien ſollten deshalb, bevor die Regierungserklärung 
am Montag abermals etwa eine negative Situation 
bekennen und zur Regierung der hauptamtlichen Sena⸗ 
toren ihre Zuflucht nehmen muß, prüfen, ob nicht eine 
Grundlage herzuſtellen iſt, auf der die Parteien 

  

Er redet mie Wilfrelm der Molxfangher ö ‚ 

Nuſſolinis Prahlereien nit dem „Volt in Waffen“ 
Eine neue Rede des italieniſchen Diktators Drohungen gegen Frankreich 

Auf dem Domplatz in Mailandohielt Muſſobini vor 
300 000 Perſonen eine Rede, in der er orklärte, er ſei ſicher, 
daß die Schwarzbemden keine Ergänzungen ſeiner kürzlich 
gehaltenen Reden von Florenz und Livorno erwartet hätten, 
die wohl vorbereitet und überlegt waren. 

„Ich muß, ſo ſagte Muſſolini, „einige Argumente der 
Polemik zurückzuweiſen. Man hat geſagt, daß meine Reiſe 
im Zufammenhang mit der wiriſchaftlichen Lage des Landes 
erfolgte. Das iſt nicht wahr. Die wirtſchaftliche Lage Italiens 
iſt nicht ſchlechter als die irgendeines anderen Landes. 

Wir ſind fſehr ant unterrichtet darüber, was man ander⸗ 
wärts vorbereltet und von dem Geiſt, der bei einigen 

Nachbarn herrſcht.“ 

Muſolini bezeichnete die Gerüchte über angebliche italieniſche 
Truppenlandungen in Albanien als abſurd. 

Muſſolini erinnerte an Italiens Tätigkeit im Weltkrieg, 
wobei er ſagte: „Wir ſind vollſtändig und aufrichtig mit 
Unſeren Gegnern von geſtern ausgeſöhnt, mit einigen von 
ihnen verbinden uns ſogar freundſchaftliche Bande. 

Unſfer Volk in Waffen 

umfaßt alle Schichten und Klaſſen, Arbeiter und Studenten. 
Wir ſind aus Verſailles mit einem unvollſtändigen Siege 
abgereiſt, aber wir halten den Sieg noch in der Fauſt. Er 
vurde in den diplomatiſchen Abmachungen verſtümmelt, aber 

r iſt nicht in unſerem Arm und in unſerem Herzen ver⸗ 
„immelt. Um euch zu beweiſen, daß wir unſer Ziel bald oder 

EüAüSIGRfEn ‚ 

Noch beine Volkstagswahl im Herbſt? 
Sämtliche Parteien zur Beſprechung geladen — Im Bürgertum wächſt die Einſicht 

PP25. 
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ſelbſt wieder ihre verſaſſungsmäßige Aufgabe überneh⸗ 
nebmen können.“ 

Weitaus größere Beachtung verdient aber die vom Senats⸗ 
präſidenten aufgeworfene Frage der Hinausſchiebung der ge⸗ 
plauten Volkstagsauſlöfunt Unter den hauptamtlichen Sena⸗ 
toren beſteht, wie wir gehört haben, die einhellige Meinung, 
daß angeſichis der nicht getlärten, aber unaufſchiebbaren Fi⸗ 
nanzlage die in Kürze drohende Parlamentswahl den Mut der 
Parieien zur Regierungsbildung derart geſchwächt habe, daß 
unter dieſen Vorausſetzungen kein neuer Senat zuſtande kom⸗ 
men lönne. Offenbar von dieſer Seite knſpiriert, ſchrieben 
ſchöon am Sonnabend auch ſchon die „D. N. N.“, man werve in 
Gedauken überlegen müſſen, 

„ob nicht beſſer als die Aufrichtung einer verfaſſungs⸗ 
rechtlich eiwas anſechtbaren Regierung die Forinahme 

des Drucles der Sorge vor Neuwahlen iſt.“ 

„In dieſem Falle“, ſo heißt es weiter, „werden die Par- 
teien prüfen müſſen, ob die Forderung der ſofortigen ů 
Auflöſung des Volkstages nicht praktiſcherweiſe ſo weit zu⸗ 

  
00 000 betragen hatte. Doch iſt die Zahl der Artſenunterj 

rückgeſtellt wird, daß vie Bildung der Regierung daburch er⸗ 
möglicht, den Parteien wieder „eine größere Unbefangenheit 
zurliugegeben wird.“ croß bentenhe 

Die Sozialdemokratie hat ja von vornherein die Notwen⸗ 
digkeit einer vorzeitigen Nouwahl beſtritten. Wenn jetzt auch 
auk bürgerlicher Seite die gleiche Erkenntuts aufdämmert, 
ſo ſcheint eine Einigung in der Richtung der vom Senats⸗ 
präſidenten erhobenen Bedenken nicht unmöglich zu ſein. 

  

Vermehrung der langfriſtigen Arbeitsloſen 
Keine weſentliche Beſſerung ini Reich 

In der erſten Hälfte des Mai har nach dem Berichled'r 
Reichsauſtalt für die Zeit vom l. bis 15. Mal 1930 die 
jahrsentlaſtung des Arbeitsmarktes anſcheinend norh 
raſchere Bewegung angenommen. Zwar aina die Jahl d 
Hauptunterſtützungsempfänger um über 13 00 zurück, wô 
rend der Rückgang im vorigen Verichtsabſchnitt nur : 

   

    

    

   

ten weiter geſtiegen und vie Zahl der Arbeitſuchenden bHat 
weniger abgenommen als in der zweiten April⸗Hälfte., di: 
Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in per Arbeitslos 
verſicherunn belief ſich am 15. Mai auſ rund t Gn 00, in 
Kriſenunterſtützung — nach weiterer Inauſpruchnehme 
beiden Unterflützungseinrichlungen gegenüber dem Vor“ 
die Ende April etwa „ Millionen ausmachte, auf rund 
Hauptunterſtützungsempſänger angewachſen. Die diesj⸗ 
Nrbeitsiofenziffer von rung 2 70UAmh liegt um ewa 12˙00 
höher als vies entſpreckende Ziffer des Vorjahres 
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Ein Blutbad in Pirmaſens 
Gefährliche Zuſammenſtöße in Berlin — Nazis gegen Kommuniſten 

Die fortgeſenten blutigen guſfaminenſtöße zwiſchen Natio⸗ 
nalſozialiſten und Kommuniſen in allen Teilen ves Reichs 
werden allmählich zu einer unerträglichen Plage. 

Der zweitägige kommuniſtiſche., Parteitag am 24. und 
Mai in Pirmaſens endete in den Abendſtunden des 

Sonntags mit einem blutigen Buſfammenſtoß zwi⸗ 
ſchen Kommuniſten und epbel, uu, ozialiſten. Der kommu⸗ 
niſtiſche Parteitag war beendet, und die answärtigen Teil⸗ 
nehmer fuhren in Kraftmagen nach Hauſe. Eine Abteilung 
Kommuniſten begegnete einem größeren Zug Nationalſozia⸗ 
liſten. Es entſtand eine ſchwore Schlägeret unter Verwen⸗ 
dung von Schuß⸗, Stich⸗ und Hiebwaſſen. Ins Krankenhaus 
mußten ſechs Perſonen mit ſchweren Verletzungen einge⸗ 
liefert werben, von denen eine inzwiſchen verſtorben iſt 
und drei weitere küitetemer in Lebensgefahr ſchweben. 
Acht Perſonen erlitten weniger ſchwere Verletungen. Die 
Zahl der ſonſt noch leicht verletzten Perſonen iſt noch nicht 

ſeſtgeſtellt. Die überwiegende Mehrzahl aller Verletzten 
zählt zur Kommuniſtiſchen Partei. 

Iu Kiel kam es zʒwiſchen Nazis und Kapediſten zu einer 
Schlägerei, bei der mehr als 12 Perſonen ver⸗ 
letzt wurden und eine Anzahl Kommuniſten und National⸗ 

ſoztaliſten verhaftet werden mußten. Auch bei der Reinigung 

der Straße durch die Polizei benahmen ſich die Na⸗ 

tivnalſozialiſten überaus vrovoßzierend, ſo 

daß es in der Tat nur der Beſonnenbeit der Poltzei zu dan⸗ 

ken iſt, daß ernſtere Zwiſchenfälle vermieden werden konnten. 

In Berlin kam es in der Racht zum Sonntag an der 

Ecke Potsdamer⸗ und Lützowitraße zu einer wilden 

ſpäter erreichen werden, ertläre ich, daß wir uns hier am 

3. Oktober 1932 wieder treffen werden. Wir werden dann 

den Beginn des zweiten Jahrzehnts der ſaſchiſtiſchen Revo⸗ 

lution ſeiern, die unſer Schickſal iſt.“ 

Echo bei Jraukreichs Natonaliſten 
Die letzten Drohreden Muſſolinis gegen Frankreich haben. 

augenſcheinlich in Paris dem Jaß den Boden ausgeſchlagen. 

Selbſt Pertinax vom „Echo de Paris“, der reaktionärſte aller 
franzöſiſchen Außenpolititer, proteſtiert heute — zwar etwas 

ſpät, aber mit verdoppelter Schärfe, gegen die Drohungen 

Muſſolinis. Bisher hat Pertinax immer wieder Briand den 

Vorwurf gemacht, er bemühe ſich nicht im geringſten, in 

direkter Ausſprache mit Muſſslini die Wißllienmigset en elf 

ſchen den beiden lateiniſchen Schweſternationen aus der Welt 

zu ſchaffen. Heute jedoch erklärt Pertinax, 

daß Frankreich ſich die Drohungen Muffolinis nicht 

länger gefallen laſſen könne. 

Die ſeit zwei Jahren andauernden Verhandlungen müßten 

ſofort eingeſtellt und vertagt werden. Es ſei ausſichtslos, ſich 

mit jemandem verſtändigen zu wollen, der von⸗ vornherein 

entichloſſen ſei, mit Gewalt zu nehmen, was er mit Diplo⸗ 

matie nicht erreichen könne. Im übrigen — ſo ſchließt Per⸗ 

tinax in ſeinem Artikel — ſei es nach den Reden Muſſo⸗ 

linis klar, „daß das italieniſche Volk direkt auf einen Krieg x 

bingeſteuert werde.“ öů ů 

  

Schießerei, die großes Unheil aurichtete. Zwei Paſſanten, 

darunter eine Frau, wurden von den Schüſſen der kämpfenden 

Gruppen verletzt. Ein dritter Unbeteiligter wurde von Natio⸗ 
nalſozialiſten niedergeſtochen. 

In., Fürtſtenwalde wurde bei einem Ueberfall von 

Rationalſoziakiſten auf Kommuniſten ein Kommuniſt durch 
einen Stich lebensgefährlich verletßt. 

In Eustirchen bei Köln veranſtalteten die National⸗ 

ſozigaliſten geſtern nachmittag einen Prapagandamarſch, dabei 

eniſtand eine Panik. Erſt mit Hilfe von Kölner Schupobeamten 

gelang es die Ruhe wieder herzufſlellen und drei Anführer jeſt⸗ 

zunehmen, Bei dem allgemeinen Tumult wurden drei Per⸗ 

ſonen verletzt, davon eine ziemlich ſchwer— 

Severings Methode var doch die beſte 
Auch Wirth ſieht das allmählich ein — Länderkonferenz 

wegen Frick 

Reichsminiſter Dr. Wir lth hat an den leitenden ihütringi⸗ 

ſchen Miniſter Baum ein weiteres Schreiben gerichtet, in dem 

er zu der Ernennuna zweier nationalſozialiſtiſcher Polizeibe⸗ 
amten Stellung nimmt. 

Zugleich hat er zum Zwecke der, Feſtſtellung einer einhri⸗ 

lichen Interpretation dieſer Grundlätze die beteiligten Land 

regierungen auf Mittwoch, vormittiags 10 Uhr, zu einer 

ſprechung eingeladen, auf der auch die thüringiſche Reuer! 

vertreten ſein ſoll, 

Die Frick⸗Lataien bleiben hartnäckig 

Das rggee Kabinett hat am Sonnavend beſchi 

die Schulgebetsverordnung des Herrn Frick trotz der⸗ 

drücklichen Forderung des Reichsinnenminiſters nich“ zu- — 

zuziehen. Der Konflitt zwiſchen Reichsregierung und hütrin a*.⸗ 

ſchem Kabinelt iſt demnach in der Frage der Schulgeleſe o. &.. 

Der Reichsinnenminiſter wird nun den Staatsgerick shof c“ 

rufen. 

Nuch in der Fraac der Beſetzung von leitenden. Priüri⸗ 

ſtellen mit Hatenkreuzlern hat ſich der Konflikt wieder zuae⸗ 

ſpitzt. Her Wirih droht nun, wie vorher, Severing, mit der 

Sperre der Polizrizuſchüſſe. Da er eine Ländertonferenz u⸗ 

beruft, lann man annehmen, daß Herr Wirth. wülnicht. 2251 

Vorgehen auf die breiteſte Grundlage zu ſtellen und die Frick⸗ 

Regierung in Thüringen politiſch zu iſolteren. 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: 

„Im Endeffett wirp Reichsinnenminiſter Wirlh 

zuͤrücgreifen müſſen auf dic Maſtnahmen, ie bereits 

Severing verhängt hatie. 

Aber Herr Wirth hat durch ſein Zögern, durch ſeine Ver⸗ 

Remensſeligleit Kegcuüber den zweideutigen thüringiſchen Zu⸗ 

ſicherunzen den Hakenkreuzlern in Thöringen Zeit und 

Chancen gegeben, Un: ſich Machtpoſitionen zu, ſchaffen und ibre 

Agitatioan mit ſtaatlicher Hilfe auszubreiten. Der Langmut des 

Reichsinnenminiſters Dr. Wirth nach dem energiſchen Zufaſſen 

Severings iſt der Autorität des Reiches pucßt ſehr zuträglich 

geweſen und hat auf das Vertrauen der Nepul likaner nicht ſehr 

ſtärtend eingewirkt. Uger Gepy 

Bei allen derartigen Verſuchen ſtaatsſeindlicher Gruppen, 

mit Hilſe ſtaatlicher Machtſtellungen ihren hochverräteriſchen 

Kampf gegen die Reichsverfaſſung vorzuͤbereiten. 

muß vom Reich aus energiſch und vor allem raſch zuge⸗ 

grifſen werben... 

Es lönnte ſich ſonſt bei den Putſchiſten die Meinung feſtietzen. 

doß das Spiel, das von 1920 bis 1923 in Banern getrieben 
wurde, auch heute wieder mögtich ſein. 
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Man geht mit den Bauern jett vorfichtig um 
Die Gefahren bei der Kollektivierung der Landwirtſchaft — Grenzen der Diktaturgewalt 

Die Sowletyxeſſe und die herrſchende Partel ſtehen bereits 
beute gan⸗ Im eichen des am 15, Juni in Moskau zuſam⸗ 
mentretenden XVI. Kongreſſes der Kommuniſtiſchen 
Partei der Somwletitulon. Das Polltbttro der Partei hat be⸗ 
[loſſen, mit der Veröſſentlichung der Theſen derſenigen 
Berichte zu beginnen, die auf dem Kongreß von deil Mit⸗ 
galtedern bder Sowjetregierung und den Parteiführern er⸗ 
ſtattet werben follen. Dieſe Theſen ſollen in der Preſſe und 
in Parteiverſammlungen zur Diskuſſtion geſtellt werden. 

ig exſten Kheſen, die die „Prawda, verbffentlicht, be⸗ 
handelz die Kollrktivierungspolltir und ſind vom Landwirt⸗ 
ſchaſtskommiſſar Jaflowle w verſaßt. Jalowlew weiſt dar⸗ 
aufſ hin, daß zum 1. Mai d. J. 

40 bis 50 Proßent der bäuerlichen Wirtſchaften 
510 0 2 Lollertiofert worben 

ſind. In deu, wichtigſten Getreidegebieten, der, Sowietunion 
zerfalle das Dorſ jebt in zwei Teile: in die Witalieder, der 
Wollektivwirtſchaften, die ote wirklichen und ſeſten Stützen 
der Sowfetmacht darſtellen, und in dieſenigen Arm⸗ und 
Mittelbauern, die den Kollektivwirtſchaften nicht beitreten 
wollen, die aber „zweifellos durch die Erfahrungen der Lol⸗ 
lektivwirtſchaften von der Notwendigkeit eines Valdigen Bei⸗ 
tritts zu den Kollektipwirtſchaften überzeugt werden“, 

Sehr bemerkenswert iſt, daß Jalowlew 
mit großem Nachdruck den Grundſatz der Freiwilligkeit 

bei der Kollektivierung betont. 

Er lehnt öteh. Verſuch, einen Druck auſ die Bauern auszu⸗ 
üben, entſchteden ab. Es wäre ſalſch, von ihnen die Aufgabe 
aller „inbivibnaliſtiſchen Gemohnheiten und Intereſſen“ zu 
verlangen und ſie der Möglichkeit zu berauben, außerhalb 
der Kollekttywirtſchaft Nebenverdienſte zu erzielen, In den 
aſiatiſchen Gebieten der Sowjelunion, wo noch nielſach vor⸗ 
kavitaliſtiſche Zuſtände herrſchen, ſei zunächſt die „Geſell⸗ 
ſchaft zur gemeinſamen Bodenbearbeitung“ 
als Uebergangsſorm zu empfehlen. * 

Jakowlew erklärt, daß die bei der Kollektivierung gemach⸗ 
ten Fehler nicht rechtzeitig von der Parteileitung erkannt 
worden wären, ſo daß die 

Gefahr eines Zuſammenbruchs der Kollektivieruna 
und einer Unterhöhlung der Grundlage des Sowjetſtaates — 
der Zuſammenarbeit zwiſchen der Arbeiterſchaft und den 
Dauern — in Ausſicht geſtanden hätte. Beſonders kennzeich⸗ 
nend iſt, daß der Kongreß auf Grund der Theſen Jalowlews 
die Parteivraaniſationen vor jeder Icnorierung der bäuer⸗ 
lichen Einzelwirtſchaften, die in vielen Gebieten „noch relativ 
lange Zcit beſtehen“ werden, warnen ſoll. Jakowlem wendet 
ſich gegen die gegen die Einzelbanern gerichtete Hetze und 
tritt für die Unterſtützung der bänerlichen Individualwirt⸗ 
ſchaften ein. 

Solbjetrußlands Pläne im Schwarzen Meer 
Flottenübungen und Kriegshafenbau 

In den letzten Sitzungen der Dardauellenkommiſſion, die 
wöchentlich einmal unter dem Vorſitz eines türkiſchen Admi⸗ rals in Stambul zuſammentritt, haben das rumäniſche und 
dae engliſche Mitglied der Kommiſſion ernſten Beſorquiſſen 
ihrer Länder wegen der ruffiſchen Flottenpläne 
Ausdruck gegeben. Im Jauuar ſind bekanntlich das Schlacht⸗ chifß„Parilfkata Kommuna“ und der Krenzer „Proſinkern“ 
der, Sowjetunion in das Schwarze Meer eingelauſen. Es 
hieß damals von ruſſiſcher Seite, kaß die beiden Schiffe ledig⸗ lich in Sewaſtopol repariert und dann das Schwarze Meer wieder verlaſſen würden; indeſſen hat es jietzt den Anſchein, 
als ob die beiden Schifſe dauernd im Schwarzen Meer blei⸗ ben werden. Die ruſſiſche Schwarzmeerflotte iſt durch dieſe beiden Schiſfe derart verſtärkt worden, daß ſie nun der 
rumäniſchen und der türkiſchen Flotte — Bulgarien beſitzt 
le diglich einige veraltete Torpedoboote — gewaltig überlegen iſt. Seit einigen Wochen haben uun auch das Schlachtſchiff 
„Marat“ und ein weiterer ruſfſiſcher Kreuzer die Oſtſee ver⸗ 
laffen, uud es iſt durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß auch dieſe beiden Schifſe in abſehbarer Zeit die ruſſiſche Schmarz⸗ meerjlotte verſtärken werden. In Wierno-Leniuſf (früh 

Dieb: 
Von R. Gregerfen 

„Ich halte meine Miete nicht bezahlen können — nicht allein die vom letzten Monat — das märe ſchließlich nicht ſo ſchlimm geweſen — aber auch für den vorhergegangenen. Es war die letzte Friſt — ich würde auf die Straße fliegen — 
großen Krach haben — mit der Polizei — dem Wirt — 
Scherereien und ſo weiter — ja — ſo ſchlecht war es mir noch nie gegangen. 
Wie ein Verrückter durchirrte ich die Stadt. Erſt bieſterte ich ins Blaue hbinein — dann aing ich ſyſtematifch durch alle Straßen. Immer trieb mich eine Idee — die Idee nämlich, daß die „Chance“ ſich gerade jetzt auftun würde — und zwar da, wo ich mich nicht aufhielt. 
„Ich war ſchon durch ſämtliche Stadtteile des Nordens und Oſtens bindurch, jetzt begab ich mich in den Süden. Ich aing und ging. Es war ſinn⸗ und zwecklos. Natürlich! Was fallte denn eigentlich geſchehen? Ich hatte nicht mal gewagt, mir irgendwelche Möglichkeiten auszudenken — wußte ſelbit nicht, worauf ich eigentlich rechnete. 
Plöslich ſehe ich da einen dunklen Gegenſtand gerade vor meinen Füßen liegen — ich bücke mich und nehme ibn auf. Es iſt eine Brieftaſche — vollgepfropft mit Geloſcheinen. Vor meinen Augen tanzte es. Im gleichen Augenblick ſehe ich in ghuiger Entfernung einen Mann, der ſtill ſteht und ſeine Bruft abtaſtet, nervös, unſicher — und — dann ſchmeift ſein Blick zu mir 
Eine boffnungsloſe Situation. — Liefere ich die Briei⸗ taſche bei der Polizei ab, dann bekomme ich 10 Prozent — das iſt ümmerhin reichlich — mehr brauche ich gar nicht. Aber wenn er mich einholt, bekomme ich nichts. Das wäre denn doch zu ungerecht. Ich muß aljo ſehen, daß ich fortkomme. Ich marße die erſten Schritte in der Richtung auf die Polizei⸗ wache; aber der Mann Hinter mir fängt ebenfalls an, ſchnell au geben. Ich muß mein Tempo alſo beſchleunigen. Plöslich kommt mir der Gedanke, daß er ſelbſtverſtändlich alaubt, ich will die Brieftaſche ſtehlen. Ich ſtehlen? — Das iſt ja einfach lächerlich. Ich gehe ja außerdem auf die Polizei⸗ 

  

  

   
  

   

wache. Aber das kann der da doch nicht wiſſen. Ich muß alſo ürer K mit ibren eiemeniar ausbrechenden Sturmzeichen veran⸗ 
unbedingt der erſte ſein. 

öů Jetzt lauſen war beinahe. Das iſt einfach eine Jagd. Eine Jagd aui mich alſo⸗ Hätte ich doch nur nicht den erſten Schritt nekan: Bleibe ich jetzt ſtehen, io nimmt man mith feſt. Ich laufe, was das Zeug halten will — ich lauſe nicht um wein Leben, ſondern zum meine Ehre. Alle Menſchen bleiben tehen und glotzen uns nach — es geht im Galvpp — nur noch wei Minuten bis zur Wache — und ich reiße meine letzten „ zaſammen — man denke ſich nur einmal, der Kerl »mimt plötzlich auf den Gedanken, zu rufen: „Haltet den 

      

     

  

Nikolaiewſt) banen, die Ruſſen eiuen ſtarken Kriegshaſen 
und in Noworofſiſſt eine ganz neue Flottenbaſts, während 
zugleich Sewaſtopol ſtärker als bisher befeſtigt wird. 

Die Vourgeoiſte ſeiert ein Feſt 
Ein Gaſtmahl bei der Sowjetbotſchaft — Wenn das die 

S.P. D. geweſen wäre 
Der „Nheiniſchen Zeitung“ wird aus Berlin von unler⸗ 

richteter Seite geſchrieben: 
„Am 23. Mai giag es in der Sowjetbotſchaft in 

Verlin, Unter den Linden, wieder einmal hoch Ler. Lange 
Reihen von Luxusautos hielten vor dem Portal, Sie hatten 
die Inbuſtrie⸗ und Bankkönige ſowie die Führer der reaktio⸗ 
nären Parteten in das Hauptlager der ruſſiſchen Kommu⸗ 
niiten gefüthrt, z. V. Heurrn Bücher, Ttrektor der ÄE.,, 
Vorſitzender des Arbeltgeberverbandes der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie, Herrn Hummel von der JG. Farbeninduſtrie, Direktor 
Guttmann von der Deutſchen Bank, Generalkonzul Fiſcher, 
Aufſichtsrat von 14 Aktiengeſellſchaſten, den Führer der 
Deutſchen Volkspartet Dr, Scholz, natürlich auch die Herren 
von der, Heeres⸗ und Marineleitung, denen die Kommuniſten 
im Reichstag ihr ſchärfſtel Mißtrauen ausgeſprochen haben, 
ſerner die Herren Hergt, von Guérard, Reichskanzler Brü⸗ 
ning, Finanzmintſter a. D. Reinhold und wie die „Lakaien 
der kapitallſtiſchen Geſellſchakt“ alle heißen. Nahezu 90 Per⸗ 
ſonen mit ihren Damen erhielten vom Voiſchafter Kreſtinſki 
ein Mahl vorgeſetzt, von dem ſich die Arbeiter und Bauern 
in Rußland nichts kräumen laſſen. Das Eſſen beſtand aus 
Kapiar, Hühnerſuppe, Rheinlachs, Eisbombe mit friſchen 
Erdbeeren und Käfeſtangen, dazu fünf Sorten Wein und fünf 
Sorten ü Erſt Cherry Brandy, dann Kankaſus⸗ 
Wein, dann Rheinwein, zum Braten ſranzöſiſcher Burgun⸗ 
der, zu den Süßſpeiſen Sekt und nach dem Kafſee Bier und 
die Schnäpſe erleſenſter Nrt. Alle politiſchen Richtungen ſan⸗ 
den ſich ein — nur die deutſchen Kommuniſten oͤurſten das 
klaſſenbewußte Schauſpiel nicht ſehen. Von ihnen war keiner 
geladen.“ 

Grohe „Süuberung“ der Moshauer KP⸗Ortsgruppe 
Die große „Säuberung“ der Moskauer Ortsgruppe der 

K. P. iſt beendet. Von den insgeſamt 202 000 Mitgliedern 
nud Kandidaten der Kommuniſtiſchen Partei des Moskauer Gebietes ſind 13 99 aus der Parlei ausgeſchloſſen worden. 
Von den bänuerlichen Mitgliedern wurden 1 Prozeut, von 
den Angeſtellten 7,) Prozent und von den Arbeitern 5,7 Pro⸗ 
zent ausgeſchloſſen. Die Ausſchlußgarhinde ſind Paſſivität 
gegenüber der Partelarbeit, Zugehörigkeit zum „fremoͤen 
Element“, Trunkſucht uſw. 

Großer Stahlhelmreinfall in Hannover 
Ablehnnng bei der Bevölkerung — Seldte⸗Phantaſien — 

Der „Spannungsbogen“ von Hitler bis Hugenberag 
Der hannoverſche Landesverband des Stahlbelms ſtieß 

mit ſeiner am Suuutag in Hannover abgehaltenen Taagung 
in der dortigen Benölkerung auf ſtarke Ablehnunn. 
Von, Flaggenſchmuck war nichts zu ſehen. Eine vorgeſehene 
Sgalfeler mußle ausfallen, weil keine Beſucher erſchienen 
waren. Auf einem norangegangenen Preſſeempfaug ſprach der, Bundesführer Seldte von der Abſicht des Stahlhelms, 
nach zwölfjährigem Harren nun auch praftiſch zum Anſatz 
und Einſas ſeiner Kräfte im Intereſſe der nationalen Ent⸗ 
wicklung des Reiches zu gelangen. Dabei gelte es, Männer 
des Stahlhelms an maßgebende Stellen zu bringen, überalterte Kräite auszuſchalten und ſie durch friſche 
Elemente aus den Reihen der Frontſoldaten zu erſetzen. Bis 
jetzt habe die Kriegsgeneration darauf gewartet, zum Zuge 
zu kommen. Jetzt ſolle ſie ſo oder ſo zum Anſatz gebracht 
werden, um den aroßen Spannungsbogen von Hitler oder Hugenberg bis zur Mitte zu ſchaſſen oder auf andere Weiſe 
zur Einigung zu kommen. Es ſei damik zu rechnen, daß es 
in abſehbarer Zeit zu innenpolitiſchen Umſtellungen in Deutſchland kommen werde. 

  

  

  

    
  

      Dieb!“ Warum tut er das eigentlich nicht — der Idiot — er muß wirklich ſehr dumm ſein! Ich kann ſchon faſt nicht 
mehr. Ich bin ganz ermattet. Mir deutht. da ruft einer ſchon —„zein Milchiunge ſtellt ſich mitten in den Weg. Will mich aufhalten. Alſo fetzt iſt Schluß — knapp hundert Meter vor der Rettung. Mit einer kräftigen Bewegung fege ich den Jungen weg und ſpringe wie ein Beſeſſener auf die Wache zu. Ein Poliziſt ſteht auf der Treyppe — ich laufe ihm gerade in die Arme — mit allen Anzeichen des Entſetzens reiche ich ihm die Brieſtaſche entaegen — er nimmt ſie — ich falle zuſam⸗ men — bin faſt bewußtlos: es gelingt mir gerade noch, meinen Kopf nach dem Verfolger zu wenden — ich ſehe ihn verſchwommen, wie im Nebel — weit weg — er läuft in ent⸗ gegengeſetzter Richtung — jetzt ſpringt er in ein Auto — der Polisiſt rujt etwas — der Chauffeur packt meinen Verfolger 
beim Kragen — jetzt prügeln ſie ſich. 

Als ich drinnen in der Wache endlich zur Beſinnung komme, erzählte man mix, daß der Mann, der mich verfolgt hatie, ein berüchtigter Verbrecher ſei, der geraͤde eben die Brieſ⸗ taſche geſtohlen hatte, aber jetzt hinter Schloß und Riegel ſügse- 

  

  

ů Ein „Berlin“⸗Film der Sowkino 
In, Moskan läuft jetzt ein Sowkino⸗Film „Zum glückli⸗ chen Hafen“. Dieſer Tatſachen⸗Film, ein intereſſantes Sei⸗ tenſtück zu Walther Rutimanns „Symphonie der Großſtadt“, 

wurde non dem Regiſſeur Jeroſeſem während ſeines Berli⸗ ner Aufenthalts im Sommer 1929 aufgenommen. Nur einige epiſodiſche Bilder jühren uns nach Hamburg. Die Sowiet⸗ preſſe vergleicht dieſen Film mit der Arbeit Ruttmann und betont den Zrundſätzlichen Unterſchied im Stil und Juhalt der beiden Werke. Während Ruttmann das Statiſche, Zu⸗ ſtändliche in dem äußeren Ablauf des Großſtadtbetriebes 
5 „fei es Jerpfejew vor allem daran gelegen, die inneren ſra'alen Widerſprüche und Gegenſätze in dem Meßßhanismus der Rieſenſtadt aufzudecken, obgleich auch bei ihm das bür⸗ gerlich glanzuolle Berlin, wohl wegen des filmiſch be⸗ ſtechenden Materials, eingebender berückſichtiat ſei, als die pꝛolctariſche Stadl der Arbeit. Der Film ichließt mit Auf⸗ nahmen non den Maiunruhen 1929, die, als ein revolutiv⸗ närer Egilog, die Kehrſeite der wohlgeordneten Bürgerruhe 

   
      

  

ſchaulichen ſellcn. 

Der Siegeszug des Iaieiniſchen Alphabets 
In Alma Ata (Kuſfich⸗Mittelaſien), wo gegenwärtig der Zentralausſchuß zur Einführung des Lateiniſchen Alphabets iit den Orienlländern der Sowjetunion tagt, wurde neulich eine Kundgebung gegen die arabiſche Schrift veranſtaltet; arabiſch geſchriebene Plakate wurden unker lauten Schmã rufen öffentlich verbrannt. Unter den, Tartaren macht die 

    

  

  

  

verfolgt 

  

     

Falſche Polttik im befreiten Nheinland 
Warnungen eines rheiniſchen Sozialiſten 

In der Sonnabendſitzung des Ausſchuſſes für den Reichs⸗ 
baushalt wurde der Haushalt des Reichsminiſteriums ſche 
die beſetzten Gebiete beraten. Dabei fetzte ſich der rheiniſche 
Abg. Sollmann (Soz.]) für die Si⸗ eritellung der durch 
die Befreiung der beſetzten Gebiete in ihrer Exiſtenz be⸗ 
drohten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten der betreſſenden 
Behörden ein. Dem Abbau des Miniſteriums widerſpreche 
eigentlich die Tatſache, daß Staatsfekretär Schmid genannt 
Schweine⸗Schmid) wieder in das Miniſtertum beruſen wor⸗ 
den ſei. Wie ſtehe der Miniſter zum Stahlhelmperbotꝰ 
Militäriſche Uebungen bedrohten die Ruhe der entmilitari⸗ 
ſierten Zone. Sollmann wendet ſich gegen die Fortdauer be⸗ 
ſonderer Organiſationen für die ſtaatsbürgerliche Aufklä⸗ 
rung über die Grenzlande. Das müſſe die Reichszentrale für 
Heimatdienſt übernehmen. Auch ein Grenzlandminiſtertum 
dürfe nicht geſchaffen werden. Tie deutſchen Arbeiter hätten 
allen Grund, ſich mitzufreuen, daß endlich die Fahne des 
fremden Militarismus auf deutſchem Boden niedergeholt 
werdc. Das ſei ein Erſolg gerade auch der Arbeitermaſſen 
am Rhein, denen oft genug ſchlecht gedankt worden iſt. Die 
Relubitr der Rheinlande ſei ein Siea der demokratiſchen 

epublik. 

Erhöhung der Grundwertſteuer durch Notperordnung 
Ein Schutz gegen die Sabotage im preußiſchen Landtag 
Der Ständige Ausſchuß des preußiſchen Laudtags be⸗ 

ſchäftigte ſich am Sonnabend nachmittag mit der Vorlage 
einer Notverordnung über die Erhöhung der Grundver⸗ mbaensfteuer. Der Geſetzeutwurf, der die Erhohung aus⸗ 
ſprach, war wegen ber Obſtruktion der Oppoſitionsparleien 
nicht zur Annahme gelangt. Die Notverordnung, die ſich mit 
dem Inhalt der geſcheiterten Geſetzvorlane deckl, wurde mit 
1h Stimmen der Regierungsparteien gegen 13 Stimmen der 
Oppoſition unverändert angenommen. 

  

  

Auch der neue indiſche Zührer verhaftet 
Die Polizei verhaftete heute vormittag den jetzigen 

Führer der am Lager von Untadi bei Dharaſana zuſammen⸗ 
gezogenen Freiwilligen, Ambala Patel. Von den bet dem 
Angrijf auf dieſe Salzlager am 16. Mai verhafteten 225 Frei⸗ 
willigen wurde jetzt eine erſte Abteilung von 21 Mann zu 
je einem Monat ſchweren Kerkers verurteilt. 

Willensertzlürung des oſtyreußiſchen Reichsbanners 
Auf dem Gautag des oſtpreußiſchen Reichsbanners, der 

am Sountag in Königsbern ſtattfand, wurde eine Entſchlie⸗ 
zung angenommen und dem Bundesvorſtand telegraphiſch 
übermittelt, in der die Weiterarbeit des Reichsbanners 
Schwarzrotgold als gerade heute unerläßlich bezeichnet wird. 
Sie habe nur einen Sinn, wenn ſie auf der bishertgen 
Grundlage der parteiwolitiſchen Neutralität erfolgt. Das 
Reichsbanner Schwarzrotgold muß der Demokratie Schutz 
gewähren und Herz und Hirn der Staatsbürger für den: 
demokratiſchen Staat gewinnen. Je erfolgreicher dieſe Arbeit 
geleiſtet werde, deſto beſſer werde auch die erſehnte ſoziale 
Ausgeſtaltung der Republik zu erreichen ſein. 

Die Bejreiungsſeiern für das beſetzte Gebiet. Im Reichs⸗ 
tagsausſchuß für die veſetzten Gebiete machte Miniſter 
Treviranus Mitteilung von einer anläßlich der Be⸗ 
jreiung der Rheinlande im Rahmen der offiziellen Feierlich⸗ 
keiten geplanten Reiſe des Reichspräſidenten, die bis zum 
23. Juli dauern wird und Feiern in Speyer, Mainz, Wies⸗ 

den, Koblenz, Trier und Aachen vorſieht. Reichskanzler 
Brüning und Reichskanzler a. T. Müller werden in Mainz 
Reden halten. Die Befreiungsfeier in Berlin wird im Zu⸗ Unden-30 mit der Verfaſſungsfeier am 11. Augnſt ſtatt⸗ 
inden. 

Kreugers Hände auch über der Türkei. Die türkiſche Re⸗ 
gKierung hat mit dem ſchwediſchen Zündholztruſt einen An⸗ 
lcihepertrag über 1“ Millionen Dollar abgeſchloſſen. Der 
Vertrag ſieht die Vergebung des türkiſchen Zündholzmono⸗ 
pols an den Kreugertruſt auf 10 Jahre vor. 

Der Revparationsagent als Ritter der Ehrenlegion. Der 
frauzöſiſche Finauzminiſter hat dem ehemaligen General⸗ 
agenten für die Reparationszahlungen, Parker Gilbert, die 
Infignien eines Großoffiziers der Ehrenlegion überreicht. 

  

    

     
  

Verbreitung der lateiniſchen Schriſtzeichen, trotz anfänglich 
ſehr heitigen Widerſtandes, raſche Fortſchritte. Die Bewe⸗ 
gung, die auch auf die Türkei eingewirkt hat, greift nun auf 
Perſien und Afahaniſtanu über. 

  

DiL ülteſte Hochſchule der Welt 
12 000 Hörer einer arabiſchen Univerſität 

Auf die Frage nach der älteſten Univerſität wird der 
Franzoſe, ohne einen Augenblick zu zügern, die Pariſer 
Sorbonne und der Italiener unbedenklich die Univerſität 
Balogna nennen. In Wahrheit haben aber weder Paris 
nach Bologna berechtigten Auſpruch auf den Voräug, die 
älteſte Hochſchule zu ſein. Wie die Frauenzeitſchrift „' Egup⸗ 
tienne“ in Kairo ihre Leſer belehrt, gebührt der Ruhm der 
ältejten Hochſchule der Welt der arabiſchen Univerſität der 
Azhar⸗Moſchee in Kairo. Wurde ſie doch von Gawhar Ha⸗ 
baſhi im letzten Drittel des zehnten Jahrhunderts, d. h. 200 
Jahre vur der Univerſ n Bologna und 250 Jahre vor 
der Pariſer Sorbonne errichtet. Die altehrwürdige theolo⸗ 
aiſche Lebrſtätte des Iſtam zählt zur Zeit 12 000 eingeſchrie⸗ bene Studenten und Hörer. 

Dic Häljte dieſer ſtudeutiſchen Bevölkerung beſteht aus 
Aegyptern, während ſich die andere aus Fremden verſchie⸗ dener Länder, Türken. Tuneſiern, Marokkauern, Afghauen, Perſern, Arabern des Hedſchas, Sudaneſen und Verbern, 
zuſammenſetzt. Dazu kommt noch eine gewiſſe Zahl Japa⸗ ner, Hindus und Javaner; fogar ein Chineſe hat den Weg 
zu, der arabiſchen. Hochſchule der Aähar⸗Moſchee gefunden. Allerdinas bildet dieſe Moſchee nur einen Beſtandteil der 
ſieben mohammedaniſchen Unterrichtsanſtalten. die ſich auf 
Kairo, Alexandrien, Tonta, Damiette, Segaſig und zwei andere Orte in der Nähe von Kairo verteilen. Der Name 
der Hochſchule hat in der ganzen Welt des Iſlam auten 
Klang, und die Tradittonen von Jahrhunderten werden dort in hohen Ehren gebalten. 

  

  

,Cin neues Nußland⸗Buch. Im Rahmen ciner neuen Bücherreihe des Bibliographiſchen Inſtituts in Leipöig nater dem Sammeltitel „Provinzen der Weltwirtſchaft und Welipolitik“ iſt ſoeben ein Werk des Heidelberger Pry⸗ 
jeſorseHaus von Eckardt, „Rußland“, erjchienen. Das Werk 

ie geſamte hiſtoriſche Eutwicklung Nußlan uon der normanniſch⸗xuſſiſchen Staatsgründung im 9. Jahr⸗ byr dert bis zur Gegenwart, deren Geſtaltung unter neuen 
ſesiologiſchen Geſichtspunkten aus der Struktur der Ve⸗ gaugenheit abgeleitet wird. Es kommt dem Verfaſſer „ allem dargauf an, zu zeigen, wie das Rußland vor murde und warum es ſo, wie es jetzt iſt, wurde. 
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LDie Satsacen werdlem perneßbeli 

  

Gdingen und die Danziger 
„Die Einmiſchung Danzigs in innere Aupſte, 

legenheiten Polens kaun und wird keinen Ein⸗ 
fluß auf die aufbauende Arbeit des polniſchen 
Volkes an den ÜUfern der Oſtſee ausüben“. 

ů; ů 
Dieſes Zitat aus der „Gazeta Gdanſta“ gibt ungefähr den 

fachlichen Kern wieder, den nun die — offenſichtlich nach 
beſtimmten Direktiven arbeitende — volniſche bürgerliche 

Preſſe als Ausgangspunkt für ihre Kampagne gegen den 

Schritt des Danziger Senats benutzt. Hatte es zunächſt den 

Anſchein, als ob die polniſche Preſſe über die Danziger Be⸗ 
wertung des „polniſchen Kleinods“ aus dem Häuschen ge⸗ 

raten war, als ob einige undiſziplinterte nationaliſtiſche 
Köpſe die geiſtige Balauce verloren hatten, ſo zeigt ſich jetzt, 
datz 

in dieſer „Aufregung“ Methode liegt, 

und daß das Geſchimpfe nicht nur aus Verlegenheit geſchieht. 
Wer ſeine Inſormatlonen aus der polniſchey Preſſe (d. h. 
immer aus der bürgerlichen!) bezieht, kann den Eindruck ge⸗ 
winuen, daß nicht Gdingen Danzig, ſondern umgekehrt Dan⸗ 
zig Gdingen in ſeiner Exiſtenz bedroht. Der. Ton, der zu 
dieſen Darſtellungen gebraucht wird, unterſcheidet ſich in der 
Lautſtärke nicht von dem Ton des internationalen, Natio⸗ 
nalismus, er iſt nur in den Diſſonanzen noch ſchriller. 

„Freches Auftreten des Präſidenten Sahm“, „Danzia in der 
Rolle des Spaßmachers“ — ſy lauten durchſchnittlich die 
Ueberſchriften von den Elaboraten, in denen die Note Dan⸗ 
zigs als nationaliſtiſcher Akt gekennzeichnet wird. 

Es iſt ſchwer ſeitzuſtellen, welcher bürgerlichen Zeitung in 
Polen die Palme für die völlig ſchtefen und in ihren Beweis⸗ 
führungen unſinnigen Artikel gebührt. Alle Ausführungen 
bewegen ſich noch jenſeits einer mit“ernſten Maßſtäben meß⸗ 
baren Diskuſſion. Der „Illuſtowany Kurjer Codwinny“ 
nennt die Note einen „verwegenen Anſpruch der Danziser“. 
Anſonſten hat das Blakt u. a. ſolgendes zu bemerken: 

„Die Note der Freien Stadt Danzig beweiſt am beſten, 
weiche ſatalen Methoden der nationaltſtiſch⸗libe⸗ 
rale (h Senat ſich erwählt hat, Wie wir bemerken, iſt dies 
ein unvernünftiger Schritt und der Hohe Kommiſſar des 
Völtkerbundes Graf Gravina wird nichts anderes tun kön⸗ 
nen, als die Anſprüche Danzigs zurückzuweiſen. Es wäre 
jedoch angebracht, bei dieſer Gelegenbeit die Danziger auf⸗ 
merkfam zu machen, daß in der Angelegenheit des Ausbaues 
von Gdingen niemand anderer als 

der Danziner Senat mit ſeiner nationaliſtiſchen Politik 
Polen die Augen geöffnet 

hat. Anſtatt nämlich ſeinerzeit der polniſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft die Zuſammenarbeit auf dem Gebtete Danzigs zu ge⸗ 
ſtatten, hat er mit ſeinen Schikanen, erwähnt ſet das Verbot 
des Aufkaufs von Häuſern, die polniſchen Kaufleute von der 
Arbeit auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig abgeſchreckt. 
Außerdem wäre darauf die Aufmerkſamkeit zu lenken, daß 
der Danziger Hafen ſeinerzeit einer der teuerſten Häfen des 
Kontinentes geweſen iſt. Wenn heute die Gebühren niedriger 
ſind, ſo hat ſie Danzig dank Gdingen erniebrigt, welches 
gegenwärtig der billigſte Hafen im Baltikum iſt, und dies 
dank ſeiner neuzeitlichen techniſchen Einrichtungen, Wir 
ſprechen ſchon nicht mehr von den Fällen, die die Export⸗ 
möglichkeiten Polens über dem Danziger Hafen beſchränken, 
wir ſprechen nicht davon, daß der Danziger Hafen verhält⸗ 
nismäßig klein iſt und es lange gedauert hat, wenn Schiffe 
mehrere Tage warten mußten, bis man ſie auslud. Gdingen 
iſt bisher hauptſächlich ein Kohleuhafen und es kann daher, 
wenn man die Beweisführung Danzigs berückſichtigt, kein 
Konkurrent Danzigs ſein.“ 

Die Kühnheit dieſer Phantaſien, der Mut zur Vächerlich⸗ 
keit dieſer Zeitung ſind in ihrer Friſch⸗Fröhlichkeit faſt ent⸗ 
waffuend, Hier iß nicht nur jeder Sat, ſondern jedes Wort 
eine glatte Verdrehung. Abgeſehen von der neuen Prägung 
bes „nationaliſtiſch⸗liberalen Senats“, deren Komik unbe⸗ 
dingt eine vriginelle Groteskheit zuzubilligen iſt, iſt man 
hier mit einer imponierenden Willkürlichkeit umgeſprungen. 
Der „Illuſtrrwanv Kurjer Codz.“ (ebenſo die andern pol⸗ 
niſchen Blätter) ſollte ſich umgehend die polniſchen Stati⸗ 
ſtiken über die Ein- und Ausfuhr in Gdingen anſehen, ja 
man ſollte ſich einmal der Mühe unterziehen, die früheren 
Angaben der eigenen Zeitungen durchzublättern und man wird 
— ſie ſind immer in großer Aufmachung erſchienen — ſtolze 
Artikel über die ſprunghafte Steigung der Einfuhr von 
Tünger, Reis, Erze, Schrott uſw., über die Ausfuhr von 
Kohle, Holz und Zement, über das Anwachſen des Auswan⸗ 
dererverkehrs finden. Keine Aichtiernce Nun, man leſe 
die eigenen Kommentare und oriecdtiere ſich bei der polniſchen 
Telegraphenagentur, welchen Umfang mengen⸗ und wert⸗ 
mäßig dieſe Konkurrenz angenommen hat. Es wird nützlich 
und gut ſein, daß alle polniſchen Blätter — auch die „bal⸗ 
ttiche Preſſe“, die nun dafür Propaganda macht, daß der 
„Danziger, Schritt“ Danzig „Schaben bringt“ — auf ihre 
rüheren Veröffentlichungen zurückgreifen und dadurch ihren 
Angriffen eine ſachliche Baſis geben. 
Mährend die polniſche Preſſe ſich in derartigen Schreibe⸗ 

reien Luft macht, hat in Paris am Freitag 

Miniſter Strasburger eine Rede 

gehalten. Nach dem Bericht unſeres Korreſpondenten war 
der nicht ſehr große Berſammlungsſaal von zahlreichen Per⸗ 
jönlichkeiten der Pariſer polniſchen Kolonie beſetzt. Von der 
Deutſchen Betſchaft hatte ſich Letrationsſekretär Dr. Gerth 
eingefunden. Auch einige deutſche Journaliſten waren an⸗ 
meſend. Frauzö ſiſcherſeits war die Verſammlung recht ſchwach 
beſucht. Miniſter Strasburger hat an Hand von großen 
Tafeln das Problem „Danzig als Hafen Polens“ zu erklären 
verſucht und hat dann nach allgemeinen Betrachtungen den 
Standpunkt Polens etwa folgendermaßen zuſammengefaßt: 

Die Wirtſchaftsfragen müſſen der Gravitätspunkt der 
polniſchen Politik ſein. Es darf den deutſchen Einwohnern 
Danzigs, die in Danzig die Mehrheit bilden, keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten, andererſeits müſſen die Rechte der pol⸗ 
niſchen Minderheit reſpektiert werden. Danzig iſt in der 
letzten Zeit ſehr aufgeblüht. Vor dem Krieg war ſein Hafen⸗ 
verkehr, nur etwa 2 Millionen Tonnen, während im Jahre 
1929 8 500.000 Tonnen umgeſchlagen wurden. Jetzt iſt Dan⸗ 
zig der dritte Hafen an der OÖſtſee nach Stockholm und 
Kopenhagen. ‚ 

Dann ging Strasburger auf Gdingen ein. Einſt ein 
Fiſcherdorf von 300 Einwohnern, iſt es fetzt eine Stadt von 
35 000 Einwohnern. Durch Gdingen gingen im Jahre 1929 
2 800 000 Tonnen, was mehr iſt als der Verkehr durch Dan⸗ 
zig vor dem Kriege. 

beſſern und ausbauen, 
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Eine Rede Stroßburgers in Paris — Es fehlt überall die Sachlichkeit 

Polen entſchloß ſich 1920, Gdingen zu bauen. Früher 
kam Poleus Munition durch Danzig, als die Ruſſen faſt 
vor Warſchau waren. Die Danziger wollten aber damals 
die Munition nicht abladen laſſen, und nur unter der Auf⸗ 
ſicht eines eugliſchen Offiziers konnte ſchließlich das Abladen 
geſchehen. Dadurch wurde Polen und dadurch wurde viel⸗ 
leicht die Ziviliſation Europas gerettet. Damals hat Polen 
verſtanden, datz man für ſeine vollkommene Unabhängigkeit 
auf ſeinem eigenen Gebiete ſorgen muß. Polen hat ja ln 
Danzig nur beſchränkte Rechte. Außerdem iſt Danzig tech⸗ 
niſch ungenügend geworden. Man hat geſagt, Golnaen ſollte 
U Danzig eine Konkurrenz ſein. Aber bdas iſt falſch. Es 
0 

Danzig nur ergänzen. 

Danzig entwickelt ſich ja äuch immer weiter (?2). Man hat 
ferner den Polen vorgeworſen, daß Gdingen nur etwas 
tiber 20 Kilvbmeter von Danzig entfernt liege. Aber ſchon 
im September dieſes Jahres wird durch den Bau der ueuen 
polniſchen Eiſenbahnlinte, von der Gdingen und Danzig 
beide proſitteren werden, auch die Verkehrsfrage gelöſt ſein. 
Auch ſonſt hat Danzig keinen Grund, ſich über Polens 
Politik zu beklagen. Denn Polen hat auch die Regulierung 
der Weichſel in Angriff genommen. Es will beide Häfen ver⸗ 

Ja, Polen würde noch weiter gehen, 
als es durch die Verträge verpflichtet iſt, weun ſein wirt⸗ 
ſchaftliches Jutereſſe ihm bas aurät. Polen will auch die 
Situation Oſtpreußens erleichtern. Es geht Oſtpreußen wirt⸗ 
ſchaftlich ſchlecht, aber uicht wegen des Korridors, ſondern 
ſernt Hent. ben vom Zentrum Deutſchlands ſehr weit ent⸗ 
jer egt. 

Der Wiederauſſtieg Europas erſordert, daß alle Stgaten 
Europas zuſammenarbeiten. Keiner darf ausgeſchloſſen 
werden, keiner darf ſeine Unabhängigkeit verlieren, weder 
in wirtſchaftlicher noch in politäſcher Hinſicht. Für Polen 
iſt dabei ſeine erſte Bedingung der Fugang zum Meer. Es iſt 
die weſentlichſte Bedingung ſeiner Exiſtenz überhaupt, Jedes 
Projekt, das auf eine Aenderung dieſes Zuſtandes hinaus / 
beht, iſt gefährlich und wirtſchaftlich ſchädlich. 

Das varen ungefähr die Grundzüge der Rede. Aber Herr 
Strasburger hat nicht umhin gekonnt, auch zu zugeben, daß 
Danzig wirtſchaftliche Schwierigkeiten hat. Woran liegt das? 
Herr Strasburger hat hierzu gemeint: „In Danzigſfind 
hohe Löhne üblich, und dadurch iſt das Leben 
ziemlich teucr“, ein Standpunkt, der von uns ſchon 
öfter charakteriſiert worden iſt, aber hier ſeine beſondere Be⸗ 
deutung erlangt. Immerhin wird dieſe Behauptung nicht 
beweiskräftiger, auch wenn ſte ein polntſcher Staatsmann 
gebraucht. Die Verſchiebung der wirtſchaftlichen Schwtierig⸗ 
keiten Danzigs auf das ſozialpolitiſche Gebiet wird nicht 
dazu beitragen, die Urſachen des wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
ganges des Freiſtaates zu verſchleiern.   

Montag, den 26 Mal 1930 
  
  

Hilfe für die Kriegsblinden 
Wohltätigteitokonzert im Stadliheater 

Zu einer Zeit, zu einer Stunde, da wir, die Augen wer. 
aufgetan, dem Wunder der erwachten Erde, nene Kraft un⸗ 
Lebensfreude ſchöpfen, gedenkt man daukbax jener Unain⸗ 
lichen, deren Augen ewiges Dunkel deckt. Daß ihr Lren⸗⸗ 
mildert, daß ſie weniagſtens eutſchädigt werden durch uniere 
liebevolle Teilnahme au ihrem, Leid, ſo daßk wir danech 
trachten können, ihr Daſein leidlich zu geſtalten, hatten die 
Mufiker des Stadttheaters ſich zuſammengetan, um unte:⸗ 
ihrem Führer ein großes Orcheſtertonzert zu veranſtaiten 
Daß ſich niemand einer ſolchen Pflicht entzleht, iſt ſelbſtuen⸗ 
ſtändlich und danach iſt das Theater ausverkauft bis auf den 
leszten Platz. Bewegtes Veben vor dem Hauſe, Auffahrt der 
Wagen, dichtes Gedränge in den Eingängen: es gilt Liebes⸗ 
dienſt an uuſeren unglücklichen Brüͤdern. Die veiter der 
höheren Schulen haben es an Belehrung und Ermunterung 
nicht ſehten laſſen, und ſo ſieht man auch die oberen und 
Steh⸗Plätze mit jungen Menſchen dicht beſetzt, 

Nachdem die Ouvertüre verklungen iſt, ſpricht Ferdinand 
Neuert den erſchütternden Prolog des ſungen Melchtal aus 
„Wilhelm Tell“. Dann betritt der Senatspräſident die Bühne. 
In knappen Worten, die die innere Bewegung kaum unter⸗ 

drücken, gedenkt er jener, die des Augenlichtes beraubt 

wurden, ruft alle zu tätigem Hilfswerke auf, und ſeine er⸗ 
greifenden Worte, die das Völkermorden ſcharf verurteilen. 
münden in einen Weckruf zu Beſinnung und Verſähnung. 

der Völker. Dauach nimmt das Konzert ſeinen Fortgand, 

und man ſcheidet von dieſer ernſten und meuſchlichen Beran⸗ 
ſtaltung mit dem Gefühl, Haß, weit üiber die äußere Geſt: 

hinaus ein ſtarker Wille fühlbar, ward, und daß ſich die 
Erkenntnis Bahn gebrochen, wieviel wir verſäumt, wieviel 
wir gutzumachen haben. 

Ja, ſo hätte es ſein müſſen und können, und es ſände 

gewis kein ernſter Meuſch etwas Veſonderes oder Unce—⸗ 

wölnliches daran. 
Aber wie ſah es ir jächlich audo? Wüni Minuten vor 

Beginn der Veranſtaltung zählie der Tormart des Theaters 
52 — zwoundfünſzig — Bejucher, und als das Stadttheater⸗ 

orcheſter begann, ſah es in ein leer gähnendes Haus, in dem 

ſich ein kümmerliches Käuſlein Menſchen zujammengefunden 

hatte; es dürften weuig über hnüdert aeweſen ſein. Be⸗ 
ſchämt ſaf man da und fraate ſich, ob unſex Daſein über⸗ 
haupt noch Zweck und Siun hat angeſichts eines ſolchen 

Mangels an Verſtehen und CGeſühl für das Leid armer, 

gewaltſam geblendeter rüder, die in Dürtftiakett dahin⸗ 

leben, während wir ſelbſt eine uns angenehm und beauem 

gemachte Gelegenheit, ein wenin zu helfen, vorülbergehen 

laſfen. Die Kriegsblinden ſind vergeſſen. „Der Dank des 

Vaterlandes iſt euch gewiß!“ ö 

Im übrigen wurde unter Generarmuükdirektor Carnekjus 

Vutn herylich muſiziert: die „Oberon“⸗Ouvertüre, die 
Ouverlürelhnu Peter CEornelius' „Ter Barbier van Baadad“, 

die „Préludes“ von Franz Liſzt. Die junge Maria Douſki 

ſpielte Klavier. Sie hat au dieſer Stelle ſchon vor Jahren 

als kleines Kind am Flügel geſeſſen. Unter Artur Schnabels 

Händen iſt aus ihr inzwiſchen eine ſchöne Könnerin ge⸗ 
worden, und dieſe Siebzehniährige ſpielt das l. Klavier⸗ 

konzert von Beethboven zwar noch mit etwas dünnem, un⸗ 

plaſtiſchem Ton, aber rhuthmiſch vorzüglich, mit unſehlbarer 

Technik und einer verblüiſenden Sichertzeit und Präziſion 
Willibald Omankowſtkt. 
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22 Jchre Gefängnis im Landarbeiterorazeh 
Harte Strafen für Verführte — Nicht einmal Strafausſetzung wurde gewährt 

Am Sonnabend wurde das Urteil gegen die 33 wegen 
Landfriedensbruchs angeklagten Landarbeiter aus Stutthof 
und den benachbarten Ortſchaften geſprochen, Als ſogenannte 
Rädelsführer und Aufwiegler in dieſer Affäre wurden be⸗ 
ſtraft: Lemke zu einem Jahr und ſechs Monaten Gefängnis, 
Bergmann zu ſechs Monaten Gefängnis, Behrendt zu einem 
gahr und neun Monaten Geſängnts, Kuck zu ſechs Monaten 
Gefängnis, Möller zu zehn Monaten Gefängnis, Mathe zu 
einem Jahr Gefängnis. Weitere 22 Angeklagte wurden zu 

Gefängnisſtrafen von ſechs Monaten bis zu einem Jahr und 
ſechs Monaten verurteilt, Die beiden Jugendlichen wurden 
mit zwei Monaten Gefängnis beſtraft, nur ihnen wurde 

Strafausſetzung gewährt. Bon den 33 Angeklagten wurden 
nur drei freigeſprochen, 

nur zwei Jugendliche ertzielten Strafausſetzung! 

Nicht ohne Widerſpruch aus dem Zuhörerraum wurde das 

jehr harte Urteil verkündet. Landgerichtsdirektor Dr. Bumke 

verbat ſich vor der Urteilsverleiung ſämtliche Belfalls⸗ 

kundgebungen, woraus viele der Zuhörer auf ein mildes, 

den tatſächlichen Verhältniſſen gerecht werdendens Urteil 

ſchloſſen. Um ſo größer war die Erregung, als die ver⸗ 

hängten Straſen verkündet wurden, Zurufe „Klaffenurteil“ 
und andere wurden laut. V 
Wie iſt das Urteil zuſtande gekommen? Auf Grund der 

ermittelten objektiven Wahrheit? Durchaus nicht. Sondern 
por allem in Anſehung der beauſtandeten Protokolle. In 
zweiter Linie dann äuf die eidlichen Ausſagen der Schußz⸗ 

poliziſten hin, die aber, weiß Gott,nicht ſo ernſt genommen 

werden dürfen, wie ſie es wurden⸗ Es iſt natürlich, daß die 
Beamten, die da ſeinerzeit in Stutthof „wirkten“ und iteil⸗ 

weiſe auch Dreſche bezogen, verärgert ſind und die Sache — 

v ſie nun wollen oder nicht — ganz anders erinnern, als 

eß den Tatſachen entſpricht. Daß die Polizei keineswegs 

io korrekt gehandelt hat, wie es nach Memung des Ober⸗ 

lentnants Trauke und des Gerichts geſchehen iſt, ergab ſich 
aus den verſchiedenſten Szenen. Aber man braucht gar nicht 
einmal über den Rahmen des Prozeſſes hinauszugreifen, 
man braucht ſich nur des bramarbaſierenden Laudjägers 
Barkowſki erinnern, der ſich frant und frei vor den Richtern 
ſeiner Heldentaten rühmte: „Natürlich habe ich mit dem 
Gammiknüppel reingehauen —! .. man braucht ſich nur 
dieſes einen Zeugen zu entſinnen, um nach Verkündung des 
Urteils zu wiſſen, daß hier — bewußt oder unbewußt — mit 

zweijerlei Brillen ein und dieſelbe Tatſache betrachtet und 
beurteilt worden iſt. 

Das Gericht ſah in den Augeklagten cine Horde von ver⸗ 
drehten Kommuniſten, die nicht nur von ihrem Recht auj 

Streit Gebrauch gemacht, ſondern auch anderen das Recht 
auf Arbeit mit Gewalt ſtreitig gemacht haben. Der Angeklagte 

Behrendt wurde als Hanpträdelskührer zu einem Jahr 
und nenn Monaten Gefänanis vernrteilt. 

Er ſoll den Zug angeführt haben und er wird durch den; 

Brief, den eine Frau an ihren Maun im Geſängnis ſchrieb 
belaſtet. Rädelsführer —ſchön und gut! Toch ſehen wir 

uns den Mann näher an; wer iſt er, was iſt er? Ein   

Krüppel iſt er, linksfeitig geläbmt, dazu ſchwerhörig — könnt 

ihr euch vorſtellen, daß folch einer vor einer Kolonne rüſtiger 

Männer wie ein Räuberhauptmaun marſchieren kann? Ein 

auderer Rädelsführer erklärte zum Schluß unwiderſprochen 

non den 32 Kameraden: 

„Wir ſind nicht die Schuldigen! Wir ſind die Betrongenen!“ 

Spricht ſo ein Rädetsjührer?! ů 
Wenn die ſchneidiß eingreifende Polizei damals einen 

windelweich geichlagenen Mann zu beklagen, hatte, ſo ſind 

dauk ihrer Schneidigkeit auf der Seite der Streikenden: ein 

Toter, ein zuſchandengerittener und viele windelweich ge⸗ 

droſchene Männer zu finden geweien. Und 'rotzdem dieſes 

Urteil. 
Wie immer, ſo ſind auch hier ů 

die Unſchuldigen, die Mitläufer die Leidtragenden. 

Die Kommuniſtiſche Partei kann ſich bei der Polizei und bei 
den Richtern bedanken. Beide haben dafür geſorgt, daß 
kommuniſtiſche Märtyrer da ſind, die aar keine Kommuniſten 

ſind ... 

Wucum keine Strafausſetzung? 

Die Verurteilten, ſoweit ſie ſich in Unterſuchungshaft be⸗ 

janden, wurden aus der Haft entlaffen. Was vor allem an 

dieſem Urteil zu bemängeln iſt, iſt die Tatſache, daß nur den 

beiden Minderjährigen eine Strafausſetzung gewährt wor⸗ 

den iſt. Faſt alle Angeklagten ſind, bis auf wenige Aus⸗ 

nahmen, wegen Gewalttätigkeit nicht vorbeſtraft. Es iſt 

darum um ſo unverſtändlicher, danß man ſie, die gewiß nicht 

aus „Verderbtheit oder verbrecheriſcher Neigung“ zu dem 

Delikt der Zuſammeurottung und des Widerſtandes gekom⸗ 

men ſind, in eine Haupt⸗ und Staatsaktion ohne Milde, 

ohne Rückſicht auf die Familien, die hinter dem Gros der 

Verurteilten ſtehen, ſo beſtraft, wie man nicht einmal wirk⸗ 

liche Putſchiſten beſtraft hat. Den Angeklagten ſteht gegen 

das Urteil das Rechtsmittel der Reviſivun beim Ober⸗ 

gericht zu. 
  

Unſer Wetterbericht 
Unbeſtändig, Neigung zu gewitterhaften Regenfällen, warm 

Vorherſage für morgen: Heiter, teilswolkig. Neigung zu 

gewitterhaften Regenfällen, mäßige, zeitweiſe auffriſchende jüdliche 

Winde, warm. 
Ausſichten jür Mitliwoch: Unbeſtändig. 

Maximum der beiden letzten Tage 17, 23.6. — Minimum 

der beiden letzten Nächte 10.9, 10.0. ů‚ 

Windwarnung von helle 9. Uhr, Minimum Kattegat 

bringt Gefahr ſtark auffriſchender ſüd⸗ bis ſüdweſtlicher Winde. 

Signalball. — 

Seinen sb. Geburtslag begeht morgen, am 27. Mai, der frü⸗ 

here Droſchkenfuhrhalter Auguſt Minuth, wohnhaft Poggen⸗ 

pjuhl 46. 

 



Aiis alle LLelt 
Exvlofian auf einer Hacht 

Drei Tyote, vier Verlente 

Uuf der in Ithala (New Nort) im Dock liegendan Jacht 

„Plapmele⸗ ereignete ſich eine Exploſion, durch die dret 

Perſonen tödlich und vier weniger ſchwer verletzt wurden. 

* 

An, Bord des von Glasgom nach Lirerpool fahrenden 

Dampfers „City of Sidney“ erſolgte eine CErploſion, durch 
die ein Mechaniker getötet wurbe, während drei andere 
lchwere Brandwunden davontrunen. 

  

  

Speiſetispergiftungen in Wolfenbüttel 
40 Erkrantunnen 

Nach dem Genuß von Speiſeeis, das von einem Händler 
ſellgeboten wurde, find in Wolſenbüttel in den letzten Tagen 
etwa 40 Perſonen, zumetſt Kinder, erkrankt. Die Kranl⸗ 
heitserſcheinungen äußern ſich in Erbrechen und Fieber. Die 
Polizet hat eine genaue linterſuchung eingeleitet und um⸗ 
ſangreiche Sicherhettsmaßnahmen getroffen. Eine Probe 
von dem in Frage kommenden Speiſeeis iſt zur ſtaatlichen 
Unterſuchungsſtelle in Braunſchweig geſandt worden, deren 
Ermittlungen aber noch nitcht beendet ſind. 

  

Typhus beim Wunderdoktor 
Im Beileis⸗Ambyjntorium 

In Gallſpach wo ſich das Zeileis⸗Ambulatorium befindet, 
ſind eine Reihe von Typhusfällen vorgekommen. Es beſinden 
ſich zur Zeit im Welſer bie Vei eile 19 Typhuskranke; es 
handelt ſich um Arbeiter, die bei Zeileis in Gallſpach beſchäſ⸗ 
tigt Mßen Von den bisher Erkrankten ſind zwei an Typhus 
geſtorben. 

  

Verzweiflungstat eines Angeſtellten 
Die Exploſion in Oſfenbach 

Die ſchwere Exploſion in Offenbach am Main in einer 
Drogerie, bei der am 10. Mai abends zwei Perſonen getötet 
und drei ſchwer verletzt wurden, iſt, wie die bisherigen Er⸗ 
mititlungen ergeben haben, mit ziemlicher Sicherheit auf die 
Verzwelflungstat eines Angeſtellten namens Wilhelm Rühle 
zurückzuführen, dem eine Gehaltszulage abgeſchlagen worden 
war. Rühle iſt bei der Exploſion ſelbſt ums Leben gekommen. 
Er hatte ſich mit Selbſtmordabſichten getragen, da ſeine zu 
Pfingſten geplante Heirat durch die Ablehnung ſeiner Ge⸗ 
haltsforderung gefährdet war. 

Amuh Johuſon gelandet 
Die Leiſtuna einer Neunzehnjährigen 

Die vor 20 Tagen in Enaland aufgeſtiegene 19 Jahre alte 
Jugenbfliegerin Miß Anny Johnſon iſt in Port Darwin 
Uuſtralien) gelandet. Mit diefer mutigen Leiſtung blieb 
das „England⸗Girl“ nur vier Tage hinter dem Rekord des 
Fliegers Hinkels zurück. Zwiſchen Hinter⸗Indten und 
Auſtralien ſehlte 24 Stundenlang jede Nachricht. Die ena⸗ 
liſchen Blätter begutachten die Leiſtung der jungen Pilvtin, 
die den gefahrvollen Flug völlig allein durchführte, in be⸗ 
geiſterten Artikeln. Tauſende von Glückwunſchtelegram⸗ 
men ſind bei den Eltern der Fliegerin in Hull eingelaufen. 

  

  

Sturm fiber Paris. Ein ſchwerer Sturm aing am Freitag⸗ 
abenp über Paris nieber. Durch einen wolkenbruchartigen Re⸗ 
gen wurden zahlreiche Telephouleitungen in den Vorſtädten 
beſchädigt. In der Stadt ſelbſt wurden über 200 Telephonan⸗ 
ſchlüͤſſe außer Betrieb geſeßzt. 

Unfall eines belgiſchen Militärtransportzuges. Bei der Ein 
fahrt in den Bahnhof Welkenraedt bei Verniers iſt geſtern 
aus bisher unbekannter Urſache ein mit mehreren hundert 
belgiſchen Soldaten beſetzter Perſonenzug verunglückt. Bei 
dem Unglück wurden zwölf Soldaten leicht und der Lokomotiv 
führer ſchwer verletzt. 

Oie Saluxt des Zeppelin 
  

„Graf Zeppelin“ iſt am Sonntag⸗ 
vormitiag 11.20 uhr (M.E.Z3.] in 
Rio de Janeiro gelandet. Naßh 
einem Aufenthalt von etwa einer 
Stunde ſtartete das Luftſchiif zur 
Rückfahrt nach Pernambuco. ů 
Das Luftſchiff, „Graf Zeppelin“ 

juhr um 1.65 Uhr [Ortszeit) etwa 
Do Meilen von der Küſte entlernt 
an Rio de Jaueirs in aroker Höhe 
vorbei. Das Luftſchiff batte Kurs 
anf Santos und juhr mit groter 
Geichwinbigkeit. aurz nach „7 Uhr 
(Ortszeit) erſchien das Lujtſchiſf 
üiber der Stadt und lanbete alatt 
um 7.05 Uhr. Nach jeiner Veranke⸗ 
runa verweilte das Schiff eine 
Stunde und ſieben Minnten auf 
dem Flugplaß Dos Affonſo. Die 
Wahrgäſte verließen das Luftſchiſſ, 
wührend Dr. Eckener die Behörden 
und die Vertreter des Heeres und 
der Marinc brarütte, Der „Graf 
Zeppelin“ ſtiea dann wieder zur 
Milckſahrt nach Pernambuco auf. 
Er beſchrieb in mähiger Höhe, be⸗ 
arüßt von ben Schiſfsfirenen und 
Schiffspfeifen, zwei Kreiſe über der 
Stadt und nahm bann Kurs auf die 
Rüſte. 

Zehntauſende Perlonen erwarten das Luftſchiff 
„Aſſociated Preß“ meldet aus Rio de Janeiro über die 

Ankunft des „Graf Zeppelin“ ergänzend: Tas Luftſchiff traj 
lurz nach Mitternacht ein. Es ſtellte die Motoren ab, bis die 
erſten Sonnenſtrahlen über dem Atlantik erſchienen, worauf 
es den Strand püyn Copacabana und dann die Bai am 
„Zuckerhut“ überflog. Die Sirenen der Fährboote weckten 
die noch ſchlafende Bevölkerung, die ſich jchnell auf den 
Straßen, an den Feuſtern und auf den Dächern anſammelte, 
während das Luftſchiff vwach dem Flugplatz „Dos Affonſos“ 
fſlog, wo die Landung ohne Zwiſchenfall erfolgte. Auf dem 
Landungsplatz hatten etwa 10000 Perſonen die Nacht ver⸗ 

Der Mörder von Wölfelsgrund geſteht 
Der unter dem dringenden Verdacht. die Berliuerin Frau 

Wolfſohn ermordet zu haben, verhaftete Neugebauer hat 
unter dem Druck des umſangreichen Beweismaterials in 
Breslau ein Geſtändnis abgelegt. 

  

Geht der Menſch lieber rechts oder linksꝰ 
Mehrere Unterſuchungen, die die Löſung dieſer Frage 

bezweckten, haben übereinſtimmend zu dem Ergebnis ge⸗ 
führt, daß die meiſten Menſchen von Natur aus lieber nach 
rechts als nach links gehen, was vermutlich mit der Un⸗ 
aleichheit der beiden Körperhälften zuſammenhäugt. Das 
gleiche Reſultat erzielten nun auch diesbezügliche Beobach⸗ 
tungen, die der Phyſiologe Anderhalden ausführte, indem 
er beobachtete, welche von den zwei ganz gleich gebauten 
Seitentreppen eines Stubiengebäudes von den Studenten 
mehr benutzt wurde. ů 

Die weitaus größere Mehrzahl der jungen Leute gingen 
die rechts liegende Treppe binauf, während beim Herunter⸗ 
gehen merkwürdigerweiſe die beiden Treppen ſaſt gleich be⸗ 
nutzt wurden. Jedenfalls geſchieht die Wahl ganz unbewußt 
und wird vielleicht auch durch die größere Anſtrengung beim 
Hinauiſteigen bedingt. Nur die Linkshänder bevorzugten ſaſt 
ausnahmskos die Uinks liegenden Treppen. 

Choleratranke Mellapilger. Sieben ägyptiſche Mekkapilger 
erkrankten auf der Rückreiſe in Tor (Halbinſel Sinai) an 
Cholera. Es wurden alle erſorderlichen Maßnahmen ergrif⸗ 
ſen, um die Verbreitung der Seuche in Aegypten zu verhindern. 

  

Einſtündiger Beſuch in Rio de Janeiro 
Der Empfang — Zur Rückfahrt nach Pernambuco geſtartet 

  

   
    

Panorama von Rio de Janeiro mit dem Zuckerhut 

bracht, um angeſichts der widerſprechenden Meldungen die 
Ankunft des „Zeppelin“ nicht zu verpaſſen. Außer den dent⸗ 
ſchen diplomatiſchen Vertretern waren mehrere Mitglieder 
des braſilianiſchen Kabinetts, Vertreter der Marine⸗ und 
Armeebehörden, der Aeroklub und die deutſche Kolonie er⸗ 
jchienen. Geleitet von zwei Armeeflugzeugen kam der „Graf 
Zeppelin“ heran, während die deutſche Humne geſpielt wurde. 
Die Fahrgäſte für Riv verlteßen das Schiff. Nachdͤem die 
feterlſche Begrüßung des „Graf Zeppelin“ beendet und die 
Zollformalitäten erledtgt'waren, ſtieg das Luftſchiff zu einem 
Rundflua über Rio de Janeiro und zur Rückfahrt nach Per⸗ 
nambuco wieder auſ. 

  

Freitod im Jrtſitn 
Eine ſurchtbare Tragödie ſpielte ſich in Friedland (Meck⸗ 

lenburg) am Freitag früh zwiſchen ein und zwei Uhr ab, 
Der 2 Jahre alte Sohn Georg des Landwirtes Bengels⸗ 
dorf, der zeitweilig in der Landesheilanſtalt Strelitz⸗Alt 
Untergebracht war, ſtand plötzlich vor ſeinem Bett, begab ſich 
in die Wohnſtube, wo er ſich vor den Augen ſeines Vaters 
mit einem Taſchenmeſſer ſo ſchwere Wunden am Hals bei⸗ 
brachte, daß er bald darauf verſtarb. Der Vater, der den 
Selbſtmord verhüten wollte, erlitt bei dieſem Bemühen eine 
erhebliche Handverletzung. 

SEBESED» 
Programm am Dienstag 

14.20 allplgtteu. . 13,15—-94.15 Miftagskongert. Zunk⸗ 
lapellc. D., Rbythmtſch.muſikaliſche Spielſtünbe: Alabetb Kroll. S L6,0 Unlerbaltunasmußfk. Leilung? Walter Kelch. — 17.30: 
Oſtpreußlſche Sendung in der Geſchichte. Prof, Dr. Stolde. — 18,15: 
Stunde der Axbeit. Wann werden Heilperfabren in der Kranken⸗ 
verſicheruna. Invaliden- und Augeſtelktenperſicherung gewährt': 
Guſtar Wagncr. . 18.45; Reues ans aller Gelt. — 19: Franzöſiſ⸗ 
Sorachunterricht für Anfänger: Studienrat Konxad Lucas, — 14.25 
Vetterdienſt. — 19. Kun,ert. Kunkorcheſter. Sirigent: Erich 
Seidler. —, 20.502 Arbeilerleben. Dichtungen von. Arbeitern und 
über, Arbeiter. Einjübrende Worte: Dr. Grete Carow, Syrecher⸗ 
Paul Schuch und Alßred Schulz⸗Eſcher. — 21.40: Sextett für Bläfer 
und Klapier von Ludwig Thuillce. Malter Schulz (Flöteh, Rlchard 
BWendt (Ctpe), Willn Tautenbabn, (Klgrinettel, Adalbert Kregenew 

  

      

   

  

     

  

  „Fagott), Max Herbert (Horn), Lev Taubmann (Klavier), n. 
22.20. Weiterdienſt. Preſſenachrichten, Sporiberichte — 22.40— 0 

  

Unterbaltuna auf Schallplatten. 

    

Eine Frau allein 
JIJI—IIeeeeee— 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
  

GAu dem Englischen übersetzt von Vulian Gumperz. 
(Copyricht 1925 by Frenkiurter Societäts-Druckerei G. m. b. H., 

Frankfurt 2. M.) 

86. Fortſetzung 

Furcht, Schrecken, Scham machten mich ruhelos. 

„Ich habe Angſt vor dieſem Zimmer,“ ſagte ich zu dem 
braunen Redakteur.. Ja, ich ſei vielleicht eine kleine 
Närrin, aber ich möchte nach Hauſe. 

Er habe nicht gewußt, entgeguete er mir oſjen, daß ich 
ihn nicht möge ... Ich hätte ſalſche Vorſtellungen über 
alles und wiſſe nicht, was ich tue. Aber ich könne mich 
darauf verlaffen, daß er mir ein wirklicher Freund ſei, durch 

   dick und dünn, er werde mir auch helfen zu ſtudieren, falls 
ich es wünſche. Ja, auch an der Univerſi Er glaube 
übrigens, ich könne allmählich auch lernen, für ſein Ma⸗ 
gazin zu ſchreiben. Wenn das ſehr lieb von ihm ſei, warum 
fürchte ich mich dann vor ſeiner Liebe? Seine Stimme klang 
ſo weich wie Flaum. Wenn .. wenn es vielleicht Kinder 
wären, vor denen ich mich fürchtete, ſo brauchte ich keine 
Angſt zu baben! So öartfühlend war er! Er habe ich ſehr, 
ſehr liebgewonnen ... Bielleicht ſei er auch nur ein ver⸗ 
rückter alter Narr, aber er habe mich lieb. Er jei kein 
Narr! „Wovor fürchte ich mich denn? O.. ich habe Angſt 
vor geſchlechtlichen Angelegenbeiten als ſolchen. So, ſo, er 
lachte ein leiſes Lachen. Welch ein Unſinn Wolle ich denn 
überhaupt nicht geliehbt werden? Er faßte mich am Kinn 
und bob mein Geſicht ſacht in die Höhe. 

„Nun, nun. Warum denn weinen? Ich wußte nicht, daß 
Sie ein ſolches Kind ſind!“ Er war ſo überraſcht, daß er 
aufhörte zu ſprechen, einen Arm um mich legte und mein 
Geſicht gegen ſeine Schulter preßte. 

„Nun, nun, kam es ſichließlich ſchwer aus ibm beraus, 
„nicht weinen, es tut mir leid. Wir wollen Freunde blei⸗ 
ben und uns die Sache noch überlegen.“ 

Oßhne zu ſprechen gingen wir die Treppe hinunter, doch 
mein Geſicht war flammend heiß, und ich wagte nicht auf⸗ 
zuſchauen. Ich haßte ihn nicht. noch mockte ich ihn des⸗ 
wegen meniger. Doch warum klang jeine Stimme jetzt ſo 
Anintereſſtertz War ich für ihn wirklich nur eine Frau? 
Wie ich das haßte .. haßte mit der ganzen Verbiſſenheit 

  

  

meines Herzens. Mich ſelbſt haßte ... denn ich war hierher 
aekommen, obſchon ich im tiefſten Innern gewußt hatte, 
daß irgend etwas Aehnliches geſchehen würde ... Die Sterne 
und ſein Blick auf der Bergſtraße hakten mir das geſagt. 
Und doch war ich gekommen. 

* 

Der Unbekannte, der Wind und ich wurden wieder Ge⸗ 
fährten. Der braune Redakteur ſuchte mich von meinen 
Plänen abzubringen, worin er von Helen unterſtützt wurde. 
Doch die Dinge, nach denen ich mich ſehnte, lagen immer 
gerade ein wenig über dem Erreichbaren. „Draußen“ zu 
arbeiten ſei nichts für eine Frau, hatte der braune Redak⸗ 
teur geſagt — doch dieſes Argument war für mich ein genü⸗ 
gender Grund zu gehen. Endlich hatte er widerwillig ſeine 
Erlaubnis gegeben, Und der Leiter ſeiner Vertriebsabtei⸗ 
lung hatte mir ein Bündel Magazine und eine Schachtel 
mit billigen Füllfederhaltern übergeben — jever Abonnent 
ſollte einen Halter umſonſt bekommen. 

„Ich tue für Sie, was ich noch nie für jemand getan 
habe,“ ſagte er mir beim Abſchied und drückte mir einen 
Umſchlag in die Hand. Ich öffnete ihn und ſand darin einen 
Sckein, auf Grund deſſen ich ſrei auf der Eiſenbahn im 
ganzen Staate reiſen konnte. Nicht nur in der einen Rich⸗ 
tung, ſondern auch zurück; falls ich meine Abſicht ändern 
ſollte und zurückzukehren wünſchte. Er bob mein Geſicht 
ſchnell und zärtlich zu ſich empor und küßte mich, als ob er 
erwartete, im letzien Augenplick eine Antwort bei mir zu 
finden ... „Etwas zur Erinnerung und zum Zurückkom⸗ 
men, ſagte ſeine ſanfte Stimme leiſe in mein Sör. Doch 
ich wandte mich ab und lief dbavon. Draußen ſchüttelte ich 
wild den Kovf und verſuchte, an audere Sachen zu denken. 

So ging ich denn von Stadt zu Stadt, Abonnements wer⸗ 
ben. Zuerſt verſuchte ich es in den Privatwohnungen mit 
den Frauen, die ich anlächelte, wenn ſie die Tür 5ffneten. 
Sie hörten ſich an, was ich zu ſagen haite und ſchlugen mir 
dann die Tür vor der Naſe zu. Manchmal auch fragten ſie 
mich neugierig irgend etwas und ſtarrien mich an, als vb 
ich verdächtig ſei. Eine maß mich mit kalten, blauen Augen 
und ſchlug die Tür mit den Worten zu: „Auf Leute wie Sie 
hetze ich gewöhnlich dͤie Hunde.“ 

Mit der Zeit bekam ich ſchon Herzklopfen, wenn ich eine 
Reihe netter gepflegter Häauſer ſah und mich ihnen näherte. 
Allmöhlich gewöhnte ich mir an, in die Büros zu gehen, wo 
ich nur die Männer traf. Die Männer empfingen mich 
freundlich und niemals behandelten ſie mich mit perſönlicher 

ſagten, ſie ſeien nicht intereſſiert, aber um mir einen Gefal⸗ 
len zu tun, würden ſie ſch das Magazin mal anſchauen. 
Manchmal nahmen ſie auch dann den Füllfederhalier in die   Hand und lachten ein wenig, wenn ich verſuchte, ihn zu ver⸗ 

Animoſität, ſogar wenn ſie ein Abonnement ablehnten. Viele   
teidigen. Oft gaben ſie mir auch ein Abonnement auf und 
teilten mir die Adreſſe von Freunden mit, manchmal gaben 
ſie mir ſogar eine Karte oder einen Brief zur Einſührung 
mit. Viele meiner Abonnenten rieten mir, den Füllfeder⸗ 
halter zu behalten und ihnen damit einen lieben, zärtlichen 
Brief zu ſchreiben. In der Gegenwart von Männern begann 
ich Zulrauen zu mir ſelbſt zu fühlen, wie ich es früher noch 
nie gekannt hatte, als ob irgend etwas in mir ſage: „Hier, 
das iſt deine Welt!“ Niemals ging ich wieder in die Privat⸗ 
wohnungen, und ſchon beim Gedanken an anſtändige Haus⸗ 
frauen zuckte ich zuſammen. Meine Bank beſtand aus 
einem Briefumſchlag, den ich auf der Innenſeite meines 
Hemdes mit einer Sicherßeitsnadel beſeſtigte und in dem 
ich mein Geld aufbewahrte. Nachts behielt ich das Hemd 
au und ſchlief immer mit einem Revolver oder einem kleinen 
Dolch unter dem Kiſſen. 

Aus purer Neugier ging ich nach Trinidad, der Stätte 
meiner Kindheit. Der Morgen dämmerte noch grau, als 
ich ankam. Langſam ging ich die Hauptſtraße hinunter zu 
einem Logierhaus; ſpäter wollte ich die Gegend jenſeits der 
Schienen aufſuchen und einigen meiner alten Freunde vor⸗ 
führen, was es bedeute, eine Dame zu ſein. Die Straße 
war ſchweigſam und verlaſſen; nur ein Mann, der aus dem 
Wirtshaus berausgeſtolpert kam, gerade vor mir, bewegte 
ſich, dann und wann ſchwankend, die Straße hinunter. Ich. 
beobachtete ihn und dachte daran, wie mein Vater vor Jah⸗ 
ren in dieſem ſelben Wirtshaus ein⸗ und ausgegangen war. 
Doch jeßßt, Gott ſei Dank, war Vater in Oklahoma, und weit 
weg vorn irgenbdeiner Kneipe. Dort drüben, auf der anderen 
Seite der Straße, war die Kirche aus roten Ziegelſteinen, 
die ich dreimal beſucht hatte ... Zetzt kam ſie mir gar 
nicht mehr ſehr mafeſtätiſch vor ... in Wirklichkeit war ſie 
ia verächtlich klein. 

Der Mann vor mir ſtolperte weiter. Seine runden, ge⸗ 
beugten Schultern kamen mir bekannt vor — aber faſt alle 
Arbeiter hatten ja ſolche Schultern. Er trug eine ſchwarze 
Weſte, ein ſchmutziges blaues Hemd, doch keinen Rock. Von 
oben bis unten waren ſeine Kleider von Staub und Fett 
ſchmutzig. Ein breiter, grauer Schlapphut war kühn über 
das eine Auge heruntergezogen. Ich holte ihn ein und 
beobachtete ihn. Im Näherkommen bemerkte ich., daß er 
mit den Händen geſtikulierte, als ſpräche er zu einer 
imaginären Perſon. Mein Herz ſchlug ſo wild, daß ich es 
ſaſt hören konnte. Ich ging ſchneller und ſchneller, von etwas 
angezogen, das ich nicht ſehen wollte — bis ich ſchließlich an 
jeiner Seite war. Sein Kopf war gebeugt, ſeine vom 
Trunke geſtörten Augen auf das Pflaſter geheftet 
Tabakſaft aupll ihm aus den Mundwinkeln. Es war m⸗- 
Vater. 

Cortſetzung folgt)
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Die holländiſche Bajadere 
Die falſche und die wahre Mata Hari — Der Streit lebt aufs neue auf 

Mata Hori, Nackttänzerin, Kurtiſane, während des Welt— 
krieges als deutſche Spionin von den Franzoſen hinge⸗ 
richtet — ein üppiger Kranz von Legenden rankt ſich um 
diele Frau, deren Leben und Tod jſo recht geeignet war, die 
Phantaſie zu erhitzen. Von Artikeln in Zeitungen und 
Zeitſchriften ganz zu ſchweigen, ſteht ſie darum im Mittel⸗ 
punkt von Filmen, von Bühnenſtücken, von Romanen, fran⸗ 
zöſiſchen, enaliſchen, ſpaniſchen; ſogar der berühmte Blascu 
Ibanez nahm ganz ofſenſicktlich ſie zum Vorbild einer weib⸗ 
lichen. Geſtalt in ſeinem „Mare noſtrum“. Jetzt aber hal 
ſich ein nüchterner Holländer, Charles S. Heymans daran 
gemacht, die Farben falſcher Romantit vom Porträt der 
Mata Hari abzuwaſchen, damit ſich die urſprünalichen Um⸗ 
riſſe wieder zeigen. Mit Eifer, Spürſinn und Methode zu 
Werk gehend, unterzieht er an Hand der von ihm geſammel⸗ 
ten Urkunden und Tatſachen Ueberlieſerung nud Legende 
kritiſcher Unterſuchung. Nur unpartetiſch iſt auch ſein fran⸗ 
zöfiſch geſchriebenes und in Paris erſchienenes Vuch nicht, 
denn da dieſer Holländer woͤhl die meiſten Franzoſen au 
blaumeißrotem Chauvinismus überflügelt, dient ihm ſchon 
die Verurteilung der Mata Hari durch ein franzöſiſches 
Kriegtzgericht als überzeugender Veweis für ihre Schuld, 
franzöſiſche Kriegsgerichte ſind — ſiehe den Fall Dreyſus! — 
gegen die Verurteilung Unſchuldiger gefeit. Immerhin 

weitz, trotz ſeines chauviniſtiſchen Augenrollens und 
Zähneſletſchens, Heymans genng des Neuen und Inter⸗ 

eflanten zu berichten. 
Nicht unter Palmen und in der Nähe von Dſchungeln 

kam Mata Hart zur Welt, ſondern am 7. Auguft 1876, in 
dem holländiſchen Provinzſtädtchen Leeuwarden; auch war 
ihr Vater kein iudiſcher Raja, ſondern ein fimpler klein⸗ 
bitrgerlicher Mützenhändler, und ſie ſelber hieß ganz un⸗ 
exotiſch, Margarerha⸗Gertruida Zelle. Nach dem Vaukerott 
ihres Vaters, der ihr nicht gerade „des Lebens ernſtes Füh⸗ 
ren“, ſondern etwa das Gegenteil davon vererbt zu haben 
ſcheint, veſuchte ſie das Lehrerinnenſeminar in Leydeu, aber 
da ſich der Direktor in das hübſche, autentwickelte Mädchen 
ſterblich verliebte, mußte ſie die Anſtalt verlaſſen und lebte 
bei einem Onkel im Haag. Ein Heiratsgefuch, das ſie in 
einer Zeitung las, brachte ſie mit Rudolf Mae Leod, einem 
auf Urlaub in der Heimat weilenden Hauptmann der hol⸗ 
ländiſchen Kolonialinfanterie, zufammen. Es gab das, was 
man Liebe auf den erſten Blick nennt; am 1t. Inli 1895 
ging ſie mit dem um zwanzig Jahre älteren die Ehe ein 
und ſolgte ihm rund zwei Jahre ſpäter in ſeine Garniſon 
nach Niederländiſch⸗Indten. Ihr Zuſammenleben, dem ein 
Knabe und ein Mädchen entſproßen, wurde das Muſterbeiſpiel 
einer unglücklichen Ehe. Ver Gatte, zum Major befürdert, 
aber 1900 verabſchiedet, verwünſchte das „Aas“, weil ſie 
intereſſelos, ſelbſtſüchtig, verſchwenderiſch, ſeichtfertig und 
nachläſſig ſei. Die Rückkehr nach Europa 1902 war der Auſ⸗ 
talt dun Trennung, die im April 1906 durch gerichtliches 
Scheidungsurteil beſtätigt wurde. 

Frei, ſogar vogelfret, trat die geboree Zelle bald in Paris 
als Tänzerin eigener Art auf. 

Sie tanzte, hietz es, kultiſche Tänze der Bajaderen 
vor den indiſchen Göttern. Die Zuſchauer waren hingeriſ— 
ſen, die Preſſe begeiſtert, Paris im' Nu eroberk, und nir⸗ 
gends erhob ſich eine Stimme, darzutun, daß dieſe rhythml⸗ 
ſchen Bewegungen mit Indien, Bramahnen und Göttern 
nicht das Geringſte zu tun hatten; Hauptiache war, daß in 
der Schlußſzene vor dem Gott Siwa alle Schleier fielen und 
ein berrlich gebildetes, junges Weib ſeine ſtrahlende Nackt⸗ 
heit allen Blicken darbot. So ſeierte die Mata Hari, wie ihr 
Kriegsname lautete, ihre Trinmphe erſt in Privatſalons, wo 
es große Mode war, ſie bei Abendunterhaltungen auftreten 
zu laſſen, dann an öffentlichen Vergnügungsſtätten wie den 
Folies⸗Bergêre und im Trocadéro. Aber ſie hatte nicht nur 
Liebhaber ihrer Kunſt. Mit ebenmäßig ſchlankem, geſchmei⸗ 
digem Körper, üppigem Schwarzhaar, olivenfarbener Haut 
und flammend dunklen Samtaugen war ſie ſo recht eine 
Schönheit, der man das orientaliſche Halbblut glaubte, und 
die die Männer mühelos beſtrickte. Prinzen, Großfürſten, 
Generale, Staatswürdenträger, Finanziers, alle drängten 
ſich — und ſo ſie Geld und Einfluß hatten, nicht vergebens! 
— um von ihr das Eine zu erbetteln, mit dem ſie wahrhaftig 
nicht kargte. Sogar zu Abſteigequartieren ließ ſie ſich herab, 
wo ſie ihre Gunſt für 1000 Franken verkaufte. 

Mata Hari, die mehrmals im Berliner „Wintergarten“ 
getanzt hatte, weilte auch bei Kriegsausbruch in Berlin, an 
dieſem Tagc frühſtückte ſie mit dem Polizeipräſidenten von 
Jagow in einem feudalen Reſtaurant und fuhr nachher mit 
ihm in ſeinem Wagen durch die belebten Straßen. 

Ob ſie dem deutſchen Nachrichtenbienſt ſchon damals 
diente oder jetzt erft geworben wurde, auf jeden Fall 

blieb ſie bis Ende 1914 in Amſterdam, 
um dann in Frankreich auſzutauchen. Von dieſem Augen⸗ 
blick an war ſie verdächtig und unter ſtändiger Ueberwa⸗ 
chung der franzöſiſchen Gegenſpionage, aber alle Bemühun⸗ 
gen, ſie zu überführen, verſagten. Bei einer Vorladung bot 
ſie ſich ſogar dem Chef des franzöſiſchen Nachrichtendienſtes 
als Agentin an und wurde, um auf die Probe geſtellt zu 
werden, angenommen, aber da ſie 1916 nach Madrid kam, 
wurde ſie ſehr bald die Maitreſſe des Militärattachés der 
deutſchen Botſchaft, des Generalſtabsmajors Kalle. Als ſie 
Aufang Jauuar 1917 nach Paris abreiſte, fing der Eiffel⸗ 
turm einen Funkſpruch Kalles an den Ehef der deutſchen 
Spionage in Amſterdam auf; die Franzoſen, im Beſitz des 
Chiffreſchlüffels, entzifferten ihn leicht; es war die Wei⸗ 
ſung, für H 21 — unter dieſer Decknummer ſtand Mata Hari 
in der Liſte der deutſchen Geheimagenten — auf eine Pariſer 
Bank 15 000 Peſetas einzuzahlen. Das war der Beweis; 
die Falle klappte zu. ‚ 

Am 18. Februar verhaftet und. in das Weibergefängnis 
Saint⸗Lazaxe überführt, erſchien Mata Hari am 21. Juli 
vor dem Dritten Pariſer Kriegsgericht, das hinter ver⸗ 
ichloffenen Türen tagte. Voller Zuverſicht leugnete ſie die 
Bekanntſchaft mit Offizieren des deutſchen Nachrichtendien⸗ 
ſtes nicht, aber es ſei immer nur von Galanterie, nie von 
Spionage die Rede geweſen. 

Auch gab ſie den Emplang boher Summen von eben 
diefen Offizieren zu, aber nur als Honorar für ihre 

weiß Gott nicht billigen Liebesnächte, nichts weiter. 

Die Kriegsrichter verurteilten ſie einſtimmig zum Tode. Re⸗ 
viſions⸗ und Kafſationshof beſtätigten den Spruch. Poincaré 
blieb trotz der flehentlichen Bitten des greiſen Advokaten 
Clunet um Gnade unerbittlich, am 15. Oktober 1917, 5 Uhr 
früh, weckte man ſie: Es iſt Zeit! Sie faßte ſich raſch, 
dankte ihrem weinenden Verteidiger, kleidete ſich ſorgfältig 
und elegant an und tröſtete, ehe ſie in das letzte Auto ihres 
Lebeus ſtieg, die ſchluchzende alte Nonne, die ihr im Ge⸗   

fäugnis Wärterin und Vetreuerin geweſen war: „Nicht 
weinen, Mütterchen! Jetzt gehts nach dem Hauptbahnhof, 
von dem man nicht mehr zurückkommt!“ An der Hilrich⸗ 
tungsſtätte in Vincennes angelangt, wo eine garoße Trup⸗ 
penmacht im Viereck aufmarſchiert war, und zu prüſentier⸗ 
tem Gewehr die Trommeln wirbelten und die Clatrons 
ſchmetterten, waren die meiſten ihrer Begleiter bewegter als 
ſie. Sich die Augen verbinden zu laſſen, lehnte ſie ab, ſtellte 
ſich entſchloſſen an den Pfahl, winkte dem Geiſtlichen einen 
Abſchiedsgruß zu — Salve aus zwölf Gewehren, und der 
ſchwarze Vorhaug war über dem letzten Akt; dieſes tragi⸗ 
ſchen Tanzſpiels gefallen. 

Auf die Frage des Gerichtosſchreibers: „Erhebt jemand 
auf den Körper Anſpruch?“ meldete ſich niemand. Dieſen 
Körper, nach dem vor kurzem uch ſo vieke Begierden ziel⸗ 
ten, ietzt, da er kalt und ſtarr war, wollte ihnemiemand., So 
kam die Augtomie zu ihrem Recht. 

Heymans Schlufturteil iſt herb und lart: Abentenerin, 
Buhlerin, und Spionin; das Wort, das doch auch für Hol⸗ 
länder gilt „Wer unter euch ohne Sünde iit, der werfe 
Vuchertten Stein auf ſie!“ ſteht nicht als Motto vor ſeinem 

Huch. 

Aber war die Mata Hari wirklich deutſche Spionin? 
Die Akten des Pariſer Kriegsgerichts ſind Unzugäuglich, 
aber in der „Kölniſchen Zeitung“ vom 31. Jannar 1929 hat 
einer, der es wiſſen muß, Generalmajor a. D. Gempp, frü—⸗ 
her Leiter der deutſchen Spionageabwehr, in einem Artikel 
„Hinter den Kuliſſen der Spionage“ nebenbei vermerkt: 
„Fälle wie der der unglüctlichen Mata Hari, die üibrigens 
in, Wirklichkekt nichts für den deutſchen Nachrichtendienſt ge⸗ leiſtet bat, wurden ungeheuer, ansgeſchlachtet.“ Nichis ge⸗ leiſtet, —, das ijt, vielleicht mit Abſicht, unklar, Heißt es: 
die Mata Hari hat jich überhaupt nicht'als deutſche Spionin 
betätigt? Oder: ihre Leiſtungen als Spionin waren un⸗ 
zuläuglich? Zedenfalls, ob Heymaus' Buch noch ſo viel anſ⸗ 
klärt, die entſcheidende Frage bleibt weiter eine Frage, 

ermann Wendel— 
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Gertrud Frenzel vor den Aerzten 
Die Sachverſtändinengutachten im wrenzel⸗-Mroßetz 

Zu, Veginn der Sonnabend-Verhandlung im— Frenzel⸗ 
Prozeß, der, wie gemeldet, mit Verfnätung begann, erſtattete 
Proſeſſor Hammerſchlag ſein wulachten über die inzwiſchen 
erfolate Unterjnchung der Angeklagten Freuzel und der 
engin, Gertrud Freuzel. Ans dem mediziniſchen Beſund 
lieſien ſich keine poſitiven Neweiſe daſür ſeitjtellen, daß ein 
Rerkehr Kattagejunden habe, wenn dies auch nicht numöglich 
ſei. Proſeſſor viepwann und Univerſitätsyroſeſſor Dr. 
Fräukelſſchloiſen ſich dieſem Gulachten in längeren ergänzen— 
den Ausführungen au. 

Dr. Wengnus Hirſchſeld betonte dann in 

  

Sanitäterat Dr. 
ſeinem Gutachten, daß die Ansjagen jugendlicher Zenginnen 
in Sittlichteitsprozeſſen ſtets mit äußerſter Norſicht anfzu⸗ 
nehmen ſeien, 

weil die Entwiglungojahre das Seelenleben vieler 
Mädchen ſehr ſtark aus dem Gleichgewicht bringen. 

Dieſe Erſcheinnugen träten jehr häufig bei Pjychopathen. 
erblich Belaſteten, auß und beides ſei bei der Zeugin Gerkrud 
renzel der Fall. „euginnen, dieier Art ſeien im allge⸗ 
meinen keine vewußten Vügnerinnen, ſondern glaubten, was 
ſie ſagten Eine ſichere Feſtſtellung eines ſolchen pakho⸗ 
logijchen »zuſtandes ſei äußerſt ſchmierig, es ſei denn, daß ſich 
nus den Ausingen ſelbſt die Unmöglichkeit der angeblichen 
Vorkommniſſe folgern laſie. 

* 

  

  

    

    Dies ſchien Sauitätsrat Dr. Hirſchfeld auch in dieſem 
Calle v- liegen, Alé« Quelle einer etwaigen ſuggeſtiven 
Beeinflußfſung erlruͤds müſie die ihr geiſtig überlegene 
Schmeſter Hilde augeſenen werden. Demgegenüber erſcheine 
der Eiufluß des Pfarrbaujes jelundär und unwefſentlich. 
Das eigenartige Verhalten d— ilde Freuzel erklärte der 
Suchverſtändige ans Reuommierfucht in den Entwicklungs 
jahren. — 

19 Neuerkrankungen in Lübech 

    

  

ů‚ „ Ertruntungsfälle 

Nach Mittritungen ves Geſundheitsamtes in Lübecl iſt vie 

Zahl der Todesſälle genen Sonnabend unverändert. Dagegen 

ſind 1 Neuertkraulungen zu verzeichnen, ſo daß jent insgefamt 

7 Säuglinge erkrantt ſind. 

  

Die 
Rheinlandbefreiung 
Die Surückziehung der 
franzöſtſchen Beſatzungs⸗ 
truppen aus der dritten 
Zone hat mit der Räumung 
Biungens, die ſich ziemlich 
uubemertt und ohne jede 
Formalität vollzog, begon⸗ 
nen, doch iſt es nicht mög⸗ 
lich, Eingelhelten über die 
meitere Durchſührung der 
Mänmung in Erſahrung zu 
bringen. — Der Abmarſch 
der Franzojen aus Bingen. 

  

  

   

It Peter Kürten der Düſſeldorfer Mörderꝛ? ?s. 
Die Kriminalpolizei glaubt es — Noch bleibt aber alles geheim 

Die Vernehmungen des in Düſſeldorf verhafteten Arbei⸗ 
ters Peter Kürten, der dort als der Düſſeldorfer Maſſen⸗ 
mörder angeſehen wird, ſind am Sonntag während deß gan⸗ 
zen Tages fortgeſetzt worden. Dem Verhör wohnten auch 
der Düſſeldorfer Polizeipräſident und zeitweiſe ber Geueral⸗ 
ſtaatsanwalt am Oberlandesgericht, Dr. Schneider, ſowie der 
Staatsanwaltſchaftsrat Janſen bei. Die Düſſeldorſer Kri⸗ 
minalpolisei erklärt, das Ergebnis der Gegenüberſtellung 
Kürtens mit verſchiedenen Zeugen könne im Augenblick noch 
nicht bekanntgegeben werden, weil ſonſt die reſtloſe Aufklä⸗ 
rung der Morbdfälle gefährdet werde. Soviel ſtehe jedoch feſt, 
datz nach den bisherigen Ergebniſſen der Ermittlungen kein 
Zweijfel an der Täterſchaſt Kürtens beſtehe. Er ſei tatſächlich 
der „Düſſeldorfer Mörder“. Auf ſein Konto ſeien anſchei⸗ 
nend ſämtliche Mordtaten zu ſetzen. 

In Berliner kriminaliſtiſchen Kreiſen ſteht man der 
nenen Düſfſeldorfer Verhaftung noch abwartend gegenüber. 

Vit er verhaftet wurde 
Ueber die Perſon und die Verhaftung des Düſſeldorfer 

Mörders erfahren wir folgende Einzelheiten: 

Der Arbeiter Peter Kürten bewohnte ſeit mehreren Jah⸗ 
ren im Hauſe Mettmanner Straße 71 mit ſeiner Frau ein 
möbliertes Manſardenzimmer. Seine Frau, mit der er ſeit 
einiger Zeit in Streit lebte, verdiente den Hauptteil des 
Lebensunterhalts. Mit Hilfe der am 14. Mai überfallenen 
Hausangeſtellten gelang es, wie bereits gemeldet, der Kri⸗ 
minalpolizei, die Wohnung Kürtens zu ermitteln, die ſeit 
Donnerstag überwacht wurde. Kürten war aber weder am 
Donnerstag, noch am Freitag anweſend, auch Fran Kürten 
war nicht im Hauſe. Am Freitagnachmittag wurde dann die 
Wohnung geöffnet und durchſucht. Wie feſtgeſtellt wurde, 
wollte ſich Kürten am Sonnabend mit ſeiner Frau an der 
Rochuskirche treſſen. Dieſes Zuſammentreſſen führte dann 
zu feiner Verhaftung. Als der Täter an dem genannten 
Ort erſchien und auf ſeine ihn erwartende Frau zuging, 
wurde er von mehreren Kriminalbeamten umzingelt, ge⸗ 
feſſelt, nach Waffen durchſucht und nach dem Polizeipräſidinum 
abgeführt, wo ſogleich in Anweſenheit des Polizeipräſidenken 
Langels und des Generalſtaatsanwalts Neuerburg die erſten 
Vernehmungen ſtattfanden. 

Der Fall Maria Hahn wird unterſucht 
öů Kürten iſt ſiebzehnmal und nicht unerheblich, jedoch nicht 
wegen Sittlichkeitsverbrechens, vorbeſtraft. Bereits im 

  

Alter von 1 Jahren wurde er zum erſtenmal itraffällin. 
1905 wurde er wegen ſchweren Diebſtahls in 31 Fällen zu 
7 Jahren Zuchthaus und im Jahre 1913 wegen ſchweren 
Diebſtahts in 15 ZJällen im Rückſalle und Betruges zu 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Acht ſeiner Vorſtrafen ſind 

Unmittelbar durch Gewaltlätigkeit bearündet. Bereils im 
Alter von, 10 Jahren wollte üch Kürten eine frühere Mit— 
ſchülerin durch Terror ſexuell hörig machen. Wichtia iit, 
daß Kürten ſich in ähnlicher Weiſe bei jeinen letzten Strai 
taten aus dem Jahre 125 und 1928 wieder betätigte. Er 
hatte ſich an Dienſtmädchen herangemacht und ihnen die 
Ehe verſprochen, in einem Falle dem Mädchen die Er⸗ 
ſparniſſe abgeſchwindelt. Es gelana ihm ſchlieſlich, ſeine 
Opfer in eine hilfloſe Lage zu bringen. Später verſolgte 
er ſeine Oyſer durch Beoͤrohungen und Beleidigungen in 
gröblichſter Weiſe, ſo daßter deswegen zuletzt mit 8 Monaten 
Gefängnis beſtraft wurde. 

Die augenblicklichen Vernehmungen ſind vorwiegend der 
lückenloſen Beweiserhebung in Sachen der Marig Hahn ge⸗ 
widmet, dieſem für die Geſamtbeurteilung wichtigſten Fall. 

Der Eiſenbahnzug für Fiſchpropaganda 
Rezepte für 100 Fiſchgerichte 

Auch in Frankreich gibt man ſich erdenkliche Mühe, der 
billigen und betömmlichen Fiſchnahrung Freunde zu werben. 
Man begnügt ſich abe dort nicht allein mit einer „Fiſchwoche“, 
ſondern hat ſogar einen beſonderen Eiſenbahnzug in Dienſt 
geſtellt, der kürzlich vom Parifer Bahnhof St. Lazare eine 

Propagandafahrt durch Frankreich antrat. Der Sonderzug be⸗ 
ſteht auf ſünf Wagen. Der eine enthält die Küblräume, ein 
auderer eine Ausftellung von verſchiedenen Fiſchen in ver⸗ 
ſchiedener Zubereitung, ein dritter iſt Sitz der Probaganda⸗ 

abteilung, die Rezepie für Fiſchgerichte zur Verfügung der 
Intereſſenten hält, und der vierte und fünſte Wagen enthäl 
eine mit einem Speiſewagen verbundene Küche. Auf jeder 
Station, wo der Zug halt macht, werden die Hausfrauen zu 
ſeiner Beſichtigung eingeladen, um Anweiſungen über die beſte 
Art, Fiſche zu kochen, zu erhalten. 

Die Abteilungsleiler des Zuges ſind in der Lage, ihnen 
Rezepte für hundert verſchiedene Fiſchgerichte zu geben. Man 
hat aber auch daran gedacht, die Schulkinder der Propaganda 
dadurch dienſtbar zu machen, daß man ſie zum Fiſcheſſen ein 
lädt und ihnen umſenſt Fiſche in mundgerechter Zubereituns 
ſerviert. Man geht dabei von der Annahme aus, daß, wenn er 
die Kinder Geſchmack an der Fiſchuahrung gefunden hab⸗ 
ſic zu Hauſe zum Abſatz der Fiſche beitragen werden 

ů



    oman von A. H. Frank 

26. Furtſetzunn 

„Bin ich noch zu früh gekommen, Mutter Mühlmanu,“ 

„Nee, nee! Sie kommen gerade recht! Darf ich Ihnen 

auth eine Taſſe Kaffee einſchenken? So — jehen Sie. Und 

nu nehmen Sie noch 'n ordentliches Stüct Kuchen! Is es 

nich gemüslich bet Mutter Mühlmann?“ 

„Dochl“ 
„Und darf ich fragen, hat die Sache geklappt?“ 

„Geklappt — was heißt hier geklappt, Natürlich iſt alles 

auf dem beſten Wege. Bei Mutter Mlihlmann iſt alleß 

immer auf dem beſten Wegc. Und — das wiſſen Ste doch,“ 

mandte ſie ſich an Elſe, „die Hauptſache die kommt natürlich 

erſt, Aber Ste brauchen nichts zu fürchten. 'n bißchen 

Sthmerzen werden Sie ſa wohl haben, aber das is un ſchon 

nich anders. Schließlich baben Sie ja auch. das Vergnügen 

gehabt. Das müſſen Sie eben aushalten. Und kein Geſchrei 

machen — ſoviel Vernunſft muß n junges Mädchen ſchon 

haben, dat es ein bißchen Krämpſfe verbeißen kaun. Und 

unter keinen Umſtänden natürlich einen Arzt holen, denn 

bas ſage ich Ihnen: wenn ſo 'n Doktior erſt mal die Wit⸗ 

terung dafür kriegt, dann is der Teuſel los. Die Kerle 

ſind ja alle neidiſch auf unſereinen, die möchten das Geſchäft 

ſelber machen. Dabei verſtehn ſie natürlich hinten und 

norne niſcht. Aber auf die Polizei laufen, das können ſie, 

mſiſge ſie mal irgendwo auf eine Spur gekommen ſind. Das 
mliſſen Sie ſich merken, Fräulein: ein Arzt, das bedeutet 

Polizei und Gericht und Gefängnis für Sie und für Ihren 

Hräutigam und vielleicht auch für mich. Dann müſſen Sie 

ſchon dit Zähne zuſammenbeißen und eben die vaar Wehen 
aushalten. Ich ſage Ihnen ia, es wird nich ſchlimm. Wenn 

es ſchmerzt, dann beißen Sie eben feſt in die,Kiſſen, bis es 
vorüber iſt. Nur nich ſchreien, verſtehn Sie?“ 

Elſe Merten war etwas nachdenklich geworden. In ihrer 

Unerfahrenheit hatte ſie geglaubt, mit dieſem einmaligen 

Beſuch bei der weiſen Frau ſei alles abgetan. und nun 

mußte ſie ſich ſagen laſſen, daß die Hauptſache erſt kommen 

wüirde. 

Lutz Fint ſah Elſe mit einem nicht allzu freundlichen 

Blick an. 
„Du weißt ja jetzt, wie du dran biit, und daß es ge⸗ 

fährlich iſt für uns alle, wenn wir uns auf dich nicht ver⸗ 

laſien könuen!“ 

Elſe nickte: 

„Ich werde ſchon nicht laut aeben!“ 
„Das hoffe ich! Biſt doch ein ſtarkes Mädchen und wirſt 

in menin Leibweh ſchon aushalten können, ohne daß du 
Radan machſt!“ 

„Das hoffe ich auch,“ ſagte Frau Mühlmann mit Nach⸗ 

oruck. „Und ietzt paden Sie Ahre Braut zuſammen. Herr 

Menyer, und bringen ſie ſo raſch als möglich nach Haujfe. 
— Man lann nie wißten, wann die Wirkuna eintritt. Und 
ſollte es wirklich ſchlimmer werden, was ich nicht glanbe, 
dann miſſen Sie ja, me ich wolne. Aber dann die änßerſte 

Vorſicht!“ 
Lutz Tink zog mit Elſe Mericn ab. 
Er'ſuhr mit dem Mädchen in der Elektriſchen bis in die 

Nähe der Gutzkowſtraße, brachte ſie noch bis an die Straßeu⸗ 

ecke und nerabſchiedete ſich dann. 
„Alſo, du wirſt nicht wehleidig ſein, Elschen, nicht wahr? 

Die alte Mühlmann iſt ja auch der Meinung, daß es nicht ſo 

ſchlimm wird. u Mädchen wie du muß ſchon einen ordent⸗ 

lichen Puff vertragen können. Zähne zuſammenbeißen — in 
ein paar Tagen iſt alles norüber, und mein kleines Mädchen 
braucht ſich keine Sorgen mehr zu machen!“ 

„Ich habe doch Angſt, Lutz!“ 
„Ach — mach mir nur jetzt keine Geſchichten, wo alles ſu 

aut in Ordnung is. Nimm dich urdentlich zuſammen, du wirſt 

auch nicht wollen, daß der Alte ſchlieklich doch noch alles er⸗ 
jährt, und daß wir alle aujammen æingeſponnen werden:“ 

Als Elie Merten nach Hauſe kam. fand ſie ihren Vater 

in der Wohnung herumrumoren. Dexy alte Merten hHatte 
offenbar mährend der Abweſenheit Elſes das ganze Haus 
nach der Brieſtaſche durchſucht; ſie merkte auch, daß er in 
ihrem Zimmer geweſen war. 

„Mir is ſchlecht. Vater — ich möcht zu Bett.“ 
Der Alte ſah ſir ſorſchend an: 
„Siehſt auch miſerabel genug aus. Was fehlt dir denn?“ 

»„Ich werde mich, wohl erkältet haben. Ich glaube, ich habe 
ein wenig Fieber!“ 

„Alio doenn lea dich nur und ſiel zu, daß du ordentlich 

ſchwitzen kannſt. Ich werd weggehen!“ 

Nun lag alio Elſe Merten und wartete. Sie z itterte 

unter ihrer Decke nor Anaſt vor dem Kommenden, aber ſie 
war entſchloiſen, keinen Laut von ſich zu geben. 

Neuntes Kapitel 

Der alte Merten kam ſyuät in der Nacht nach Hauſe. Er 
war wieder betrunken, aber es war ihm nicht gelungen. 
jeinen Aerger und ſeine Sorge im Alkohol zu ertränken. 
Aerger empfand er wegen des Verluſtes ſeiner Brieſtaſche. 
Es war ihm vollkommen unklar, wie das hätte geſchehen 
fönnen. Er erinnerte ſich noch, wie er am fraglichen Abend 
aus der Brieftaſche ſeine Zeche bezahlte. Er hatte einen 
Zwanzigmarkſchein gewechſelt, den Reſt in Silber heraus⸗ 
békommen und in die Hojentaſche geiteckt. Er glaubte ſich 
auch beſtimmt daran erinnern zu können. daß er die Brieſ⸗ 
taſche dann wie immer in die Bruſttaſche ſeines Rockes tat, 
— und nun mar ſie eiufach verſchwunden. Er erkundigte ſich 
in der Deſtille, in der er den Abend verbrachte, — vielleicht 
hatte er ſie doch daneben geſteckt. Aber der Wirt beteuerte, 
dak nichts gefunden worden war, und der alte Merten 
glaubte ihm. Denn der Wirt war ein ehrlicher Mann. Aber 
mo war die Brieftaſche dann hingekommen? Merten dachte 
au Elſe. Noch vor wenigen Monaten hätte er jeben Berdacht 
gegen ſeine Tochter ſchärfſtens zurückgewieſen. Aber das 
Verhältnis Elſes zu dem Chauffeur, der ihm im höchſten 
Maße unſympathiſch war, hatte ſein Vertrauen in ſeine 
Tachter erſchüttert. Eine Zeitlang glaubte er ja, die Ge⸗ 
ſchichte ſei vorüber. aber dann kamen die wiederholten Be⸗ 
ſuche Elſes bei einer Fræundin, die ihm ſehr verdächtia vor⸗ 
kamen. Er hegte die Befürchtung, daß Elſe ſich mit dem 
Kerl doch irgendwo traf. Und wenn ſie ihn betrog, dann war 
alich kein großer Schritt nötig, ihn auch zu beſtehlen. Aber 
Merten hatte das ganze Haus durchſucht, auch das Zimmer 
Elies und alle ihre Habſeligkeiten und nichts gar nichts 
gefunden. 
Als er ſich jetzt vom Wohnzimmer nach oben begeben 

wollte, glaubte er, von dem kleinen Zimmerchen Elfes her 
ein unterdrücktes Wimmern zu hören. Einen Augenblick 
dachte er daran, zu ſeiner Tochter zu gehen und nach ihrem 
Vefinden zu ſehen. aber er ließb es — es würde ſchon nicht ſo 
ſchlimm jſein. Ein ordentlicher Schnupfen, das war ſchon 
zum Aus halten. 

  

  

  

  

KAber am anderen Morgen erſchien Elſe nicht. Der, Alte 

verſchlief etwas, weil das Hantteren Elſfes in der Kilche, 

das ihn immer zu wecken pftegte, ausgeblieben war. Als 

aber der Tag grau durch das Feuſter in ſein Zimmer ſchien, 

ſtand er auf und ging binunter, Elſe war nicht im Zimmer⸗ 

Merten ſtieg wieder nach oben und trat in das Zimmer 

Elles. ů 

Vos Mäbthen lag bleich mit geſchloſſenen Augen. Vom 

Beit her zog ſich ein breiter Streifen geronnenen Blutes 
zur Türe. 

Merten war auls tiefſte erſchrocken, 
blick Überſah er die Situation. 

Alſo ſowett war es ſetzt! 
Das Verhältnis mit eiuem Lumpen war alſo doch nicht 

zu Ende geweſen, — und nun waren die Zolgen da. 

aber in einem Augen⸗ 

Dem alten Mann zitterten die Knie. 
Elſel“ 

  

„Das müſſen Sie ſich merken, Fräulein: ein Arzt, has 

‚ bedentet Gefängnis.“ 

Das Mädchen öffnete mit Anſtrengung die Augen: es war 
ſo vollkommen erſchöpft, daß es nicht zu denken vermochte. 
Warum ließ man ſie nicht ſchlafen! 

„Elfe, was iſt das mit dir, — Er trat an das Vett 
heran. „Was haſt du getan! — So mach doch die Augen auf! 

— Sowelt biſt du alfo gekommen mit dem Lumpen! Ich 
ſollte dich hier verrecken laſſen — es wär wahrhaftis nicht 
ſchade um dich!“ 

f Pie Morte des Veters drangen nicht in das Rewuht⸗ 
ſein des Mädchens. 

Sie öffnete zwar die Augen unb mochte den Verſuch, lich 

aufzurichten, aber ſie ſtel jofort wieder zurück und die Auacen 

cHHer ſich. ů ů 
Deß alte Merten begrift, daß es keinen Sinn hatte, dem 

Mädchen Vorwürſe zu machen, Etwas anderes war viel 

nötiger: Hilie bringen. 
Junächſt mußte wohl ein Arzt geholt werden. 

Mierten zog ſich an und ging weg. Er erinnerte ſich, 
wiederholt in der Gutztowſtraße das Schild eines Artes 

geſehen zu haben. Zu dieſem ging er. 
Dr. Marx. Spezlaliſt für innere Krankheiten, wunderte 

ſich nicht, als er um halb acht Uhr früh aus dem Bett ge⸗ 

rufen wurde, — der Beruf brachte das eben mit ſich. — 

aber erbaut war er auch nicht. 
„Sprechſtunde von elf bis zwölf!“ rief er der Haus⸗ 

älterin zu. 
„Der Mann draußen läßt ſich nicht abweiſen. Ich habe 

es ihm auch ſchon geſogt, er möchte ſpäter kommen. ober er 

ſagt, jeine Tochter beſinde ſic in Lebensgefahr und es ſet 

aleich in nächſter Nähn.“ 

„Alſo ſchön — ich komme!“ Dr. Marx war recht ärger⸗ 

lich. Wahrſcheinlich war es irgendwie unerhebliche Ge⸗ 

ſchichte, deretwegen man ihn zu nachtſchlaſender Zeit heraus⸗ 

getrommelt hatte. ‚ 
Der alte Merten war im Wartezimmer, als Dr. Marx 

erſchlen. 
„Alſo was iſt los?“ 
„Meine Tochter ſcheint ſehr ſchwer krank zu ſein. Sie 

iſt nämlich bewußtlos, Ich möchte Sie ſehr bitten, Hert, 

Doktor, gleich rüberzukommen. Iich fürchte, ſie verblutet! 

„Was heißt das — ſie verblutet? Iſt ihr denn etwas ge⸗ 

ſchehen?“ 
Wbei ze weißk es nicht. Ich habe nur geſehen. 555 4* be⸗ 

ut.“ wulillbs iſt, und das ganze Bett ſchwimmt von 

Dr. Marx ſand Elſe Merten beinahe bewußtlos. Er ſah 

ſofort, um was es ſich handelte. 
„An Ihrer Tochter iſt ein verbotener Eingriff vorge⸗ 

nommen worden. Wiſſen Sie das?“ 

„Ich habe mir ſo was gedacht.“ 

„Da kann ich bier nichts machen, das Mädchen muß ſo⸗ 

fort ins Krankenhaus gebracht werden. Die Blutungen 

ſcheinen zwar augenblicklich ſciwach zu ſein, aber das kann 

lich ſofort wieder ändern. Die Gefahr, daß ſte verblutet, 

iſt groß. Ich werde ſofort die Rettunaswache verſtändigen. 

Dr. Marx telephonierte aus dem Vorderhaus; es war 

ein Zufall, daß ihm niomand zuhörte. Nach wenigen Mi⸗ 

huten erichienen Sanitäter mit einer Traabahre; Elie 

Merten wurde in dſcke Decken gehüllt und weggebracht. 

Merten ſtand in einer Ecke des Zimmerchens, ohne ſich 

zu rühren, ohne zu ſprechen. Als die Sanitäter ſchon auf der 

Treppe waren. beſann er ſich: er mußte doch ſchlieblich 

wilfen, wohin Elſe bebracht wurde. 
„Wohin werden Stie meine Tochter bringen?“ rief er 

den Männern nach. 
„Nach dem Eliſabeth⸗Krankenhaus. 

mil?!““ 
„äch weiß nicht. ob es einen Zweck hat.“ 

„aweck hat es keinen. Aber wenn Sie nicht mitkommen, 

müffen Sie mir wenigſtens den Namen des Mädchens 

ſagen.“ 
„Elſe Merten.“ 
„Schön. Na⸗hmittag können Sie ſich wohl mal erkundigen. 

Von drei bis vier hat das Publikum Zutritt.“ 

Der alte Merten trat wieder ins Gartenhaus zurütk, 

ichloß die Tür. aina ins ungebeizte Wohnzimmer und lies 
ſich auf einen Stuhl fallen. ů 

Es war ihm ſchwer, ſich zurechtzufinden. Was geſcheben 
war, begriff er wohl. aber was ſollte nun werden? Wenn 
Elſe ſtarb? Es wäre vielleicht das beſte, dachte er, denn 
verloren iſt ſie dech! Jetzt haben ſie ſie im Krankenhaus, 

dann wird ſie eingeſperrt, und wenn ſie herauskommt, daun 
fann ſie aut die Straße gehen! Ulnd das alles verdanke ich 
dem Lumpen, der mir das Mädchen verdorben hat. — — — 

(Fortſetzung folgt) 

Sie kommen doch 

  

  

Es gibt keine Augen ohne Fehler! 
Sernchinen anb Aftigmoflsmms auc bei Primitven — Vedevtſamt Unterſuchunger eines Aunkuurites 

Haben die primitiven Menſchen ſchärfere Augen als ihre 
ziviliſierteren Brüder? Wenn man den Verſuchen, die kürz⸗ 
lich in Hollywood an afrikaniſchen Eingeborenen gemacht 

wurden, allgemeine Bedeutung zumeſſen will, wird man 
dieſe Frage verneinen müſſen. Die Unterſuchungen wurden 
von dem Hollywooder Augenarzt Dr. Herbert Marſhutz an 
Angehörigen des Wakamba⸗ und des Maſaiſtammes vortzze⸗ 
nommen, die von einer Filmgeſellſchaft nach Kaliſornien ge⸗ 
holt waren, um in einem exvtiſchen Film mitzuwirken. „Der 
Arzt,“ beißt es in einem Bericht der „Los Angeles Times“, 
„durſte mit Recht erwarten, ibeale Sehwerkzeuge vorzufin⸗ 
den, die noch nicht durch künſtliches Licht, Lektüre und Kopf⸗ 
arbeit der weißen Ziviliſation verdorben waren; denn es 
fanden ſich wahre Prachtexemplare ſchwarzer Männlichkeit, 
wilde heroiſche Jäger, die ihre Augen nicht über Druckſchrif⸗ 
ten, Mikroſkopen, Probierröhren und Maſchinen abſtrapa⸗ 
Lei. hatten, die eine Stahlplatte bis auf den fünfhundertſten 

eil eines Zentimeters ſpalten. 

Sind aber überhaupt unſe-e Augen durch Ueberanſtren⸗ 
gung ſchwächer geworden, oder ſind 

Sehſtörungen eine allgemeine Naturerſcheinuns, 

ganz gleich, ob es ſich um wilbe oder kultivierte Menſchen 
bandeit?“ Das iſt die Frage, die ſich Dr. Marſhutz vorlegte, 
und die zu ſeinen vergleichenden Berſuchen zwiſchen zivili⸗ 
lierten und unziviliſterten Menſchen Anlaß gab. Man 
braucht nicht erit ausbrücklich hervorzuheben, daß dabei die 
Relinoſkopie, der Apparat zum Nachweis von Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Krümmung der Hornhaut, und alle die anderen 
modernen Hilfsmittel der wiſſenſchaftlichen Angenunter⸗ 
ſuchung mit überraſchendem Erfolg angewandt wurden. „Die 
Wilden,“ erklärt Dr. Marlbut, „unterzogen ſich willia allen 
Prozebnren der Unterſfuchung, wahrſcheinlich, weil ihnen der 
Dolmetſcher den Glauben beigebracht hatte, daß es ſich um 
eine von der Behörde angeordnete Maßregel handele. Die 
einen machten aus ihrer Langenweile keinen Hehl, andere 
wieder grinſten und zeigten ihr tadelloſes Gebiß. 

Sie können ſich mein Erſtaunen vorſtellen, als mir ihre 
Angen genau dieſelben Fehler enthüllten, die ich an den zivi⸗ 
liſierten Angen feſtſtellen konnte: Fernſichtigkeit und 
Aſtigmatismus. Ich ſand auch nicht ein einziges Auge, das 
jehlerlos geweſen wäre. Aber auch die Augen der weiten 
Vergleichsperſonen waren nicht minder weit entfernt, als 
fehlerlos bezeichnet zu werden. 

Ein wirklich vollkommenes Auge iſt eben ſelbſt bei 
SKindern je jeiten enzntreifen wir etwa ein ↄurvur- 

jarbener Elelant. 
Augenſtörungen ſind tatſächlich ſo alt wie die Geſchichte ſelbſt, 
und was wir aus der geſchichtlichen Darſtellung lernen, 
wurde hier durch die Augen der Afrikaner volltnhaltlich be⸗ 

ſtätigt. Mißbildungen im Auge ſind alſo nicht durth die ver⸗ 
ſeinerten Anſprüche der kultivierten Geſellſchaft verurſacht 

und demnach nicht der Preis, den wir für den Fortſchritt der 

Menſchheit zahlen müſſen. Die Tatſache, daß gegenwärtig 

mehr Augengläfer getragen werden als ie zuvor, beſagt 

durchaus nicht, daß die Augen ſchwächer geworden ſind. Sie 

deweiſt nur, daß die Wiſſenſchaft den Weg gefunden hat, an⸗ 

geborene Fehler zu torrigteren und das menſchliche Sehver⸗ 

mögen zu ſtärken. Die Augen der Wilden bedürfen der 

cleiſen, ber aus demſelben Grunde, aus dem wir zu ihnen 

greifen.“ 
  

Die Weisſagung 
Hellſeher Hanuſſen vor Gericht 

In Leitmeritz (Tſchechoflowakei) hat ſich Donnerstag der 

bekannte Hellſeher Hanuſſen gegen die Anklage zu verant⸗ 

worten, zahlveiche Perſonen durch ſeine Weisſagungen ae⸗ 

ſchäbigt zu haben. 

UiskKreilon. 
Thrensache 
Iiiustrlert von A. Kaesling 
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Zweilarbiger Umsdlag mit Biid des 
Verlassers 
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Nürnberg Fußbal⸗Vündesmeiſter 
30000 Zuſchauer in Nürnberg — Nürnberg⸗Oſt ſchlägt Hamburg⸗Bahrenfeld 6:1 (1:0) Ecken 9•5 

Im geſtrigen Endſpiel um die Fußball⸗Bundcesmeiſter⸗ 

ſchaft bes Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes Deutſchlands, 
das im Nürnberger Stadion ſtattfand, ſiegte Nürnbera⸗ 
Oſt über den norddeutſchen Vertreter Hambura-Bah⸗ 
renfeld 6:2. Nürnberg erraug dadurch die Bundes⸗ 
meiſterſchaft. 

Das Spiel war ein großer Erfolg. Das Nürnberger 
Stadion war voll beſetzt, faſt 30000 Zuſchauer. Das Spiel 
ſelbſt war ein Meiſterſchaftskampf, das zu keinen Beanſtan⸗ 
dungen Anlaß gegeben hat. Nürnberg war Hamburg weit 
überlegen und hat den Titel verdient gewonnen. 

Die Nürnberger Elfj war den Hamburgern um ein Be⸗ 
dentendes überlegen. Die Stärke der Nürnberger lag bei 
den Innenſtürmern, der Läuſerreihe und dem Internativ⸗ 
nulen Lauer, während Hamburgs Spiel nervös und zer⸗ 
ſahren war, Bei Nürnberg gutes Dribbeln und plaumäßiger 
Aufbau des Angriffs, Hamburgs Stürmer ließen dagenen 
den Ball zu weit vom Fu5ß. Das Zuſammenſpiel war nu⸗ 
genau. Hamburgs Angriſſe, wenn ſie von der Mitte aus⸗ 
gingen, wurden oft knapp àA!] Meter vorgetragen oder ſchei⸗ 
terten durch Abſeitsſtellung, Durch Zuſammenſtoß mußte der 
Hamburger Verteidiger Doſe ausſcheiden. Reichlich viel 
Strafſtöße wurden gegeben. Nürnbergs Sieg in dieſer Höhe 
war verdient. 

Mit Beginn der zweiten Halbzeit übernahm Nürnberg 
nach Anſtoß von Hamburg den Ball. Hamburg wurde aifrig. 
Darauf Strafſtoß für Nürnberg. Der Strafſtoͤß und der 
Nachſchuß ging knapp über die Latte des Hamburger Tores— 
Durch Umſpielen dreier Gegner konnte dann ein Nürnberger 
Spieler v Minuten nach Beginn der zweiten Halbzeit das 
jchon längſt fällige zweite Tor ſchteßen. Dann Kampf im 
Mittelſeld und Straſſtoß für Hamburg am Strafraum, doch 
Rürnberg lenkt den Ball zur Ecke. Gleich darauf eine dritte 
Ecke für Hamburg, die auch nicht verwandelt werden konnte. 

Nach 15 Minuten Spieldauer der zweiten Halbzett geht 
Adler (Nüruberg) bis zur 16⸗Meter⸗Linie vor, gibt nach 
rechts ab und 

Nürnbera führt 3:0. 
Nüruberg kommt daun immer mehr auf. Hamburgs Stürmer 
haben Mühe, die Läuferreihe des Gegners zu überwinden. 
Danun ſcheidet der Hamburger Verteidiger Doſe aus. Ein 
Straſſtoß für Hamburg brachte das Ehrentor für Hamburg. 
Ein kurz darauf folgender Strafſtoß brachte den Hamburgern 
beinahe das zweite Tor. ‚ 

Ecken 7:3 für Nürnberg. 
12 Minuten vor Schluß gelingt dem Nüruberger Rudolf 

eine gute Tänſchung. Er geht mit dem Ball bis zur 16⸗ͤMeter⸗ 
Linie durch. alles erwartet ein Ballabgeben, doch der Rechts⸗ 
außen ſchießt plötzlich und ſcharf. 

„. „ 4:1 für Nürnbera 
Dasſelbe Mauöver Rudolſs ſcheitert kurz darauf. dürch 
Abſéits. Es folgen Angriffe der Nürnberger, daun eine 
(cke für Hamburg, Strafſtoß für Hamburg und gleich darauf 
für Nüruberg. Die nächſte Ecke brachte den Nürnbergern 
dann das fünfte Tor. Hamburg erzielt dann nöch eine 
Ecke, macht aber damit nichts. 

Die Nürnberger ſind nun tonangebend. Drei Minuten 
vor Schluß machten Adler und Rudolf noch ein Bravour⸗ 
ſtüclchen. Den an Hornauer abgegebenen Ball verwandelt 
diejer zum ſechſten Tor. Roch awei Ecken für Hamburg und 
der Schlußyfiff ertönt. 

  

  

Olympiſcher Kongreß eröffnet 
Man begrüfßt ſich 

In der Berliner Univerſität wurde geſtern der Olympiſche 
Kongreß ſeierlich eröffnet. Zu der Feier waren auch zahlreiche 
Mitalieder des diplomatiſchen Korps erſchienen. Als erſter 
Redner begrüßte der Reichsminiſter, Dr. Wirth, im Namen der 
Reichsregierung die Konareßteilnehmer mit der bereits gemel⸗ 
deten Rede. 

Hierauf ergriſj Staatsſekretär a. D. Exzellenz Dr. Lewald 
der Präſident des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes⸗ 
übungen, das Wort. Er lennzeichneie die Aufgaben des Ber⸗ 
liner Kongreſſes, der den Amateurbegriff feſtzuſetzen und die 
»lnmpiſchen Spiele 1932 in Los Augeles vorzubereiten habe, 
und erktärte, daß der deutſche vlympijche Ausſchuß, geſtützt auf 
eine Zuſage der Reichsregierung, die Einladung annehme und 
hofje, eine auserleſene Mannſchaft nach Amerika entſenden 
zu lönnen. Nach weiteren Anſprachen dankte der Präſideni 
des Internationalen Komitees. Grafſ Baillet⸗Latour, 
der Reichsregierung und dem Deulſchen Olympiſchen Komitee 
ſür die wrilgehende Unterſtützung und die Vorbereitung des 
Kongreſſes, den durch dic Behandlung der in Amſterdani auf⸗ 

gutemſenen Frage des Amateurbegriffs beſondere Bedeutung 
zukomme. 

Hundbalt⸗Zwiſchenrunde in Leipzig 
Polizei⸗Berlin ſchlägt Darmſtadt 10:5 

us lezte Zwlichenrundſpiel zwiſchen Polizeiſportverein Berlin 
und Sportperein 18 Darmſtadt hatke am Sonntag in Leipzig etwa 
zliog Zuichauer augeloct. Trotz mehrjachen Erſatzes hakten die 
Berfiner das Spiel jederzeil in der Hand und führten bereits bei 
der Pauje mit 5˙:3. 

Königsberg nordoftdeutſcher Hockeymeiſter 
Am Sonuntag ſand auf dem Jugendſpielplatz in Elbing 

das Entſcheidungsſpiel um die nordoſtbdeutſche Hockeymeiſter⸗ 
ſchaft zwiſchen V.f.K. Königsberg und dem Sport⸗Verein 
Marienwerder ſtatt. Dem Königsberger Meiſter ge⸗ 
lang ein verdienter Sieg über ſeinen alten Rivalen. 3:0 
lautete das Reſultat des zwar etwas aufgeregten, ſonſt aber 
ſairen Kampſes. ů 
Mit dieſem Siey hat V.f. K. zum zweiten Male den Titel- 

Nordoſtdeutſcher Hockeymeiſter vor dem Sportverein Ma⸗ 
rienwerder errungen. 

Asco Königsberg ſchlug Danziger Hockeyclub 4: 0 (s U0) 

Vor dem Meiſterſchaftskampf trugen noch die beiden Ver⸗ 
eine Aseo Königsberg und Danziger Hockeyclub 

  

  

D 

als der zum erſtenmal ſtartende Eyv. 

  

     

ein Freundſchaſtsſpiel aus. Aeco lag ſaſt ſtündig mehr, im 
Angriſſ, und ging trotz guter Torhükerarbeit des Danziger 
Dau bald durth Spindler in Führung. Althoff — früher Etuſ 
Eſſen — erhöhte auf 2:0. Ein Rückhandſchlag Pfafferoths 
brachte den Königsbergern vor der Pauſe noch den diſtken 
Erfolg. In der zweiten Halbzeit war der Kampi ausgeglithe⸗ 
ner, aber deunoch gelang es Ascv, das Reſultut auf 4:2 zu 
erhöhen. 

Club Francais ſiegt in Königsberg 
Am Souunlag beſtritt der Pariſer Meiſter Club Francais 

einen Fußballtkampf gegen eine Königsberger Städteimann 
ſchafſt. Die Franzoſen, die inſolge ihrer beſſeren Technik weit 
beſfer waren als ihre Geguer, ſchlugen die Lönigsberger 511 
(3:0). Trotz einer Umſtellung war den Königsbergern auch 
in der zweiten Halbzeit das Ehrentor verſagt. 

    

Gedania belegt den zweiten Platz 
Fußball im Baltenverband — Gedunia gegen Schutz⸗ 

polizei v:0 

Ein korloſer Lamyi, bei dem aber die nötige Abwechſe⸗ 
lung nicht jehlte. Gedania rchtfertigte den Ruf als beſte tech⸗ 
uiſche Mannuſchaſt. Die Elf ſpielte zeitweiſe ſtark überlegen, 
halte aber mit den Torſchliſſen kein Glück. Die erſte Viertel⸗ 
jtunde gehörte dieſer Mannſchaft. Bei einem plötzlichen 
Durchbruch wurde im Gedania-Strafraum Hand gemacht, 
der darauſſolgende Elfmeter kaun nicht verwandelt werden. 
Die Schutzpolizei war im weiteren Verlauf des Spieles all⸗ 
zuſehr auf Kampf eingeitellt und blieb jede techniſche Fein⸗ 
heit aus. Gedanig wird Dauzig als zweiter in der Balten⸗ 
meiſterſchaft vertreten, denn durch das geſtrige Uneutſchieden 
hat die Gedauia-Mannſthaft ihren Punktvorſprung halten 
künnen. Gedanin hat zwei Punkteé mehr als Sthüpo und 
B. u. E. X,, die beide punktgleich ſind. Vorher ſpjelten die 
erſten Handballmaunſchaften von Schupo und Gedanja und 
muſite hier die Schutzpolizei eine nerdiente 5:7⸗Niederlage 
hinnehmen. 

  

dum 
Es iſt ſchon 'tradilionell, daß der Slafeitenlauf „Quer durch 

Danzig“ immer bei Regenwetier durchgeführt wird. Auch der 
geſtrige Lauf wurde davon nicht verſchont. Die Veleiliaung 
war eine ſehr gute; in allen Klaſſen blieben nur drei Mann 
ſchaflen vom Start ſern. 

Das Hauptintereſſe nahm die Hauptklaſſe der Män⸗ 
ner in Auſpruch. Der als Favorit ſtarlende B. u. E.⸗V. er⸗ 
rang aüch geſtern den Wanderpreis. Schipo und Preußen 
waren hier die ſtärkſten Konkurrenten. Am Heumarkt, kurz 
vor dem Ziel, lag Preußen noch au zwriler Stelle, wurde aber 
von der Schupo im Eudſpurt auf den dritten Mlatz gedrängt. 

Die zweite Reunklaſſe brachte intrier» eine Ueberraſchung, 
Bar Lochba“ ſicher 

durchs Ziel ging. Hier entſchieden die Kurzſtreckenläufer im 
Endſpurt. Der Wanderpreis Vertcidiger „Gedania“ konnte ſich 
geſtern nicht durchſetzeu. der Danziger Sporttlub und der 
Turuverein Ohra belegten die weileren Plätze. 

In der Jugend⸗A⸗Klaſſe lief die Schupo knapp vor dem 
Tv. Neufahrwaſſer ins Ziel. Die alten Herren vom 
B. u. E.⸗V. waren den Preußen bei weitem überlegen. 

Bei den Damen war der Preußen-Mannſchaft der Sieg 
nicht zu nehmen. 

Die Ergebniſſe: 

Hauptllaſſc. Strecke 6700 Meter. 20 Läufer: 1. B. u. E.⸗V. 
Mi 8 Min.; 2. Schupo, 16 28,5 Min.; 3. Preußen, 16: 30,6 
Min. 

II. Renntlaſſe. Strecke 6700 Meter. 20 Läufer: 1. „Bar 

  

Krochba“, 17: 34, Min.; 2. Danziger Sportklub, 17,4,4 Min.: 
3. Turnverein Ohra. 

Sonderklaſſe: 1. Schwimmverein „Neptun“ im Alleingang 

17 58%½ Min. 
Alte Herren: (2 Kilometer). 12 Läufer: 1. 

5: 14,8 Min.; 2. Preußen 6: 13,6 Min. 

Damienklaſſe: (2 Kilometer), 18 Läuferinnen: 1. Preußen 
4:49,5. Min.; 2. Gedania, 5:03,1 Min. 

B. u. E.⸗V 

    
Jugen (4 Kilometer), 15 Läuſer: 1, Schupo, 7:0% Min. 

2; Türüvereit Neufahrwaſſer, 7:07,6 Min.; 3. B. u. E.-V. 
7: 18,9 Min. 

Jußpend B: (2. Kilometer), 45 Läuſex: 1. Alt⸗Petri, 419, 
Min.; 2. L. V. D., 4: 20,8 Min.; 3. Preußen, 5:03,4 Min. 

Jugend C: (2. Kilometer), 15 Läufer: 1. L. V. D., h. 20, 
Min.; 2. Tv. Neufahrwaſſer, 5:08,5 Min.; 3. B. u. E.⸗V., 

5:52,4 Min. 

1919 Neufahrwaſſer Pokalſieger 
B. u. E. V. 8:2 geſchlagen 

Im Entſcheidungsſpiel um den Preußenpokal ſtanden ſich 
der B. u. E. V. und 1919 Neufahrwaſſer gegenüber.. Der 
Danzidger Meiſter konnte nicht befriedigen. Die Ballſpieler 
ſtellten die beſſere Mannſchaft, und wurde ſie nur durch 
Härte niedergerungen. ů 

Der Spielverlauf ſah B. u. E. V. ſteis leicht im Vorteil. 
Zwei ſchöne Tore, denen Neuſahrwaſſer nur eins ent⸗ 
gegenſetzen konnte, waren die Ausbeute der erſten Halb⸗ 
zeit. B. u. E. B. wechſelte ſchon jetzt den, verletzten linken 
Verteidiger aus und fünf Minuten ſpäter-wurde auch der 
Mittelläuſer vom Spielfeld getragen. B. u. E. B. ſpielte 
zum Schluß nur noch mit zehn Mann, konnte aber trotz⸗ 
dem das Spiel oſſen halten. Da bis zum Schluß der 
regulären Spielzeit keine Entſcheioͤung gefallen war, würde 

zweimal um fünf Minnten verlängert. 

Zwei Minuten vor Spielende kvunte dann Neuſahrwaſſer 
den ſiegbringenden dritten Treffer anbringen. 

riemaflonafe funbafispiele 
panzis-Warschau 

Hohotniczy Hlub Snortouw „ SKa“, Warszawa 
Meister des Warschauer Bezirks, spielt: 

Sonnabend. den 31. Mal, 18.30 Uhr, gegen 

Turn- und Sportverein „Fichte“, Ohra 
Sportplatz In Ohra 

Sonntag, den 1. Junl, 16.00 Uhr, gegen, 

Frele Turnerschatt Langiunr biesigen Bezirksmeister 

Sportplatz Relchskolonie in Langiuhr 

Vorber: Lüngiuhr Jugend I Lesen Fichte Juvend 1, 

      

    

        
    

    
    
    

      

11. Male „Ouer durch Danzig“ 
B. u. E. V. gewinnt den Stafettenlauf — Gute Beteiligung 

Im Damenhandball blieb Preußen mit 1:3 
nur knapper Sieger über VſB. Tiegeuhoſ. 

Das, Herrenhandballſpiel Schupo gegen 
Preußen (Liga!] endele mit einer empfindlichen Nieder⸗ 
lane der Preußen (S:2), 

Die alten Herren von B. u. E. V. und Preunßen 
teilten ſich die Punkte. K 

Danzih und Langfuhr punktgleich 
Die geſtrigen Serienſpiele 

Die A-Klaſſenrunde iſt, nuumehr bis auſ das Spiel 
Fichte lgegen Sternnl beendet. Durch deu geſtrigen 
Sieg über „Fichte“ ſteht die J. T. Danzig mit Laugführ 
punktgl. Beide Mannſchaften haben je drei Verluſtpunkké. 
An zweiter Stelle iteht mit 4 Verluſtynnkten „Freiheit“⸗ 
Heuvnde, während die F. T. Schidlitz mit 6 Verluſtpunk⸗ 
ten die dritte Stelle einnimmt. „Stern“, „Fichte“ und „Vor⸗ 
wärts“ bilden den Abſchluß. 

In der B-Klaſſe führt die bereits im Vorjahre gut auf⸗ 
kommende J. Elf von „Friſchauf'-Troyl. 

F. T. Danzig Lgegen Fichte LB: 0 (2: 0) 

Es war ein tupiſcher Punktkampf. Danzig verdault dieſen 
Sieg ausſchließlich ſeiner Hinterinaunſchaft, während bei 
„Fichte“ die Verteidigung zeitweiſe verſagte. So ließ der 
linke Berteidiger durch unnötiges Kritiſieren feiner Mit⸗ 
ſpieler den Rechtsaußen von Danzig ungehindert zum zwei⸗ 
ten Tor einſenden, Der Torhüter von „Fichle“ iſt an dieſer 
Riederlage ſchuldlos. Im allgemeinen wüurde von beiden 
Maunſchaften zu hoch geipielt. 

Bereits kurz nach Spielbeginn bringt ein Handelfmeter 
Danzig den erſten Erſolg. „Fichte“ dadurch etwas deprimjert, 
muß in der Folge einige Angriffe der Danziger, die die 
Sonne als Bündesgenoſſen haben, über ſich ergehen laſſen. 
Baild kommt jedoch ein ofſenes Spiel zuſtande. Faſt ſchien es. 
als ſollte der Ausgleich fallen. Doch Fichtes Mittelſtürmer 
ſchießt den vom Linksaußen gut hereingegebenen Ball ins 
Ans. Wieder liegt Danzig im Angriff und Rechtsaußen 
ſchießt Nr. 2. Der Halblinke von Fichte erhält in guter 
Stellung den Ball, zieht auf des Gegnerz Tor zu, aber ſein 
ſcharfer Schuß wird vom Danziger Torhüter in' guter 
Manier gehalten.. ö‚ 

Die zweite Hälite ſieht zunächſt „Fichte“ in Front. Mehr⸗ 
jach arbeitet ſich die Mannſchaft vor. Doch rettet im letzten 
Augenblick immer noch ein Danziger. Danzig verſucht mit 
weiten Vorlagen etwas zu erreichen und iſt es hier der 
Linksaußen, der mehrſach gute Flankenläufe aubringt. Bald 
iſt denn auch der dritte Treffer angebracht. Fichte verſucht 
Unentwegt das Reſultat zu ändern. Der Linksaußen kann 
jedoch das Tempu nicht mehr durchhalten und fällt ſichtlich 
ab. Kurz vor Schluß ſchickt Fichtes Halblinker den Ball kurz. 
borm Tor haushoch darüber, während Danzig noch einen 
Strafelſmeter verſckießt. 

Freiheit, gegen Stern L5:2 (4: 1) 

Das Reſultat gilt den Spielverlauſ nicht richtig wieder. 
Stern verlor durch einen unfähigen Torhüten der vor 
4 Toren der I. Hälfte mindeſte 2 hätte halten m 
Heubude zeigte aber trotzdem die beiſere Leiſtung. 

Mit einer leichten Ueberlegenheit der Stern-Mauuſchaft 
beginnt das Spiel. Der Linksaußen erhält vom Mittel⸗ 
ſtürmer, freiſtehend den Ball und ſendet zum Führungs⸗ 
treffer ein. Nicht lange dauert es. und Freiheit zieht durch 
Strafſtoß aleich. Stern's Torhüter wehrt mangelhaft ab. 
Freiheit nützt dieſe Schwäche ans und bei Halbzeit, lautet 
das Reſultat 4:1. Nach der Pauſe wird das Spiel offen. 
Stern hat den Torhüter gewechſelt, der ſeine Aufgabe ernſter 
nimmt als ſein Vorgänger. Doch der Vorſprung des Geg⸗ 
ners iſt zu groß. 

I-B-Klaſſe: 

Bürgerwieſen J gegen Oliva I1:1 

Das Spiel das in Bürgerwieſen ſtaktfand, ſah zunächi 
Bürgerwieſen in Front. Dic Manuſchaft beſleißigte ſich 

einer ſchnellen Ballabgabe und hieit dadurch den Geuuer 
in Schach. Nach der Pauſe gelang es Oliva, den Ansaleich⸗ 
zu ſchafjen. Zum Sieg reichte es bei beiden nicht. 

Ebenſalls 2 treunten ſich „F eiheit“ I-B urd G. 
Langfuhr l⸗B. Beide Tore reinltierten aus kurzen 
Schwächeperioden der Verteidigerpaare. Wohl seigte „Frei⸗ 

heit“ ein beſſeres Zuſammenſpiel, doch der Gegner verſtand 

cs, das Fehlende durch rieſigen Eifer aussualeichen. 

II. Klaſſe: ‚ 
„Fichte“ II gegen „Stern“ II 3:3. 

III. Klaffe: 
„Friſch auf“ II gegen Zoppot II 2: 2. „Adler“ Il gegen 

„Freiheit“ III8:1. 

  

  

  

      

  



Zwei Danziger Mingecſiege 
Revanche in Danzig und Königsberg 

Schwerathletik⸗Vereinigung ſchlägt Lanenburn 15:5 
Die Schwerathletit⸗Vereinigung Danzigob7 

hatte am geſtrigen Sonntag den Kraftſporttlub Lauen⸗ 
burg nach Danzig LerPteie, um den Retourkampf aus⸗ 
zutragen. Nachdem die Vereinigung ſich küirzlich in Lauen⸗ 
burg eine Niederlange geholt hatle, konnte geſtern die Scharte 
ausgewetzt werden. Danzig hat hoch gewonnen. Die Gäſte⸗ 
mannſchaft hat dieſe hohe Niederlage nicht verdient und hätte 
beſſer abſchneiden milſſen, denn es waren gute Techniker 
darunter, Danzias Mannſchaft hat ſich ſtark gebeſſert. Es 
ſehlt der hieſigen Mannſchaſt nur ein guter Schwergewichtler 
Und der Leichtgewichtler müß mehr ins Tralning gehen. An 
den anderen Klaſſen hat ſich gezeigt, daß die letzten Kämpfe 
in Pommern ſtark die Kampffähigteit gehoben haben, Der 
Beſuch der esaßßen Kämpfe war gering. Es darf aber nichts 
Unperſucht gelaffen werden, den Amateurringkampf dem hrö⸗ 
ßeren Publikum wieder zugänglich zu mathen. 

Gekämpft wurde in zwei Gängen von je 10 Minnten. 
Im Fliegengewicht ſtanden ſich Ewel Danzia und 

Klos Lauenburg gegenüber. Beide ſind trobß ihrer Jugend 
gute Techniker. Ewel üÜberwältigte „ſeinen Gegner durth 
einen ſchön gezogenen Ueberſtürzer in 377 Minnten. Im 
zweiten Gang kam es umgekehrt, und Kloß Lanenburg ge⸗ 
wann 2 Punkte ſür ſeine Mannfſchaft. 

Im Bantamgewicht, wo Pioch Danzig und Mertens 
Lauenburg kämpften, konnte Mertens, obwohl ein guter Rin⸗ 
ger, gegen den alten Kämpen Pioch nicht viel beſtreiten. 
Gan ſiéegte im erſten Gang nach 4 Minnten. Der zweite 

ang ſah ein noch viel ſchnelleres Ende. Mertens mußte ſith 
bereits nach 1. Minute als beſtcat erklären. 

Federgewicht: Przybowſti gegen Stibbe (Lanen⸗ 
burg) — zwei gleich gute Kämpfer. Beide lamen aber 
nicht aus ſich heraus und kämpſten ſehr vorſichtig. Der erſte 
Gang endete nach zehn Minuten unentſchieden. Im zweiten 
Gang konnte Danzig den Sieg für ſich entſcheiden. 

Das Leichtgewicht ſah Wendt (Danzia) und Zeſſin 
(OLauenburg) auf der Matte gegenüber. Wendt ſah man ſaſt 
dauernd im Angriff, aber Zeſſin wehrte gut ab, zumal Wendt 
die gleichen Griffe öfter wiederholte. Aber nach fünf Minuten 
mußte Zeſſin ſich durch einen Ausheber als geſchlagen beteu⸗ 
nen. Im zwelten Kampf verſuchte Zeſſin auszugleichen, und 
wurde dieſer Kampf bedeutend flotter durchgeführi. Nach neun 
Minuten konnte Wendt ſeinen gut verdienten Sieg einheimſen. 

Mittelgewicht: Vertram (Danzig) gegen Tribull 
(Lauenburg), Beiden Ringern ſehlt noch viel Kampferfahrung. 
Die Kraft allein macht es noch nicht. Nur tüchtig üben, und in 
einem Jahr gibt es ſchon einen anderen Kampf zu ſehen. Der 
erſie Gang ſah Bertram nach ſechs Minuten als Zieger. Der 
zweile Kampf, bedeutend beſſer durchgeführt, ſah Tribull als 
Sieger, ebenſalls nach ſechs Minuten 

Das ſchwere Mittelgewicht ſah Böhnke (Danzig) 
Und Languſch (Lauenburg) auf der Matte. Beide ſympathiſche 
Ringer, die einen guten Kampf lieferten. Böhnke, als der 

beſfere Techniler, konnte ſeinen Gegner beide Male überwälti— 
gen, 

Das Schwergewlcht war von beiden Seiten nicht ver⸗ 
treten. Hojjentlich gibt es noch mehrere gule Kämpfe und 
finden dieſe ein größeres Publikum. Die Arbeiterathleten 
verdienen es. 8. 

Gigantea (Danzia) gewinnt negen Eiche (Königsberg) 15:9 

Bei dem am Sonnabend in Königsberg ausgetra⸗ 
geuen Retourkampf lonnte Gigantea die am 17. Mai er⸗ 
littene Sthlappe wieder wettmachen. Es wurde anter Sport 
geboten. Während Eiche in alter Beſetzung antrat, hatle 
Gigantea verſchieden« Umſtellungen vorgenommen, die ſich 
als vorteilhaſt berausſtellten. Die Ringer kämoften in ein⸗ 
zelnen Klaiſen vorſichtiger, ſo daß einige unentſchiedene 
Kämpfe gezritiat wurden, z. B. konnte der Leichtgewichtler 
Behrend (D.) ſeinen Genner Thiel (K.) nicht werſen, da 
letzterer ſich nur auf die Verteidigung beichränkte. 

Angenehm überraſcht hat der Halbſchwergewichtler He⸗ 
wellhle (Tanzig). H., der über garoße Kraft verfügt, konnte 
in beiden Gängen über den Köniasberger Favoriten Eiſen⸗ 
menger ſiegen. Hewelt dürſte bei autem Traming ein 
ichwer zu ſthlagender NRinger in ſeiner Klaſſe werden. Das 
Schwergewicht ſah die beiden Rivalen Großmann (D.) 
und Lumaſki (K.) auf der Matte. Der L. in der zweiten 
Nunde zugeiprochene Sieg war ſicher ein Fehlurteil. Das 
Publikum folgte den ſpannenden Kämpfen mit hroßem In⸗ 
tereſſe und ſpendete jtarken Beiſall. 

Einzelreſultate: Federgewicht: Arthimowitz (D.) 
gegen Kurziem (K.). Beide Gänge unentſchieden. 

Federgewicht: Palm (TD.) gegen Neumaun (K.) 
Beide Ninger gehen ſofort ſcharf ins Zeug. Der itärkere 
Palm beſiegt ſeinen Gegner im erſten Gang in 1 Min. 20 Sel. 
durch Armzug. Gleichfalls konnte er den zweilen Sieg in 
347 fur ſich verbuchen. 

Leichtgewicht: Behrend (D.) gegen Thiel (K). Zwei 
Gänge uneuntſchieden. 

Das gleiche Reſultat hatte der Kampf der Mittel⸗ 
gewichtler Mallon [D. gegen Bludau (K.). 

Der härteſte Kampfdes Abends wurde im Halbſchwer⸗ 
gewicht zum Austrag gebracht. Hier ſtanden ſich Hewelt 
(D.) und Eiſenmenger (K.) gegenüber. Was der Danziger 
mit ſeiner jüngeren Kraft als Plus auf die Matte bringt, 
gleicht E. durch Rontine aus. H. bearbeitet ſeinen Genner 
mit Nackenhebeln und Schulterdrehgriffen und hatte im 
erſten Gang nach 2:)01 Min. und im zweiten Gang nach 
5:16 Min. damit vullen Erkolg. Der zweite Gana brachte 
auch H. jehr oft in bedrängte Lagen. 

Im Schwergewicht rangen Großmann (D.) und 
Lumafki (K.) im erſten Gang unentſchieden, im zweiten 
Gang kommt es infolge eines Fehlurteiles des Schieds⸗ 
gerichtes zur Niederlage des G. „ 

   

  

Zehn Jahre Kultur⸗und Sportkartell 
Die Arbelter⸗Kultur⸗ und Sportwoche vom 20. bis 29. Inni 

In dieſem Jahre blickt das Danziger Arbeiterkartell für 
theiſtes⸗ und Kürperkultur auf ein zehnjähriges Beſtehen 
änrück. Auß dieſem Anlaß ſoll vom 20. bis 2). Juni eine 
große Kultur⸗ und Sportwoche durchgeführt werden, 
ähnlich wie in früheren Jahren, nur in größerem Maßſtabe 
und in repräſentativerer Form. Veranſtalter der Kultur⸗ 
und Sportwoche iſt das Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und 
Körperkultur. Teilnahmeberechtigt ſind alle dem Kartell 
angeſchloffenen und befreundeten Vereine. 

Es ſind für die Woche ſolgende Veranſtaltungen geplank: 
Freitag, den W. Inni: Kundgebung in der Petriſchule: 
Sonnabend, den 21. Inni: Sonnenwende auf der Kampfbahn 
Nirderüaͤdi: Sonntag, den Juni: Straßen⸗Stafette 
Zoppot.—Danzig und Karkellſportſeſt auf der Kampfbahn 
Miederſtadt; vom B. bis 28. Juni: Fußball⸗Turnier und 
Bezirks⸗Zugendwerbewoche der Irbeiter⸗Radfahrer: Sonn⸗ 
tag, den 29. Juni: Kartell⸗Sportfeſt auf der Kampfbahn 
Niederſtadt. 

Zur Finanzierung der Kultur⸗ und Sportwoche werden 
eſtabzeichen herausgegeben. Sie koſten pro Stück 50 Pf. 
Die Feſtabzeichen berechtigen zum Eintritt für alle nom 
Kartell in der Woche arrangierten Veranſtaltungen. Die 
Feſtabzeichen ſind nur für aktive Teilnehmer beſtimmt. 

Für die übrigen Teilnehmer an den Veranſtaltungen 
werden die Eintrittspreiſe wie folgt feſtgeſ⸗tzt: Freitag, den 
2J. Juni: 50 Pfennig; Sonnabend, den 21.-Juni: 50 Pfennig: 
Sonutag, den 22. Juni: 50 Pfennig; Sonntag, den 29. Juni: 
50 Pfennig. Es können auch Dauerkarten zum Preiſe von 
einem Gulden gelöſt werden. 
Die Kundgebung in der Petriſchule wird in Gemeinſchaft 

mit dem Arbeiter⸗Bildungsausſchuß veranſtaltet. Es iſt eine 
kurze eindracksvolle Feier geplant, die auf die Notwendigkeit 
der Kulturbeſtrebungen der Arbeiterſchaft hinweiſen ſoll. 
Alls Feſtredner iſt der Vorſttzende des Reichstagsansſchuffes 
für Volksbildung und Leibesübungen, Genoſſe Schreck 
(Verlin) vorgeſehen. Die Feſtrede wird umrahmt durch Dar⸗ 
bietungen der Danziger Arbeiterſänger. 
Die Sonnenwende wird am u. Juni auf der Kampfbahn 

Niederſtadt durchgeführt. Vorher findet ein Fackelzug durch 
Danziga ſtatt. Der Abmarſch des Fackelzuges vom Hanſaplatz 
wird auf 9 Uhr feſtgeſetzt. Der Fackelzug geht zur Kampſ⸗ 
bahn Niederſtadt. Die Feſtanſprache hält der Gen. Schreck 
Berlin). Anſchließend findet ein Feſtſpiel ſtatt. Mitwirkende 
ſind der Bewegungschor der Freien Turnerſchaft Danzig 
und der,Sprechchor der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend. 

Die Straßenſtafette Zoppot—Danzia kommt am Sonntag, 
dem 22. Junt. zur Durchführung. Start ſämtlicher Staſetten 
iſt der Marktplatz in Zoppot, das Ziel die Kampfbahn Nieder⸗ 
ſtadt. Vor dem Lauf der Sportler: Motorradjahrer⸗Stafette 
und Radfahrer⸗Stafette. Von 2 Uhr an wird auf der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt ein Sechſer⸗Raſenradballſpiel gezeigt. Der 
Verlauf der Stafette wird auf der Kampfbahn Niederſtadt durch Lautſprecher bekanntgegeben. ů 

Anſchließend an die Straßenſtafette: Handball⸗Kreis⸗ 
meiſterſchaſtsſpiel Danzig—Köniasberg. Dann Fußballſpiel. Die Fußballiparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 
Danzig bat für die Kultur⸗ und Sportwoche ein Fußball⸗ turnier ausgeſchrieben. 

In der Woche vom 23. bis 28. Juni werden die Arbeiter⸗ 
radfahrer an verſchiedenen Punkten Danzigs radiportliche 
Sondervorführungen zeigen. 

Als Abſchluß ber inktur⸗ und Sportwoche wird auf der Kampfbahn Niederſtadt ein größeres Kartellſportfeſt arran⸗ 
aiert. Vorgeſehen ſind: Leichtathletik. ämpfe: Danzig gegen Warſchau oder Dansia gegen Stettin: Sechſer⸗Raſenradball⸗ 
ſpiel⸗ Danzig gegen Elbing: Maſſen⸗Freiübungen der Svortler 
und Sportlerinnen; Schlußſpiel des Fußballturniers; Maſſen⸗ 
reigen der Arbeiter⸗Kadfahrer; Jiu⸗Fitſn⸗ Borführangend⸗ 
Arbeiter⸗Athleten; Schaufechten der Freien Fechter. 

     
   

  

  

  

  

  Die Grünauer Frühjahrsregatta wurde am Sonntag bei bs Weitler ausgefahren. Die Rennen brachten durchweg ſpannend⸗ 

  
   

und intereſſante Kämpfe. Am erfolgreichſten war der Ruderklub 
Hellas⸗Berlin. Der Brandenburger Vierer wurde mit 7.48.6 eine 
weitere Beute von Sturmvogel vor dem Akademiſchen Ruderklub 
Berlin. Der Maiachter ſiel nach hartem Bord-an⸗Bordlampf an 
den Ruderklub am Wannſee mit 6.16.8 vor dem Verliner Ruder— 
verein von 1876, der 0.47.6 Minuten brauchte. 

  

Auch im Werder Hundballſpiele 
Danzig II ſchlägt Tiegenhof 6: 1 (4: 0) 

Die junge Tiegenhöfener Handballmanuſchaſt hatte ſich 
Tanzig IUI zum Rückſpiel verpflichtet. Das geſtrige Spiel war 
das erſte Spiel, das im Werder ausgeträagen wurde. Leider 
machte der kurz vor dem Spiel ni 
Raſen bewachſenen Lehmplatz ſehr 
vielen Stürzen, die aber ohne Folgen 

Nach dem Anpfiff entwickelt ſich ein ſchnelles iel, bei dem 
beide Mannſchaften abwechſelnd im Angriff liegen. Während 
jür Tiegenhof die Abſeitslinie ein unüberwindliches Hindernis 
iſt, ſind Danzigs Angrifſe trotz der auten Abwehr des Tor⸗ 
hüters erfolgreicher. Beim Stande von 5:o ſchießt Ticgenhof 
das Ehrentor. Kurz vor Schluß ändert Danzig das Ergebnis 
auf 6: 1. Erfreulich war Tiegenhofs gefunder Eiſer. Es iſt 
erſtaunlich, was die Mannſchaft in dieſer kurzen Zeit ge⸗ 
lernt hat. 

Die letzie Etappe 
Aadrundfahrt beendet — Berlin an erſter Stelle 

Goecſtern wurde die letzte Etappe der deutſchen Radrundfahrt von 
Hamburg nach Berlin gefahren. Die Ergebniſſe der letzten Etappe 
ſind folgende: 

I. Rudolf Wolle 8.37 Stunden; 2. Stöpel, 3. Buſe, 4. Remold, 
5. Obus, 6. Uſſat, 7. Geuer, 8. Thierdach, 9. Bruno Wolke, alle 
dichtauf. 10. Meyer in 9.38.18, 11. Siegel, 12. Manthey, 13. Gott⸗ 
wald, 14. Nitſchke, 15. Stübecke, alle dichtauf. 

Geſamtwertung: 1. Bufe⸗Berlin mit 82.52.06 und 92 
Punkten, 2. Stöpel⸗Charlottenburg 82,53,42 und 99 Punkten, 
3. Tietz⸗Berlin mit 82.56.57 und 8 Punkien, 4. Thierbach aus Rob⸗ 
ſchütz 82.59.20 und 71 Punkten, 5. Manthey⸗Berlin mit 83.05.34 
und 65 Punkten, 6. Siegel⸗Breslau mit 83.14.13 und 86 Punkten, 
7, Remold⸗Schweinfurt mit 83.17.12 und 79 Punkten, 8. Uſſat⸗ 
Berlin mit 83.40.12 und 42 Nunkten, 9. Bulla⸗Wien 84.01.10 
und 59 Punkien. 10. Koch⸗Alsſeld in 81.02.41 und 41 Punkten. 

Dertſche ochſchulmeiſterſchaft im Handball 
Die Vorſchlußrundenſpiele um die Deutſche Hochſchul⸗ 

meiſterſchaft im Handball wurden in Roſtock im Arbeiter⸗ 
Stadion ausgetragen. 

Am Sonnabend ſtanden ſich gegenüber: Univerſität Ber⸗ 
lin gegen Univerſität Kiel 9:4. Berlin zeigte eine ganz 
ausgezeichnete Leiſtung. 

Techniſche Hochſchule Dresbe; cMgen Univerfität Köniasberg 

Anichließend ſtanden ſich Techniſche Hochſchule Tresden 
und die Univerſität Königsbers gegenüber. Das Spiel 
endete 7:3 (: 2). Der Schiedsrichter, der ſchyn in dem 
erſten Spiel ſchwache Leiſtungen zeigte, konnte auch in dieſem 
Spiel abſolut nicht gefallen. Beſonders die Königsberger 
Mannſchaft hatte unter den Entſcheidungen des Schiedsrich⸗ 
ters ſehr zu leiden. 

Sietliner Arbeiterfuhballer Pfnngſten in Danzig 
„Wie wir erfahren, haben die Vereine „Freiheit“ und 
St ern“ den Arbeiterſportverein Nemitz Stettin zn 
Vfingſten für zwei Spiele verpflichtet. Die Stettiner ſtehen 
augenblicklich in ibrer Gruppe an erſter Stelle, ſo daß man 
vuif den Ansgang der Treffen geirannt ſein darf. Mit der 
I. Männermannſchaſt kommt auch eine Iugendmannſchaft 
nach Danzig. 
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Charlottenburg wieder vor Deutſchem Sporthlul 
Zum 28. Male Potsdam— Berlin 

Potsdam—Berliu, der größte Staffellauf in Deutſchland 
kam am Sonntagvormittag unter aroßer Beteiligung des 
Publikums zum 23. Male zum Austran. Uteber 50½0 Läuſer 
belebten die Stratzen von Potsdam über Wannſece, Grune⸗ 
wald, Charlottenburg nach Berlin (Tiergarten⸗Sportplatz!. 
Es gab faſt auf der ganzen Strecke wieder einen erbitterten 
Kampf zwiſchen den beiden alten Rinalen. SC. Charlotten⸗ 
bura und Deutſcher SC. aus dem der SCC., dank ſeines 
guten Schlußmaterials, in der Stadt mit cut 20D0 Meter 
Vorſprung in der hervorragenden Zeit von 57: 10 vor dem 
DSC. in 58: 14.2 ala Sieger hervorging. Auf den nächſten 
Plätzen endeten 3. Berliner SC. 50: 5. 23, 4. Mylizei S. 
Vil): 102, 5. ehlendorj 1.HH1f: d7, Bar Kochba 1201 
Im Soͤnderwentbewerb für B., C-, PD-Vereine ſiegte 
Dentſche Bant und Disconto⸗Weſellſchaft in 1: 02: 10.5, die 
im Geſamtklaſſement bereits als Achte einkäam, vor dem 
Viv. Humboldt in 1:12: 21. — Der SCc. war weiter in 
der Frauenklaße über 10 Kilometer in 2 und in der 
Knabenklaiſe in 23: 17/ erfolgreich. Durch die beſte Geſamt⸗ 
leiſtung erhielt der SC. Charlottenburg auch wieder den 
Martin⸗Berner⸗Wanderprei's mit 2: 40 : 01.6. 

      
    

      

    

  

   
   

Bootstaufe im Verein für NKanuſport 

DTer Verein für Kanuiport Tanzig hielt am Sonntag⸗ 
vormittag feine diesjährige Buntstauſe ab. In ſeiner Tauſ⸗ 
rede ging der ſ. Vorſitzende Studienrat Dr. Roggenhauſen 
auf die Eigenart der einzelnen Bootstupen ein. Er taufte 
die mit friichem Grün und Biumen geſchmückten, Zweier⸗ 
kajals auf die Namen Vazi, Evchen, Mike, Püdeli und 
Vajadere, den Einerkafat auf den Namen „Nafade“. Der 
Platz vor dem Böotshauſe prangte in buntem Flaggen⸗ 
ſchmuck. Außer den Klubmitgliedern wohnten zahlreſche 
Gäſte dem Tauſaft, bei. Alsdann wurden die ſchmucken 
Boote dem naifen Element übergeben. 

Jugend: 

FT. Zoppot J gegen FT. anafuhr I 10. „Stern“] 
gegen Freiheit“,S:1l. „, ſte“l gegen FT. Schidlitz! 
1:1. GT. Danzig Ul gegen „Iriſch auf“ I3: 2. 

Börſenſpiele: 

Plehnendorſel gegen „Einigkeit“! 3: 2. „Baltie“ (kom⸗ 
biniert) gegen, KT. Schidlitz (kombiniert) 3: 2. Danzia II 
gegen Emaus 1 5 „Vorwärts“ (Knaben) gegen Lang⸗ 
fuhr (Knaben) 3:0. 

łtschaft- Hendel-Schiffahet 

Man faßt wirder Hoffaung 
Die Lage der polniſchen Teßtilinduſtrie 

Der „Reinigungsprozeß“ in der Lodzer und Bielitzer Textil⸗ 
induſtrie hat, wie eine Reihe von Sympiomen ertennen läßt, an⸗ 
icheinend ſeinen Höhepunkt überſchritten. Die große Anleihe 
jür die Lodzer Induſtrie zeigt, daß das Auslandskapital neues 
Vertrauen ßejaßt hat. Die Verluße und Schäden der Lodzer 
Spinnereien, Webereien und Appreturxen, die während der Kriſe die 
Höhe von 6— 80 Millionen Zloty erreicht haben, werden ſich 
allerdings im lanfenden Jahr bei der Reglung der Wechſelver⸗ 
pflichtungen für Baumwolle, bei der Ablöſung der Banitredite 
und der Zahlung der rückſtändigen Steuern bemerkbar machen. 

Iin Bielitzer Bezirk ſcheint das Ergebniß der Umſtellung in 
der Produktions⸗ und Verkaujspolitik bercits beſſere Ausſichten zu 
eröffnen. Trotz der jahreszeitlichen Belebung hält ſich die Pro⸗ 
duftion in engen Grenzen und iſt beſtrebt, ein geſundes Ver⸗ 
hältnis zur verminderten Kaufkraft und den Betriebsmitteln her⸗ 
zuſtellen. Die Zahl der arbeitenden Webſtühle betrug 1929 rund 
2500. gegenwärkig laufen, und zwar drei bis vier Tage in der 
Woche, nur 2000, was eine beträchtliche Droßlung der Produktion 
gegenüber 19290 bedeulet. Der Druck auf den Warenmarkt iſt im 
Vergleich zum Vorjahr ſtart zurückgegangen. Die Mehrzahl der 
Betriebe hält die Lagerbeſtände in äußerſt geringen Grenzen. Die 
erleichterte Lage derienigen Betriebe, die ſich halten konnten, hat 
auch die Banken dazu veranlaßt. wieder Kredite zu annehmbaren 

„Bedingungen anzuabieten. 

  

    

  

  

Der neue Vizepräſident der Bank Polſki. Wie verlautet, 
ſoll auf dem ſeit dem Rücktritt Dr. Mlynarſkis freigewor⸗ 
denen Poſten des Vizepräſidenten der Bank Polfki der 
Direktor der Abteilung für Geldverkehr im inanzminiſte⸗ 
rium L. Baranſki berufen worden. 

Mißerfolg der Kattowitzer Meſſe. Die in Kattvwitz er⸗ 
öinete I. Oberſchleſiſche Meſſe iſt, da ſich die oberſchleſiſche 
Schwerinduſtrie gar nicht und die übrigen Induſtriezweige 
nur vereinzelt beteiligt haben, mehr eine Angelegenheit des 
Kleinhandels. Ein beiſeres Ergebnis ließ ſich bei der ſchwe⸗ 
ren Lage, in der ſich die geſamte polniſche Wirtſthaft zur Zeit 
befindet, auch kaum erwarten. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 24. Mai. 1000 Reichsmark 122,70—128,00,       
100 Zlotn 57,61—57,76, Scheck vondon 24,9ʃ telear. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark! 9, War⸗ 

  

ſchau 100 Zloty 57,59—57,73, London 1 Pfund Sterling 2500 
bis 25,00. 

In Warſchau am 24. Mai: Amer. Dollarnoten 8887½2 — 
8.90/%%, — 8,8672, Holland 358,70 — 359,80 — 357,80, London 
13,31½2 — 18,45.— 43,24; Neuyork 8909 — 8.929 —8 889, Paris 
34,97 ½ — 35,06 — 34,80, Prag 26,457% — 2 — 26,38%. 

  

  

  Neuyork telegr. Ausz. 8,921 — 8,941 — 8901, Schweiz 17²,³54 
172,07 —., 172,11, Wien 125,80. — 126,11 — 125,19, Neuyork 

    

16,75 — 46,87 — 46.63. Im Freiverkehr: Berlin 212,83. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Berlin am 24. Mai: Weizen 290—292. Roggen 169 

bis 177, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—181, 
Hafer 150—160, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 32,00 
bis 40,00, Roggeumehl 22.5—25.30, Weizenkleie 8,25—9,00, 
Roggenkleie 8,50—9,50 Reichsmark ab märk. Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Mai 301 (Vor⸗ 
tag 301 4), Juli 305-8057 (306 ), Sepiember 25872 9 
(270). Roggen Mai 174½ (17574), Juli 17674—177 (1790, 
September 179 (182). Hafer Mai 160 (—), Juli 164 (168), 
September 165 (169). 

In Pofen am 24. Mai. Roggen 17,25—17,75, Tendenz 
ſchwach, Weizen 40,75—41,75, ruhig. Marktgerſte 20.50—21,50, 
ruhig, Braugerſte 22—24, Hafer 16,75—17,75, ruhig, Roggen⸗ 
mehl 30,50, ſchwach, Weizenmehl 62—66, ruhig, Roggenkleie 
11)50—1250, Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 23—25, Feld⸗ 
erbſen 26—29, Viktorigerbſen 30—33, Folgererbſen 26.—20. 
iüwach Lupinen 23—25, gelbe 26—28. Allägemeintendenz 
ichwach. 

  

     
  

 



  

Damsiger Naqhricfen 

Der erſle Motorſchlepper vom Stapel geluuſen 
Ablieſeruna des fünften Fiſchdampfers „Blücher“ 

auf der Schichau⸗Werft 
Am Sonnabend, mittags 122 Uhr, lief auf der Schichau⸗ 

Werjt in Danzig der erſte Motyrſchlepper einer Serie von 
vier Schiſfen vom Stapel, welche die Handelsvertretung der 
UI.d. S. S.R. in Berlin Ende Dezember vorigen Jahres der 
Firma Schichan in Auftrag gegeben hat. 

Der von Stapel gelauſene Schlepper „Sometſtaia 
Sibir“ iſt für die Fahrt auf dem Ob beſtimmt, mit Omſk 
als Heimathaſen. Die drei folgenden Schlepper, die ſämk⸗ 
lich im Juni von Stapel laufen werden, ſollen auf dem 
Jeneſſei fahren, mit Kraſnviarſt als Heimathafen. ů 

Die Schifſe ſind nach den Vorſchriften des Germaniſchen 
Lloyd und unter deſſen Spezialaufſicht für Wettfahrt ge⸗ 
baut. Beim Ban der Schiffe iſt darauf Rückſicht genommen, 
daß die Schifſe mit eigener Maſchinenkraft längs der nor⸗ 
wegiſchen Küſte und durch das nordiſche Eismeer hindurch 
nach dem Ob bzw. Jeneſſei überführt werden müſſen. Die 
Vorſchriften der deutſchen Seeberufsgenoſſenſchaft, die 
ſanitären Beſtimmungen des Regiſters der U.d.S. S.R. und 
ſeßtta. Hen Handelsſchiffsnormen ſind beim Bau berück⸗ 

iat. 
Die Schiſſe baben folgende Hauptabmeſſungen: Läuge 

über alles ca. 50 Meter, Länge zwiſchen den Loten ßp Meter, 
Breite auf Spanten 11,0 Meler, Seietenhöhe 3, Meter, 
Tiefaang für die Fahrt auf dem Unterlauſ 2,14 Meter, Tief⸗ 
gang für die Fahrt auf dem Oberlauf 1,55 Meter. 

Die Oelbunker und Süßwaſſertanks haben ein Faſfungs⸗ 
bermögen, das für eine ununterbrochene Nahrt von 960 
Stunden ausreicht. Zur Regluig des Tiefgangs ſind außer⸗ 
dem an den Enden Waſſerballaſttanks vorgeſehen. 

Die Beſatzung beſteht aus 45 Perſonen, ferner ſind noch 
zwei beſondere Räume zur Unterbringung einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Expedition vorgeſeben. Die Wohnräume und 
äwet Meſſen werden auf das modernſte eingerichtet. 

Der Antrieb des Schiſfes erfolgt durch zwei Viertatt⸗ 
Dieſelmotoren von iuſammen 1ʃ00 ‚'S Leiſtuna. Die Pro⸗ 
veller arbeiten wegen des beſchränkten Tieſgangs in dem 
Tunnelheck. Die Hilfsmaſchinen werden zum Teil elektriſch, 
zum Teil mit Dampf angetrieben. Für die izung der 
Wohnräume und den Antrieb der Deckshilfsmaſchinen und 
Dampfpumpen wird ein ölgeſeuerter Hilfskeſſel von ca. 
60 Quadratmeter Heizfläche und 10 Atmoſphären Ueberdruck 
vorgeſehen. 

Im Anſchluß an den Stapellauſ fand daunn die Ueber⸗ 
gabe des fünften ruſfiſchen Fiſchdbampfers „Vlücher“ an 
die Handelsvertretung der n.d.S. S.R. ſtatt. Nach dem 
FTlaggenwechſel trat das Schiff unter Führung von Kapitän, 
Jakuſcheff die Ausreiſe nach Wladiwoſtok au. 

Der letzte ruſſiſche Fiſchbampfer „Bureweſtnit“ hat 
bereits am Freitag, dem 23. Mai, ſeine Probefahrten zur 
vollſten Zufriedenheit der Abnahmekommiſſivn erledigt, Auch 
dieſer Fiſchbampier wird nach der Erprobung der Fiſchmehl⸗ 

    

   

  

anlage und nach Eintreffen der ruſſiſchen Beſatzung noch im 
Laufe dieſer Woche die Ausreiſe nach Wladiwoſtok antreten. 

Probefahrt der „Wologda“ 

Der auf der Klawitter⸗Werft für die Union der So⸗ 
zialiſtiichen Spwiet⸗-Republiken erbaute kombinierte Fracht⸗ 
und Paſſagierdampſer „Wologda“ iſt am Sonntag in See 
gegangen. Er kehrte heute nacht 1 Uhr zurück. Die Probe⸗ 
ſahrt iſt aut verlaufen. 

Flugzeug⸗Werbewoche eröffnet 
Staatsminiſter a. D. Dominikus ſpricht 

Am Sonnabendnachmitltag wurde die Luſtfahrtwerbewoche 
in Danzig durch den Empfang des Staatsminiſters a. D. 
Dominikus eröſinet. um 16.360 traf der Staatsminiſter 
a. D., der der erſte Vorſitzende des Deutſchen Luftſahrt⸗ 
Verbandes iſt, mit der Funkersmaſchine „D. 1081“ auf dem 
Langfuhrer Fluaplatz ein. Vertreter des deutichen Kon⸗ 
julates, des Senats und der Luftfahrtvereine ſowie eine 
Gruppe Jungflieger waren zur Begrüßung erſchienen. Das 
kleine 80 P. S.-Flugzeug „ad astru“ der Danziger akademi⸗ 
ſchen Fliegeraruppe, die dem Gaſt zur Begrüßung eutgegen⸗ 
iliegen ſollte, hatte den Kurs verfehlt. An der Kafſeetafel im 
Flugylatzreſtaurant hieß Staatsrat Mever-Barkhauſen in 
einer kurzen Anſprache den Gaſt namens des Senats herzlich 
willkommen. Damit war der offizielle Eröffnungsakt der 
VLitjtjahrtwerbewoche, die in der Zeit vom 24. Mai bis 1. Juni 
zugleich au 200 deutſchen Stätten ſtattfindet, beendet. 

Das ausnehmend ſchöne Wetter am Sonnabendnachmittag 
hatle viele Beſucher auf den Flugplat gelockt und ſicherlich 
wären noch mehr binausgezogen, wenn nicht über Mittag 
ein gewaltiger Platzregen zur Vorſicht gemahnt hätte. Aber 
das böſe Omen. ſür Danzig bei ſolchen Veranſtaltungen bis⸗ 
lang traditionell. hielt nicht was es ankündete: Das Wetter 
blieb ſchön, und beim ſtrahlendſten Sonnenichein konnte 
„acl astra“ zu den Klängen der Schupokapelle den Zuſchauern 
halsbrecheriſche Kapriolen in der Luft vorführen. Auch eine 
Anzabl Freiklüge der Lotterie konnten geflogen werden, die, 
aleichſalls von der kleinen „ad astra“ ausgeführt, den glück⸗ 
lichen Gewinnern ſicherlich einen ſeltenen Genuß brachten. 
Abends 20 Uhr jprach Staatsminiſter a. D. Dominikus 
im aroßen Saal des Studentenhauſes „Ueber die Bedeutung 
des deutſchen Flualportes“. Aus dem intereſſanten Vortkrag, 
der insbeſondere die Wichtigkeit des Tliegens für das Wirk⸗ 
ichaftsleben betonte, ſeien ein paar Zahlen genaunt. Der 
Deutſche Luftfahrtverband beſitzt etwa 45 000 Einzelmitglie⸗ 
der, die in nahezu 250 örtlichen Luftfahrtvereinen, 120 
Werbe⸗ und 150 anerkannten Jungfliegeraruppen zuſam⸗ 
mengeſchloſſen ſind. Daneben unterhält der Verband etwa 
6% örtliche Luftfahrt⸗vehrgänge. Dem Verband und ſeinen 
Vereinen ſtehen 507 Gleit⸗ und Segelflugzeuge, 126 Mokor⸗ 
fluazeuge und 61 Freiballone zu Ausbildungs⸗wecken und 
ſportlicher Betätigung zur Verfüaung. Insgeſamt aibt es 
in Deutſchland 350 Flugzeuge. 

Der Sonntag brachte Platzkonzerte auf dem Langen 
Markt, wo die Orcheſtervereinigung unter ihrem Dirigenten 
Bukolt nsertierte, und auf dem Henmarkt, wo die Zoll⸗ 
kanelle „ſpielte. 

  

  

Kohlen mit Sand 
Ein politiſcher Beleidigungsprozeß 

Der Zoppoter Stadtverordnete Jacobn (Wirtſchaftspartei) 
war ſeinerzeit in einen Zivilprozeß, deu der Stadtver⸗ 
ordnete Bitzer (Dentſchnational) gegen ihn wegen Be⸗ 
leidigung angeſtrengt hatte, zu 100 Gulden Geldſtraſe ve—⸗ 
urteill worden. In einer Wählerverſammlung der Wirt⸗ 
jchatspartei hatte Jacoby, der damals die ſtädtiſche Ziegelei 
anſ ihre Rentabilität hin geprüßt hätte, dem Sadtverord⸗ 
eeten Bitzer als Kohlenlieſeranten mit Schuld gegeben an 
der Mißwirtſchaft der Ziegelei, Er erklärte, Bitzer hätte 
wiſientlich mit 50 Prozent Saud untermiſchten Kohlengrus 

     

gellefert. Stadtrat Bitzer wollte den Norwurf, ſich auf 
Koiten der Stadt bereichert zu haben, nicht auf ſich ſigen 
laſſen. So lam es denn zu einem Prozeß, aus dem der 
Stadtverordnete Jacvby als Geichlagener hervoraing. Seine 
Berufung wurde ſetzt von der Kleinen Straſtammer loſten⸗ 
pflichtig abgelehnt. 

Der fingierte Tiegenhöfer Raubüberfall 
Wie die Unterſchlaaung möhlich wurde — Er verwaltete 

zäwei Naſſen 
Sofort nach Belanntwerden des von dem Stadlange⸗ 
ſtellten van Bergen abgelegten Geſtändniſſes kurſierten in 
Tiegenhoi über die Höhe der unterſchlagenen Summe die 
wildeſten Gerüchte, Hiernach ſollte es ſich um Tauſende von 
Gulden handeln, die im Laufe der Jahre allmählich von den 
kaſſierten Beträgen für elektriſchen Strom beiſeite geſchafft 
worden, wären. In Wirklichkeit trifſt weder das eine noch 
das andere zu. Der genaue Fehibetrag beläuft ſich auf 
380,25 Gulden; alles übrige iſt abgeliefert worden. 

Van Bergen war ſeit 11 Jahren bei der Stadt beſchäftiat 
und genoß naturgemäß ein gewiſſes Vertrauen, zumal er ſich 
als dienſteifrig und zuverläſſig zeigte. Die linterſchlagung 
Wwagt Dien nur durch einen gewiſſen Umſtand. Er hatte ſo⸗ 
wohl die 

Beträge für elektriſchen Strom wie den Waſſerzins 

in der Stadt zu kaſſieren. Während die erſte Liſte vom 
25. eines jeden Monats an lief, wurde die Waſſerzinsliſte 
nach demſelben Abholeſyſtem, jedoch erſt einige Beit ſpäter 
in Umlauf gebracht. Jetzt behielt van Bergen einkaſfierte 
Gelder zurück, ergänzte den Fehlbetrag indes jeweils aus 
dem anderen Reſſort, ſo daß die getrennten Schlußabrech⸗ 
nungen ſelbſt ſtimmten. Die Unterſchlagung konnte nur 
Duurd herauskommen, wenn ihm eine der Liſten entzogen 
würde. 

Dieſer Zeitpunkt trat ein, als der Kriegobeſchüdigte W. 
als Kaſſierer für elektriſche Stromgelder eingeſteilt werden 
ſollte. In ſeiner Angſt fingierte van Bergen uuumehr den 
bekanuten Ueberfall, Und behauptete, der Fehlbetrag ſei ihm 
geraubt worden, Dieſe Behauptung war um ſo glaubhafter, 
als der Defraudant am Sonnabend nach Kaſſenſchluß noch 
Beträge von Großabnehmern eingezogen hatte, deren End⸗ 
ſumme mit dem veruntrenten Gelde ſaſt gonau in Einklang 
zu bringen war. Mitbeſtimmend für die Glaubhaftmachung 
des Raubes waren die erlittenen Verletzungen, die ſich jetzt 
als Rißwunden von einem Stacheldrahtzaun 
herrührend herausſtellten. 

  

  

Wenn ſdie Veclobunguuseinandergeht 
ſordert die Brant Gehalt 

Ein Gaſtwirt in Ohra wollte ſein Unternehmen aus⸗ 
bauen, hatte aber fein Geld und auch keine geſchiftstüchtige 
Frau, Er lernte aber eine Gaſtwirtswitwe kennen, die betide 
Vorzüge in ſich vereinigte. Er verlobte ſich nun mit ihr 
und gewann eine erfahrene Geſchäftslelterin. Alles ſchien 
gut zu gehen, Von ihrem Vermögen lieh ſie ihm zu einem 
Anbau über 5000 Gulden Als er das Geld hatte, erkaltete 
ſeine Liebe und die Verlobung ging auseinander. Er be⸗ 
altemte ſich dazu, die geliehenen 5 Gulden zurückzuzahlen. 
Aber Gehalt? Nein, darauf aing er nicht ein. Seiner 
Braut zahlt er kein Gehalt. * 

Die Witwe klagte nun beim Arbeitsgericht gegen ihren 
ehemalignen Bräutigam auf Zahlung des Gehalts, das nur 
mit 25 Gulden monatlich in Aufatz gebracht wurde, Be⸗ 
zahlung von. 1638. Ueberſtunten und Entſchädigung für die 
nicht innegehaltene Kündigungszeit. Er hatte ſeine Braut 
als Leiterin, nach ihrer Anſſtellung, täglich 14 Stunden be⸗ 
ſchäftigt. 

Im ganzen klagte die verlaſſene Braut auf 1275 Gulden. 
Als Vergütung hatte er, ihr nur zuſammen 303 Gulden 
Taſchengeld bezahlt, womit ſie ſich als abgefunden erklären 
ſollte. Der Richter ſchien die Berechtigung der Forderung 
der Fran einzuſehen und verlangte nur noch eine möglichſt 
genaue Aufſtellung der Ueberſtunden. Zu dieſem Zwecke 
wurde die Sache auf einen neuen Termin verlagt. 

Vom Hebehran mitgeſchleift 
Sthwerer Unfall im Haſen 

Am Sonnabend war das neue Hafenbecken in Weichſel⸗ 
münde der Schauplatz eines ſchweren Unglücksfalles. Betroffen 
wuͤcrde davon der 51 Jahre alte Kranſührer Valerian 
Willna, wohnhaft Schidlitz, Oberſtraße S5. W. war bei dem 
Hafenausſchuß beſchäfigt und halte beim Kohlenverladen zu 
tun. Es war in den Vormittagsſtunden, als er verſuchte, auf 
den Trilt des führenden Kraues zu ſpringen. W. trat ſehl 
und kam vor dem Kran zu liegen. Der Kran ſchob W. eine 
Strecke mit, wodurch er ſchwer verletzt wurde. Im Kraukenhaus 
ſtellte m einige Rippenbrüche, eine Beckenquetſchung und 
einen Un eſchenkelbruch feſt. 

Wie wir dazu von anderer Seite erfahren, war W. auf dem 
Ladekran mit der Reinigung des Lauſfſteges beſchäftigt. Wäh⸗ 
rend dieſer Tätigkeit war der obere bewegliche Teil des Kranes 
durch einen anderen Krauführer in Belieb geſetzt worden. W. 
wurde hierbei dic zum Führerſtand führende Eiſentreppe gegen 
die Bruſt gedrückt. Eine einwandfreie Klärung der Schuld⸗ 
frage war noch nicht möglich, da Zeugen nicht feſtzuſtellen 
waren. 

Stall und Scheune eingeüſchert 
Blitzſchlag in Groſchkenkampe — Viel Bieh verbrannt. 

Das Dorf Groſchkenkampe (Kreis Danziger Niede⸗ 
rung) wurde geſtern durch ein Großfeuer heimgeſucht. Wäb⸗ 
rend des Gewitters gegen 174 Uhr ſchlug der Blitz in das 
Gehöft des Beſitzers Fritz Foth ein. Die Gebäude fingen 
Feuer. Obwohl das Feuer bald bemerkt wurde, brannten 
doch noch Stall und Scheune bis auf die Grundmauern 

  

  

nieder. Das nebenan ſtehende Wohnhaus konnte gehalten· 
werden. 

Das in dem Stell befindliche Vieh iſt faſt jämtlich mit⸗ 
verbrannt. So ſind verbrannt: vier Pſerde, ein Schwein 
und Jungvieh. Das Großvieh beſand ſich auf der Weide. 

  

Pfingſtkarten. Die Beförderung gedruckter einfacher 
Pfingſtkarten koſtet ſowohl im Ortsbereich des Aufgabcorts 
als auch im Fernverkehr innerhalb des Freiſtaats ſowie im 
Verkehr nach Deutſchland, Oeſterreich und Polen 3 Pfennia. 
In dieſen Karten dürjen außer den ſogenannten Abſender⸗ 
angaben (Abſendungstag, Name, Staud und Wohuort nebſt 
Wohnung des Abſenders uſw.) noch weitere fünf Worte, die 
mit dem gedruckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen 
müſſen, handſchriftlich hinzugefügt werden. Als ſolche zu⸗ 

läſſige Nachtragungen gelten z. B. die üblichen Zuſätze 
„ſendet“, „Ihre“, Dein Freund“, ſendet Dir“, „Sendet mit 
beſten Grüßen Ihre“ uſw. Die Karten können, wenn ſie 
in Größe, Furm und Papierſtärke den Beſtimmungen für 
Poſtkarten entſprechen, ohne Umſchlag, ſonſt im offenen Um⸗ 
ſchlag verſandt werden.   

  

Leixie Nacfiriahften ö 

„Graf Zeppelin“ hat Bahia abermals paſſiert 
Bahia, 26. 5. Das Lulſtſchilj „Graf Zeppelin“ paſſierte Rahia 

8. Richtung Vernamburo um 12 Uhr 25 früh (4 Uht 5 Minuten 
. E. 3). 

  

Heute Feiertag in Pernambuto 

Neuhorl, 236. 5. Wie die „Newyort Times“ aus Pernamboco 
nieldet, hat die dortihe Stadtverwaltung den heutigen Montag aus 
Anla der Anlunſt des Lujtſchiſſes „Graf Zeppelin“ amtlich zum 
Munizipalſeiertag erklärt. Die Schulen ſowie die Geſchäſte bleiben 
geſchloͤſſen. Das Ofſenhalten von, Gelchäſten ſoll mit 100 Milreis 
(50 Mark) Geldſtraße belegt werden. 

Ein neuer Todesfall in Lüberk 
Lübec, 26. 5. Nach einer hente morgen vont Geſundheltsamt 

heransgegebenen Mitteilung iſt in der leßten Nacht ein neuer mit 
Camleitelulturen behandelter Säugling verſtorben. Die Zahl der 
Todesfälle hat lich damit auf 21 erhöht. Ertranlt ſind zur geit 
98, in ärztlicher Beobachtung beſinden ſich 107, gebeſſert ſind 
15 Säuglinge. 
———f— ——nrreerese- 

Cyaulenkundgebung in Prauſt 
Weitcre Verſammlungen auf dem Lande 

In Prani ſindet hbeute avend 7' Uhr im „Praniter 
Hof“ eine Frauen Kundgebung itatt, bei der die Geuolfüin 
Gertrud Dübn Sclweiz über das Thema „Der Weg ans 
Not und Elend“ prie e 
Muſik und Resitatione 

Am heutigen Tage ſprichten 
lundgebnug in Jungjer, abe 
Krauſe, die Genoſſin Janzen. 
anſtaltung ein. 

Morgen, am Dienslag, denn27, Miai, abende 7 Uhr, 
findet im Lotal Dübeckl in Emans tine Crauenliudürbung 
ſtatt, auf der die Genoſſin Falteuber das Thema „Der wen 
aus Elend und Rol“ ſpricht. — Um aleichen Abend ſindet 
eine Frauenkundgebuug in Käallhyoi im LVofat Welchne 
rowili ſtatt, wo die Genuoſſin Gertrud Mülter ſpricht, 
Im Beiprogramm ſind Muſük und Rezitationen vorgeſehen. 

IJu Großt⸗Zünder jyricht am Mittwoch, dem 2. Mni, 
abends 7/½ Uhr, im vokal Jahnlke die, Genojfin Pauls in 
einar Frauenkundgebung. Muſik und Rezitationen uümrahmen 
die Vortrag. 

Die Franenlkundgebunaen, die in den letzten Tagen nußf 
dem Lande ſtattſanden, haben ſämtlich gute Erivige febracht. 
Sehr auter Beſuch war auch geitern uachmiltag in Steegen, 
wo die Geuoiſin Düby⸗Schweiz ſprach. Anſchließend an 
die Kundgebung findet in allen Srten Hausdagitation ſtatt, 
bei der unter den Frauten und Mädchen für den Beitritt 
in die Sozialdemokratiſche Partei geworben wird. 

  

   

   

in in einer Frauen— 
1• u Lotal, Celar 

ilntio üleiten die Ver— 

  

    

    

Die Vadeſaiſon beginnt 
Die ſtädtiſchen Seebäder in Glettkau, Bröſen nud Heu⸗ 

bude werden Sonntag eröſfnei 

Mit dem 1. Juni d. F. werden die ſtädtiſchen Seebadcan⸗ 
ſtalten in Glettkau, Vröſen und Heubude cröffnet. 
Die Preiſe ſind die gleichen wie in der vorjährigen Saiſon ge⸗ 
blieben und an den einzelnen Vertauſsſtellen durch Aushang 
bekanntgemacht. Wir möchten beſonders darguf huweieſen, daß 
die gelöſten Saiſon⸗, Zehuer und Schulferienkarten ateich⸗ 
zeitig für die Bäder Heubide, Bröſen und Glettkan gellen. 

Es wird beſonders darauf hingewieſen., daß das 

das Betreten der Dünen 

ſowie das Baden anßerhalb der Badeanuſlalten; 
und zwar in Bröſen von A) Meter öſtlich des Damenbades 
bis 100 Meter weſtlich or Ortſchaſt, in Heubude von 200, Meter 
öſtlich bis 20) Meter weſtlich der Badeanſtalt und in Glettkau 
250 Meter weſtlich des Seeſteges bis zur Einmündung des 
Gleitkaubaches in die Oſtſee polizeilich verboten iſt. 

Das Baden außerhalb der Badeanſtalten erfolgt auf eigene 
Verantwortung und Gefahr. 

Ferner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach Abſatz 

der Straßenpolizeiverorvnung vom 7. 2. 1929 verboten ill, 
Hunde in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September d. J. 

ani Strande von der Grenze der Stadt Dauzig mit der Stadt 

Zoppot bis 200 Meter öſilich der üdanſtalt Heubude frei 
umherlaufen zu laſſen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Engl. D. „Baltonia“, 27. 3. ſällig von London, Güter, U. B.C. 

Dt. D. „Banus“, 24. 5., mittags, von Amſterdam, Behuke 
K Sieg. ‚ 

Dän. D. „Henriette“, 24. 5. von Kopeuhagen, leer, Reinhold. 

Dän., De„Smut“, 24. 5./won Aalborg, Güter, Reinhold. 
Dt. D. „olberg“, J., J Ithr, Holtenau paſſiert, leer, 

Reinhold. — 
Dt. D. „Martha“, 24. 5., liu Uhr, Holtenau paſſiert, Güler, 

Behnke &K Sieg. — 
Schwed. D. „Nordöſt“, 21. 5., mittags, von Kriſtinehamn, 

leer, Behnke &K Sieg. ö‚ 
Däu. D. „Olaſ“, 24, 5., vun Frederitshayn, Reinhold. ů 

Dt. D. „Rival“, 5. von GEdingen, Reitladung Güter, 
Behnke & Sieg. 

Engl. D. „Rudmore“, 24. 
Behnke & Sieg. ů 

Dt. D. „Trude Schünemann“, 23. 3. von Newcaſtle, leer, 
RNeinhold. 
—̃ f—ęH—f„—v«T?:——————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 26. Mai 1930 
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3., [t Uhr, von Neweaſtle. Briketts, 

  

   Krakau am Im 25. 5. — 2. 0. 

Zawichoſt am ＋ 15 
Warſchav am ＋ .14 

Plock am ＋ i. iu 

geſtern geſteen beute 

  

   Thorn.... 1,11 1.02 P Lirichon ů 
Fordon .＋1.17 J.10 Einlage 

Culm...... 0,99 0.99 Schiewenhorſt 
Graubenz .... 4 1.27 —-1.27 Schönau ů 
Kurzebrack....1.48 — 1.48 Galgenbere 
Montauerſpitze 0.76 0.76 Meuborßerhnich 
Vieckel ＋J 0.72 ＋0.72 

  

          nierate Antkon Fooken: beide in Danzig. Druck und Pertiaa: 

Buchdruckerei u. Verlaasaeiellichaft m. b. 5. Tanzig Am Srendhansa⸗ 
  

Aihee für die Redaktion Tun Adymat:



  

Amtl, Bekanntmachungen f 
E i ibenan ch, Güü 

eu 0! af E»ß ber Kleinen 
Müſil amaſchkeweges in der 
Aächſten Ausggbe des, Staalßanzeigerb, 
Teil II, wird bingewieſen. 
Etäbtiſche Tlelbauverwaltung. 
  

(rechatunden 8—10, 3½—4 %½ Uhr 

Dr. mod. Hollatz 
LsaSbeswes r. 25 

  
  Die Sioaßßentecrtung 
  

vſesehtrr Weoet wies oftenii aus- 6 
u. 

Aehg Mügen 
93/%5, 2 

abe⸗ 13„ (i. Vfefferſtabt 
Eittel, 3 iimmer, 16., Wer⸗ 

üiüü Juüni 1980, 10 Ubr, 
Atm̃ mer 51. 

Eißbiiſche Tielbanverwallung. 

Wut erbaltener 0/½0 pferdiaer 
    Dr. med. Citron 

Lanstuhr. Srenwaers 19 

Sprechiunden 9—11, 3—4 Uhr 
  Peuſanen⸗Kraftwagen 

(N. K. G, pxe Meih 400 perkaufen. 
aus, Sfef⸗ fetaht bn. Mieibdnbs-Aiuter v⸗ 

Stüblliche Tielbanverwaltung. 

Städtiſche Oſtſeebäder 
Glettkau, Bröſen, Heubude 

  

O ehndeanſtalten werden am 
3 Durt Der Verkauf der 
Vaber upb, S. Weierühſlien iu den 
bierffür beſt Ver Bate Atellen, in, den 
Vobeosten Der Vabeszeit ſtait. 
Städt. Lur⸗ ud Secbäberverwaltung. 

Versammlungsanzeigef 
SYD. e Horut abends 8 nör, D 

der ominalbarack bitt rauenunſerbaſ⸗ 
jend. tten alé Genof⸗ 

inen. uuy Verlcelnen 
MArbelteriugend. Trommler und 

Schiſe Iſfer; Heutw gf nd, 7 Übr. im vein 
Miel antaferner Uebunggabend. 

SEoh. Möof10rtsen Würa, Montag. den 
2. 5 E Kebeß “, Ubr, in der 8il 
Sboxtpa len TFverfammluny. 

Erſcheſnen, aller 
Uzebe 
ührinden. erjorderlich, 

Mhal ebsbiicher mitheingen 

verſteigert E den 

denes aei 

Kompl., mod. Speiſezimmer, 

wertv. Biedermeierzimmer, 

‚ Verſteigerungen 

Größtes Aultionsunternehmen 

Aultionshaus 
Hundegaſſe Nr. 5 

Telepbon 209 37 
7. Mai 1990, 

vormitinas 10 uli. 

raneiſes Mohhkiar:und veriche. 
2 Kompl. Schlafzimmer, 

ſebr eleaant, modern. 

aen 

elegantes Herrenzimmer, 

(lehr reichhaltia) 

1 Stutzflügel 
naer⸗Bereinigung Laougjnr. kreuzſaitia, prachtvoll im Ton, ca. 1.60 m 

e den 2. ai: nas⸗ lang, deutſches Markenfabrikat, e, 
Wonnergtgg: anntrbht-ecd Trali. gute Eisſchränke, 
büntt ei* Ubr Hauptſtra e Kaſta⸗ Wleweieteui. wpuiiſle Helgemälde. nienweg⸗ feltern üſecet Rauchtiſch, Stüßle, Triti⸗ EhD., Koblins. MürLefß den 27. Piaileltern. Spicgel mit Konfole. ondleuch⸗ 
In. abends 8 effeniliche Ver⸗[ter. Kommoden, Waſchtoikette mit Mar⸗ inminlunn. Mane „dunnn. Vorkras desmor. Küchenliſc, Marmorſchreibſervice, Abg. Gel. Mau. Sctlc , Geldſcht Heſtelle 

Schrei⸗ e. iſelonane⸗ 2 jeſtelle 
W, Vicneſag detet aee mit, Matratzen, Lampen, ſebt . viel anh. 

Undet im Parteibüro eine, Mobillar, Bekleidungsſtücke, Vallö⸗ und 7. lhr. licht 
michtige Helfexſitenng ſtakt. Es ilt Vilicht 
kines ſeden Helferd. pünktlich zu er⸗ 
läieinen. Die Kalſierex pringen daß ein⸗ 
win n Geld der Zeltlagertellnebmer 
m 

SnD., Ohra, Mlittwoch, den 28. Mai 1030. 
Wbendz 7 Uöreé im ſiteßter Saale der 
Müng. B, In, Ohra: Mital SerDoMhe 
3 Wäfet er Hril. 06 iicel⸗ 
Vagk.“ Referxen choſfe Bri richei⸗ 
Hielt aller Mikalieder undedingt erforder 

E;, 9. Hezirk. Am Tonnerstag, dem 

BDe 

Hang. Be. 
ſchafl, feine Wünbelle⸗ Neklamc. 

Wirtſchaftsfachen u. a. m. 
Heſichtiaung eine Stunde vorber. 
itelungen täglich. Worichüſſe in jeder 

Hböbe ſofort. 

Lriebrich L.Arnold u. Abram Mareus 
vereinigte Auktionatoxen. 

ile Intereffenmohrung unferer Kund⸗ 
die der 

Kunde bezablt. 
Anmeldungen von banate Air 35 

r. 5. im Anktionäbauk. Dundegaſfe 
  

Del 1 wine: Vahentaß veranſtaltet 
Seſirt eine Hafenrun Da- mit, an⸗ 

AAD Spasicraana nach Weſtlich⸗ 
    
cuführ. Treſfen bicchn 8.20 Uör mor- 

Afrie eilige⸗Geiſt, Tor puf dex Langen 
Arſicke. Abfahrt Kinbar .60 Ubr, ‚rür 
bege ülei der Kinder jit geſorai. Em 

Betellinuna Wird gebeten. 
Der Bezirksvorſtaud. 

EED ꝛend „Iior Donners⸗ 
zag. den 20. Mai. „ Übr:, Hanptbahn⸗ 
hof, zur 075 ürt nach Lauſekaule. Päſſe 
ſind mitzu 

Daiiler Stabttheater 
Geueralimendant: Rudolk Scharer. — 

Montag. den 26. Mal, abends 7½ Ubr: 
Dauerkarten Serie J. Zum 1. Male! 

Preiſe B (Over!). 

Schwanenweiß 
in 4. Atten nach dem gleichnamigen 
rcheniriel von Auguſt Strindberg. 

Deutſhc nebertraguna v. Emil Schering. 
Mufik von Julius Meismann. 

In SüPen E von. Sberfvielleiter Hans 
Rudelf Koldhurg. Mufitaliſche Leitung⸗ 

Genegaſpmenhiidertch, Coruclius Kun. 
Biibnenbild: Eugen Diann. 

Perſonen: 
ioih Dr. Racten Lorenzi 

Stiefmulier Carla Raslag⸗Sarien 
cbwoanenweiß Betti Küver 

Der Prinz „ Fredn Bufch 
Der jundge Könio Arei Straubc 
Si s e Seiſel 

eiſe 
Wirigge n d, ökter 

Carl Kliewer 
Eugen Albert 
Aenne Martin Oe 
Anna Manfſord 

rece   Sgz. 
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tun 

    

Wiiß 

ärtner, 
Schwanenweiß, Mutter 
Des. Frinzen Mütter 
Mi Fritzkurt Wehner lter 

. Ritte Herman⸗ u Si, Stgatngot, der Keiinocl,der Wöol, 
Der Ka SDer Gattenmeiſter. der Sausv. 

Kaſtehlan, der Küchenmeiiter, der Stall⸗ 
meiſter. Franen. Mädchen 

Ende nach 10½4 Ubr. 
Dienslag. 2J. Mat, abends 71 

üDtelßri W Serie iI. Lreiſe B Sen 
280 ong Wütie ee Rben Won Cana * ktei 
Adler und Paul Franr. * 08 Hans 

Willet rum Frst grschelngn achän, 
hrbt 2ur Melfgäss 30 vehn; 

—   
    

    

   

  

     
   

      

n 

Llei 

  

    

kir 
— 

Da 

lebr, aule 
Sachen, wie: 

0 n. end. 
e. 

Hancele⸗ auten Flügel. Lranigs. ſehr anie 
lsemälde, 

Schreibmaſchinen. fa 
eIesant. 
ünderwagen. ar— 

u. Aaute, 

3 
Beßtbiten üttaung 2 Stun 

Siegmund Weinberg 

Große Auktion 

   

Lebrauchtes Mobillar u. and. 

ſehr reich geſchnitztes 

Alt⸗Döb. Büfett, Anrichte, Standuhr 
Komplettes eich. Speiſezimmer 

autes eichenes Schlaksimmer 
ſehr gutes Herrenzimmer 

untreieß Büfetts u. Anrichien. mabagonieg 

mod. 
danten eicte. Klubgarnitur. böchele 
nrich:hi Teemanen, Damenzimmer⸗ 

wertv. Perferbrücken, 

wertvolle Gramola 
mit Schlagerplatten. 

ſehr viele gute Einzelmöbel 
Kleider- und 
liſche. EAI 
'efas m. lim 

mehrere Jehr aute 
E lelchränke. Meißuavt. 8 

iſch m. 2 Aen leilen.-Bai 
ettſtellen, 

Schanrelſgdl.-Löhiiſch. Eisgerchn, 
Tevviche. elektr. Stanbianger. 

it neu. Gaßs⸗Bratoßen, 
Spelfezimmerlaanve, modernen 

re. eid Dadeneiurich⸗ 
, Jeuirifuge. &½ Sel 0 viet 2 jehr 
Mutgapparate olfilmil. viele, gute zü. e. ſehr uhe n Tennisſchläger, 

Eſche. n. a. m. 
n vorber⸗ 

52„»— vereidigter 
Sffentl. angeſtellt. — 

kichtlich vereibi Sachverſländiger 
kür Piliar und Hausgal, 
die Geriche der Dreſen Slabt2 unnin. 

ro: Aliit. Graben 48. 1 Tr. Tel. 208 83. 
  Löckchen, Zöpie 

Unterlagen 
Dinemaß HRH gnt Im Truven, 
— wie belg 2151 ül riz, 
Bialtsses 2 — Er 

   
     

  

    

     

  

  

Sonbon-Schulz 
Saeit 135 

lielert noeh immet in alter Weise 
Bonbons 2u Eillivsten Prelsen 
Albert Schuls-, Danz 
Altstädtischer Sraben 105 ———————— 

Herren- . Lamemaäsche 
Mwird In erstklassiger DeferügrEA zu bifffusten Preiseh an 

bare 

         
      Masche-Ateft 

* ——— 20 
      

  

werde ich im Auftrage d 
ieurieb Wallplaz Nr. 16, Am weißen Turm 

komb. Vohst. Waſgs e wie: cine kompl. 
Langfochd 
mit ZJubeßt 

Miſchinen⸗Auktion 
Mittuut den 28. D. J.. 

triaas 2 Libr. 3* 
die 

und“ Al richtemaichine mit ibepbrere zeine, Aanbfäge. eine Fräſe 
r. eine ggt: eisläge mit verſtell⸗ 

em Tiſch und Sügedlatt. 
ferner; ein Moorrad bei — 

ſtande (600 ccm, 2 nbe-Veiiientlich 
meiſtbietend verit 
Belichtigung 1 Stunde vorber. 

Siegmund Weinberg 

Zvlinderſ öffentlich 
igern. 

  

PEeibiel, α 
öfientlich angeitenter 

Anktionater. 

EAS-ed UE öů 
tür iie Werile ber ⸗Ee, 
Bfro: Altk. Graben 48. 1 Tr. Tel. 258 12 Irss 

2 K. Nacht⸗ j 

Uicht-öplele 

      

   

  

Der grode Gabbo.., lst eine fabelhafte Rolle iu- 
Erioh v. Stroheim, diesen selten eindringlichen Dar- 
steiler, diesen fatzinierenden Schauspiefer,.. von 
einer Knapphoit und Prüzision des Ausdrucke, die 
fesselt. 

  

     

   
Seine Partnerin ist die bezaubernde Botty 

Oompeon, diesmal als Schausplelerin, Sängerin brii⸗ 
Herend. 

Die deutsohe Tonherstettung der Tobis 

        

    

    

  

   

                

   

  

Gerliner Morgenpost) 

bringt 
eine technisch musterhafte Leistung zustande, 
. eine Sgeschlossene, Künstierischhe Leistung, die 
staunen macht. Und es wurde gestaunt; nicht nur 
gestaunt wurde im Ufa-Palast, sondern man war von 
elnem Künstlerischen Erlebnis gepackt. 

   

              

      

      

   

  

   
   

     

(L. B. B.) 
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ImTliulden 
wöobenllich an erballen Sie 

mit herrſchaftlichem Mobiliarſ tuan, Wuudte, 

Artiſerßunlerveümen ulefüen 
Sienmund Weinberg 

verſteigert im Auftrage 

Dienstag, den 27. Mai d. Js. 
vormittaas 10 Ubr, 

rextilvaren, Schuhe, 
Beitfedera und imiliebe 

Bekleidumgnstöeke 
Aitst. raben s8b 

Fluteingagg- parterte 

Wuſſerdichtes 
  

neu 4 pr. Bodenfliche, 
2 Mtr. Höde billig ab⸗ 
zugeben 

Boplengalle 45 

Gut erhaltenes 

billig zu verkaufen 
Kl. Rammbau 4 b, 1 r. 
Beſtcht. ab 5Uhr abend? 

Komylette 
c. Wohnung fortiebt 

Wobnung fortzugb. 
hillia au verkaufen. 
Angevote unter 6706 
an die Expedition 

faſt neu, 
au verk. 
Kaſfe 15. 2, 
vorm. V. b. 
7Itbr aben 

An; „ fte 
Eufarde 10 

Weiſter Wea 
EImIEen 

Damen-Mabrrab 
preiswert 

Sperſings⸗ 

  

Perfauſen Lanafuby. 

         

    

    

  

Beſicht. 
und v. 

da. 

uk. 
15 

rh., 
an 

10, v., I. 
un 

Haefucht, 

Teuſche lonn. 
bn., juten 
eller 
N „Nähe d. 5 

lle, gea, a 
Stube u. Kab, 
U. b85 a. ö. 

E kon vahiche 

Gſer Stu; K. 

UAIIAA Stellen 
Harsmäbde 

Whee 1. f üß. 
aeſ. 

ſt. v. .3 uhr. Deeeri 
EenvinhL 623. 

Drdl. jung. Wädchen u 
mit voln. Syrachk. 
zu dreljäht Sunaen 

rfer. 
Am. Qakobsler 2. 

  

rennaborſ. 
erbalt, Zu 

Kinberwe 
(Fye Ptchter 

tel. 
3051 
S 

erſtkl., 

beaaff. 

Sommer⸗- u. 

Pfefferſtadt 

e rfnf 

Portechaffengaſie 1. 
im Reſtaurant. 

Gut erh. arotzer 
  

ichter, Sbra. 
„Kicberſeld 11 

Herren⸗Anzüge 
Mäntel, Dam. Män⸗ 

    

Getraa. Herren⸗ 

mantel zu verkauſen 

    
   

   

  

   

I. ani 
erfragen 

ſanen 
Zi verk. 

a. Teil⸗ 
l., Abramowiki. 

ſe 18. 1. 

Winter⸗ 

19. 1. 
  

1 ant. nußb. Vertikog 
i. kaufer Anrichte zu 
verkauſen 

larbitzki. 
Zaplengalle 12. 

1 Paar lange Stiekel 
aſt neu. Gr. 

Eillia zu verkaüfen 
Nied. Suir 15/1;, 

—2 
Gr. Herren. Sommerüanten 
zu Neuſab waſſer- 

eufabrwaſfer, 
Seleex. Strabe. 13. 

Eles. Schrank⸗ 

Grümmaphon 
zu Wbe Ste Groß. 

E. Seigen. A. 

Dut erb. weiß. Pro- 
menadenwagen pilia 
95 G.]) än perkaufen 

oEka. Posgen⸗ 
DIABI A 

(BPunchina Marke 
W. H.] vreiswert in 
Vorkanfen. Fangfuhr, 
EERAAAi — bei 

PE.—— 
1. Auing (Gebrock) 

Lanaf. mr. verk. 
Lanaf., Kingſtraße 153. 2 Sr. if. 
EEEE 

Cbaiſelon: 
Schreibtiſch. Eimsgit 
crittex. Deldemalde 
u. Anaus EH zun 
Sel. iet 
— EEEE 

Zwei arokr Bilber. 
Paßt: tmirt⸗ 
ioiche v.-eine Seber, 

zu peskaufen 
8 Lerfoprs⸗ 

abe. 4— 

alir Geise 
neuem Kaiten. 

      

berg 

zu, Seu auf. 

Gut erhaltener 
uis an perttlev. 
15 aän perkaufen 
3 Derg l. 0 2 um 

1. 'Dt 

42. 0%h äa. ö. Expeb. 
Obit⸗ n. Gemüſekeller 
in verkehrsr. Straße 

        

rpeß. u. 
. Exved 

2reibia. au verkaufen Kebi . en, Ang. u. 
— L, 18. 

s. 

tüchtlge]heft, e(Kce, Mad. 
gea. aröß, 

Suche eine 
üü gunt weiße Haf. 
lit auch 1 weiß. Kin⸗ 
au merhait m. Matr. 
eeinbe eraß Leiſter, Exredition. 

     

  

Stellengesuche 
Monteur m. Werkz. 

iucht Vortierſtelle 
Ang. u. sbrs a. d. 
Expedition. 

1whiäbr. Aunse ſucht 
Stelle a. Laufburſche 
Ang. u. 6696 a. d. 
Ervedition. 

ere, aröß 
I. Gafſe 6, 8 

  

gea. 

Sohnunn⸗ 
Garten. 
lißbe a. 

phn., 

  

D. La. 
  

  

Juna, kräft. ſauber. 
nüaben incht Stel⸗ 
9 — im Anaben . 

Tag. na. unt. 
bisn 0. d. Erded. 

Jung. Witwe vittet 
feſchäft. Waſch., 

Reinmachen u. ſonft. 
Art, Ana, u. 6088 

u. Küche 
Ger   

  

Anitänd, ehrl. Fran 
Bitk. noch um Walch⸗ 
ſteuen, Ang. u. 5681 

Rein-   

a. 5. Exbed. 
— zu — 

arra,   

b. tauſch. 
mopbon. 

2 Senereen ibchen, 
1 Habn aäu vperkaufen 

Gühaf Gram⸗ 

  

Eimernacherdof 2. 

uů. kaufen gei 

Erbeßiticn. 

kauft 

    

Ar u. 25 a. 5. 

  

Altk Stiefelſchäfte 

Bof. 

Gut erb. tiefer 

Kinderwagen 
u. Wüet Kelgelerng. Iacht 

6691 a. d. Exved. 

Gut erhaltener 
ermagen 

zu kaufen geſucht 
roft. 

Rinaſtraße 25. 

Dücherregal 
Stühle, aut Aüe 

Aug. 

Arnee Frau 

55 
oben, alles 

Markt⸗(ab 1. 6. 30 
oder 

  

Stube 
Zubehör 
Grs u. 

raff, 
— 272 29825711101 10¹ 

Tauſche Hofwobuunae 
aus Stube, 

all. he 
Wobnung 

Una. u. ſadd an die 

Verschiedenes 

Seeseeees 
Tauſche Stiube u. 9. 
Küche u. Keller. aea. 

59, 

Sοσε,-e 
Tauſche ar. ſonnjge 

Dentr., 
bis 3, Simm. 

Stall und 

  

Erved. 

eeeen Zu vemieten 

2 Zimmer, Ballion 
uu vermiet. 

ünbude. 
Tannenberaſtraße 33. 

Möbliext. ſonniges 

Vokberzimmer 
mit ler Eina. frei. 

lm Stein 16. 1 

Freundl. ſonniaes 

mübliert. Zimmer 
1. 6. zu vermieten 

Gut empfobl. Fra; t Waſet i Aran Pogaenpfabt Ge. 3. r. 

Möbl. Zimmer 

      

Langgarter Wal o 

Aus Exportſchlachterei 
Dienstas und Mittuoch. 

von 8 bis 12 Uür vormittaas 

  

Verkauf von 
weineküplen 20 E 

Hleinen Fippven 15 5 
lanten Ribpen, .. . Pfund 15 P 

und auberem. 

neb. Freibank 
Eingana Langnarter Wal 

  

  

Drucksachen 
fur BSHhrden und 
Prlyate fertigt schneil 
und prelswort an 

Ducbüweern uno Verlagsporoilschaf 
m. b. H., Am Sspendhaus Nr. 6 

Telenhen a18 8 

—— —— ——— 
Aelterer Rentenemp l. E 
od. L 9f Beam 

b Schgii itell⸗ lafſiele 
mit Betr 20 G., ohne 
Bett 20 8. 
Weicmannsgalle.t: 
Vom 1. Juni 

Schlafftelle frei 
Weithmannsgaſſe 3, 8 

Neß Mann ob. Mäsd⸗ 
en 0, Leisre 

8 uße 
Schuls, Lau V E 20.22. 
Gräpchſaß maner 

aleln 
Thoxulcker à Wiail —4. 
Junae Leute Unden 

  

   

        

  

    

   

  

  
     
   
   
   

    
     

    
   

    
     

     

    

    

   

V8-21Ul-   gute Schlafftelle G0ischmiece Seili-WelllG.-921: 2Se20 

  

Schlafſtelle 
ſret für jung. Mann 
Seifensaſſe S. 3, 

LüUenlor: 
Aelt. alelnſt, Witw, 
lacht, ält, Frau als 
ſoß b.Lü von 
ſof; vd. ichnlt, 
Nied. Selßen 8/4. 

LSot. Dart, 

Saub. Schlafftelle 
jür, büg Hheurng; Aum 
1. 6, frei, ſev. 8.1• 
HDobe Seigen 22. 1 

Wohn.-Gesuche 
Iunga. Gbephear, ater 

sfr. Alum.- — zwana⸗ 2 . 
Aug n Kun at. 

90082. 2 W. Erded— 

Dung. Ehepaar lachi 

möbl. Zimmer 
n. enht An 

. 6637 a. Exveh 

gutes Blld vom 

Pheto- Atelier 

Votreceſt 
Stittawlnkel 8 

Lelephon 288· 

Fahrrad 
Aafeltt 7. 

Pachmann 
repariert saachgemiß, 
reell und preisweit. 

Süämiliche Ersafrialle 
vori ätig. 

R. Pruschinski 
fGoldschmledegasss 16 

Mufir für alle Hen⸗ 
lichbeiten führt pichia 

rowſts, lb. 

2. 

  

3. 

  

aus Alen V85 
niko, 

Zunglernialfe 

Schirime 
wocrter „0. W. en 
Eparier: 

Woagenpiubl Ll, vl. 
Tiſchlerarbeiten, 

werd. aut u. billis 
auägef. ſowie Auf⸗ 
polieren u. Umbeiz. 
Ang. u. 6671 an die 
Exvedttion. 

EuIID 
Kleine 

Gelegenheits⸗ 
Anzeigen 

Ger Haus. Dapi, 
nſie z Beruf. mö⸗ 

gen ſie den Mielde⸗ 
markt. daßt Mielwe⸗ 
len, oen, Haus⸗ und 
Grunbſtücksmarkt. 

den An⸗ u. Verkauf 
von S⸗ Whehege vder Ge⸗ 
benn eßd⸗undn Py⸗ 

d- und Hu⸗ 
K586 enperkehr, das 
Gebiet der verlore⸗ 
nen obex gefundenen 
Gegenſtände, d. Tier⸗ 
und Gortenkunde 

angeben, werden in 
der „Danzig. Volks⸗ 
ſtimme“ immer Er⸗ 

fola brinnen. 

20 Gulden 
Bölnns 
Selohnung 

dem Finder, meiner 
Aktentaſchef. Zurücklief. 
der in der Taſche enth. 
Papiere. Auf Taſche u. 
welteren Inhalt wird 
dem tet. Berlocen auf 
dem le Altſt. Graben wiltsgs i2 Ahr 

ſeuerſenger, 
Ohra, A. d. Mottlau 17 

Telephon 28⁷ 13 

Kunitſtopferei 
ratur-Werkſtatt 

v. Elifabetb⸗Lirchen⸗ 

   

  

  

  

  

aß E2 12 Pfeffer⸗ 
ſtabt d. r. 

Damen⸗ u. Kindex⸗ 
garderoben werden 
lüt u. Ergaißer 
Er! rau aiſer 

Kötſce W. Herle ö, Hof, 
part. 

Daxlehen 
300—500 S. auf ein 
Geſchäft von A 955 
gelucht. Ang. 6059* 
an bie Expe! inen 

Die exkaunte Verſon 
die mir- auf d. Kre⸗ 
Oondiasche en b. 
Handtaſche pb.feldoigt 
wird erſucht,. buli⸗ 
im Vundbäro 350 
0 Mollt Anzelleter: 
a ſonſt Anzeige er⸗ 

Mat. Frau Kindel. 

  

  

  jucht Kontorſtelle für 
abends. Ana. unt. 
55s5 a. d. Exped. 

Juncte Frau ſucht 
noch Waſch⸗ nud 

Reinmacheltellen 
Kökſche Gaſfe 2. pt. 

Stütze m. g. ü⸗ 
ab, 6. Auf⸗ 

„waſch., 
n. 6880 nähen, Ang. 

6058 a. ö. Exp. 

Duns. Mödch. 16 
ſuch Lebritelle 
Bäckeret od. Fleiſch. 

  

  

                

    

  

    

    

   

   

iif wiün untuD 
Poltitisch- -Salirtscheè Zeitsthrlit 

Erscheint alle 14 Tage 

Prelis 40 Piennige 

Alle Trägerinnen nehmen Bestellungen entgegen 

Hurhhandlung Dansiger Volxsskimme 
  Touſche 2 

Kuche, Zod. Srocken⸗ 
bod. Saſckk., alles 
lonzia. nur gea. ar. 
Wobnung- 
Selber Bußt 

    Aun, p. Lerkaufen. 
Mecesb an duß 

  

Name 

   

      

SPestellscehelin — 
Liefern Sie sbfort den „Wahren Jacob“ zum- Eteise 
von 40 P, alle 14 Tage 

     
  

adt zu iant   weſuch, Ana. u. 66871 
a. ö. Erred. 

    

  

     


